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)urchschniHlichp Zusammensefzung des Raiial- 

wassers vor der FiHrutiou 

Is wurden 2.8 gall. pro 1 cub. yard und 
>Ä Stunden filtrirt [28.8 cub." pro 1 cub.']. 
Abflusswasser am 21. Dec, 1868. 

28. „ 

4. Jan., 1869. 

^ » ji 
ji >» 18. „ „ 

Filtration von 4.2 gall. pro 1 cub. yard und 
24 Stunden [43.2 cub." pro 1 cub.']. 

Abllusswasser am 25. Jan., 1869. . . 

1. Febr., „ . . 
8. 
15. 

Filtration von 5.6 gall. pro 1 cub. yard und 
24 Stunden [57.5 cub." pro 1 cub.']. 
Abfluss Wasser am 22. Febr., 1869 

1. März, „ 
8. « 
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to inquire into the best Means of preventiag the 
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Vorwort. 



Auf BescUnss der gemischten städtischen Deputation 
für Kanalisiruüg resp. Abfuhr -Angelegenlieit in Berlin ist 
die auszugsweise üehersetznng des nachstehenden ersten 
Berichtes der auf Befehl der Königin von England im 
Jahre 1868 ernannten Kommission zur Ermittelung, wie am 
Besten der Verunreinigung der Flüsse entgegengetreten 
werden könne, ausgeführt, und deren Druck als Anhang I. 
des Werkes: „Reinigung und Entwässerung Berlins etc." 
angeordnet worden* 
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Tafeln auf Seite 163 und 166 haben unrichtige Köpf« effhAlten. 
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. der Flüsse vorgebeugt werden könne. 
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. Band I.*) 
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BiuNliMg der foMainion (fär England).*) 



Dater ilcr HöBigii Victoria. 



Wir y Victoria von Gottes Gnaden, Königio von Grossbritannien 
und Irland, Scbützerin des Glaubens, — 

Entbieten Unserm lieben nnd getreuen Sir William Tboroas 
Denison, Commandeur Unsers hohen Bath- Ordens, Oberst in 
Uoserm Königlichen Ingenlenr-Oorps [Colonel in our Corps of Royal 
fingiDeers], Unserm lieben nnd getreven Edward Frankland, 
und ÜDserm lieben nnd getreuen John Ghalmera Morton ün- 
sern Gmss. 

Unrch Befehl vom 18. Mai 1865, gegeben nnter ünserm Kö- 
niglichen Handsiegel, haben Wir ünsern lieben und getreuen Ro- 
bert Rawlinson, John Thornlnll Ilarrison und John 
Thomas Way zu Commissarien für die unten zu ncnnonden 
Zwecke berufen. Es gefiel Uns, diesen Befehl zurückzuziehen, und 
am 14. Februar d. J. anderweitig zu verfügen. 

Da es Uns ferner ans vielen, wohlerwogenen Gründen zweck- 
missig erschien, dass eine nene Gommission gebildet ond ihr die 
Anfgabe gestellt werde, an nntersnehen, wie man dem Umstände, 
dass die Flüsse nnd Wasserlftnfe in England gegenwirlig zur Fort- 
schafifung des Kanalwassers von Städten und bevölkerten Plitsen, 

*) Es folgt in dem Englischen Bericht die gleicblantende Einsetsoog denelben 
CooBnMoii für Scbotfland. A. d. Uebers. 

**) Dti Won «sevage* ist mit »Kanalwasser* oder «KanaUnlialt*» das Wort 
„sowsr*' mit «Kanal* oder »Bntwiasenmgslamal* übetsetit wordsa. 

A. d. Uebors. 
1* 
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sowie der in den Gewerben und Fabriken fallenden Abgänge be- 
nutzt werden, ohne Gefahr für die öffentliche Gesundheit und ohne 
eroBtliche Benacbtheiligang der gewerblichen und Fabriktbätigkeit 
entgegentreten könne, wie man femer das Kanalwasser und jene 
Abgänge niltslieh verwenden nnd sich derselben anf andere Weise 
als durch Einffibrnng in die Flüsse nnd Wasserl&ufe entledigen, oder 
sie vor ihrem Einströmen in die Flusslftufe unschftdlich machen 
könne; desgleichen dass die Oomniisston untersuche, welchen Ein- 
fluss die Bebinderungen der natürlielien Fluss- und Stromläufe, 
wie sie ihnen durch Mühlen und Wehre, Schleusen und anderweitige 
Schiffahrtsanlagen gescliatTen werden, auf die Entwässerung des 
Landes und der bewohnten Plätze ausüben, und wie die hieraus 
hervorgehenden Uebelstände am Besten beseitigt werden können, 

Mog^ ihr hiermit wissen^ dass Wir eneb, die genannten Sir 
William Thomas Denison, Edward Frankland nnd John 
Chalmers Morton, im Vertrauen auf enern Eifer nnd eure Fä- 
higkeit, EU Gommtssarien ffir die vorhin erw&hnten Aufgaben er- 
mächtigt und ernannt haben, und ermfichtigen und ernennen ench 
hiermit dazu. 

Und um euch in den Stand zu setzen, euch leichter ein siche- 
res Urtheil über die beregten Gegenstände zu bilden, geben "Wir 
euch oder Zweien oder Mehreren von euch die Macht und die 
Befugniss, vor ench oder vor Zweien oder Mehreren von ench die- 
jenigen Personen vorzuladen , welche ihr anf Grund ihrer Stellung ' 
nnd Erfahrung f&r geeignet erachtet, euch richtige Auskunft (Iber 
die auf die vorliegenden Untersnchnngen bezfiglichen Dinge sn 
geben. 

Und es ist weiter Unser Wille und Gefallen, dass ihr oder 
Zwei oder Mehrere von euch über das, was ihr kraft dieser ünsrer 
Einsetzung vornehmt, unter eurer Unterschrift und euerra Siegel 
Uns Bericht erstattet, und zugleich eure Ansicht über die verschie- 
denen eurer Erw&gung hier unterbreiteten Fragen entwickelt. 

Und Wir verordnen und befehlen, dass diese Unsere Gommis- 
sion in*voller Kraft nnd Th&tigkeit bestehen bleiben soll, nnd dass 
ihr, Unsere Gommissarien oder Zwei oder Mehrere von ench zeit- 
weise mit der Erledigung dieses Auftrages vorangehen sollt, ohne 
dass derselbe von Zeit zu Zeit emenert wird [eontfained by ad- 
jonrnment]. 
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Und sn eurer Unterstützang in der gehörigen Ausföbmng die- 
ses Unsrea Auftrages ermaohtigen Wir euch hiermit, euch einen 
Sekretär für diese Unsere Commission zu erw&hlen, und ^eben 
euch anheim, die Dienste und Hilfe desselben von Zeit zu Zeit je 
nach den Umständen in Anspruch zu nehmem. 

Gegeben zu St James, den 6. April, 1868. 



Auf Befehl Ihrer Majest&t 

gez. Gathorne Hardy. 
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[May it please Tour Majesty.] 

Ew. Majestät Erlass, welcher uns behehlt, Untersuchungen über 
den Zustand gewisser Flusse in England und über die zwckmässigsten 
Mittel 'inr Beseitigung derjenigen Uebel aasastellen, welche aus dem 
Gebrauch oder Missbrauch des Flusswassers entstehen, hat unsrer 
Forschnng ein sehr weites Feld eröffnet Es ist nicht allein onsre 
Aufgabe, den Zustand der Flfisse und Wasserlftufe zn ontersnchen, 
und wenn sich dieselben in unreinem nnd ungesundem Zustande 
befinden, durch Beobachtungen, Erhebungen und Analysen die Ur- 
sachen (lieser Verunreinigungen zu ermitteln, sondern wir sollen 
auch nach der Abhilfe für die von uns aufgefundeneu Uebel suchen, 
und dabei billige Kücksicht auf die grossen Interessen der Bevöl- 
kerung und des Kapitals nehmen, welche namentlich in den Fabrik- 
distrikten des Landes mit der Frage über Gebrauch oder Miss- 
brauch des Flusswassers zusammenhängen. Zu diesen Aufgaben ist 
auf Ersuchen des Herrn Charles Neate noch die wichtige Frage 
der Wasserversorgung hinsugefögt worden. 

Von den drei Theilen, in welche somit die uns gegebenen 
Aufgaben sieh eintbeilen lassen, machten der erste und dritte es 
uns zur Nothwendigkeit, dass wir die einzelnen Flussgebiete be- 
suchten, die Hauptsitze der Bevölkerung und der Fabrik -Industrie 
darin besichtigten und die Natur und Menge der Unreinigkeiten 
bestimmten, durch welche die Flusse und Ströme beeinträchtigt 
werden; auch wurde es ndthig, dass wir die Qualität und Quanti- 
tät des Wassers ermittelten, welches den Städten von den Wasser- 
leitungen geliefert wird, und dass wir die verschiedenen gewerb- 
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liehen und hiullcheD Zwecke feststellten, sa denen jenes Wasser 
▼erwendei wird. Zar Erledigung des «weiten Theiles ansrer Anf- 

gabe mussten wir alle diejenigen Orte besuchen, an denen irgend 
welcher Versuch gemacht worden ist, das durch den Kanalinhalt 
der Städte oder durch die Industrieabfälle verunreinigte Wasser von 
seinen Scbmatitbeilen zu befreien. Wir haben demgemäss die ver- 
schiedenen Pro£e8Be, wie sie an diesen Orten zur Anwendung ge- 
kommen sind 9 einer Prüfung untersogen, snerst in Besng nnf ihre 
Wirksamkeit als Mittel snr Klftmng von derartig verunreinigtem 
Wasser: Darunter ist su verstehen, dass sie entweder die sehid* 
licbm im Wasser entbaltenea Stoffe in genügendem Haasse daraus 
entfernen oder aof chemischem Wege die verunreinigenden Bestand- 
theile isoweit in nicht verunreinigende umwandeln sollen, um das 
Einlassen des Wassers in die gewöhnlichen Stromläufe des Landes 
zu ermöglichen. In z\n eiter Linie haben wir dann auf die Kosten der 
verschiedenen Methoden Racksicht genommen, weil davon wesent- 
Jieh die Annahme einer derselben, als eines allgemein ansuweoden- 
den Mittels gegen die erwfthnten Uebelstäode abhängt 

Wir sind im Laufe unsrer Erhebungen über den £inlluss ver- 
unreinigter Flfisse auf Gesundheit und Wohlbefinden der Bevölke- 
rung in den Becken des Mersey und Ribble gezwungen wor- 
den, über die engen Grenzen dieser speziellen Untersuchung 
hinauszugehen. Dennoch sind die Krankheitsursachen so zahlreich 
und mannigfaltig, dass es äusserst schwer ist, den besondern £in- 
floss einer einzelnen von ihnen anzugeben , und es stellte sich als 
anmOglich fär uns heraus, eine bestimmte Ansicht über den Ein- 
fluKs au gewinnen, weichen der Zustand der FiiiBser in einer Ge- 
gend auf die Gesundheit der letstem ausgeübt hat; dasu wäre eine 
weit eingehendere Prfifhng der statistischen Ermittelungen ftber die 
Mortalitftt und Morbidität in den verschiedenen StSdten von South- 
Lancashirc nöthig gewesen, als wir sie auszufuhren im Stande 
waren. So weit wir es jedoch für angemessen erachteten, machten 
wir Erhebungen über diesen Gegenstand, und die Resultate der- 
selben tinden sich in den Beweisstücken [Minutes of Evidence], 
Band II, Theil 1 und 3, welche diesen Bericht begleiten; einige 
Schlussfolgerungen aber, welche wir ans ihnen gezogen haben, wer- 
den wir weiter unten angeben. 

Zur Erreichung unserer Ziele schlugen wir nun folgenden Weg 
ein. Wir gingen von dem Meerbusen aus^ in welchen der Mersey 
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ansläuft, besuchten Li?erpool, Widoes, St Helens und Warrington 
aaf'der Nordseite des Flusses; und Birkebhead, Wallasey, Tran- 

mere und Ruucorn auf seiner Südseite. Wir begaben uns dann 
nach Manchester, und nachdem wir dort und in Salford die noth- 
wendigen Bebiehtigungen vorgenommen liatten, besuchten wir Bol- 
ton, Bury, Kochdale und Oldbam in dem Thale des Irwell- Flusses; 
Stockport am oberen Mersey; Asbton und Stalybridge am Tarne; 
Glossop am Stherow; Newmills am Goyt; Maedesfield am BoUia$ 
und Nortbwich und Gongleton im Weaverthale. Nach einem Auf- 
enthalt in Preston wendeten wir uns nach Blaokburn, Wigan, Chor- 
ley, Aeerington, Olitberoe, Over-Darwen und Bornley am Ribble 
und seinen Nebenflüssen. 

An den genannten Orten setzten wir uns mit den Behörden 
in Verbindung, theilten ihnen in einer ötl'entlichen Versammlung 
den Aufirag, mit dem wir betraut waren, in seinem Wortlaut mit 
und erklärten ihnen, um was es sich dabei handle, und welche 
Auskunft wir von den Gemeindebehörden und Einzelpersonen zu er- 
halten wQnscbten. 

Ueberau wurden die Fifisse und Ströme untersucht, und wo 
es erforderlich schien, Wasserproben daraus unterhalb und oberhalb 
der an ihren Ufern gelegenen StSdte entnommen; auch von dem 
Kanalwasser und andern in die Stromläufe eingehenden Verunreini- 
gungen sammelten wir Proben, und schliesslich noch von dem Was- 
serlcitunj^swasr^er in jenen Distrikten. Untersucht wurden ferner die 
Kanalisationsanlagen und andere Einrichtungen, weiche die Gesundheit 
der Bevölkerung beeinflussen. Die verschiedenen gewerblichen Eta- 
blissements, welche auf die Entwässerung irgend welche besondere 
Einwirkung ausftben, wurden besichtigt und auch dort Proben von 
den Abgängen genommen, wie dieselben in die Entw&sserungska- 
näle oder Fifisse gelangen. Bei diesen Rundreisen kamen uns 
überall die Lokalbehörden und die Gewerbetreibenden mit der 
grossten Freundlichkeit entgegen, und die letztern zeigten uns rück- 
haltslos ihre verschiedenen Fabrikationsproiesse und gaben uns auf 
Verlangen eingehendere Erläuterungen. 

Nachdem wir somit Daten zu einer sorgfältigeren Untersuchung 
über alle diejenigen Punkte gesammelt hatten, zu deren Beurthei- 
lung mehr ins Einzelne gehende Erhebungen nöthig erschienen, 
Hessen wir eine Reihe von Fragen drucken, und sandten dieselben 
allen den Behörden und Personen zu, von denen wir entweder 
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eine Vermehrung uiisrcr thatsächlichen Unterlagen oder eine Mei- 
nungsäusserung oder Rathschläge erwarten konnten. Eine grosse 
Zahl ven Beweisstücken wurde auf diese Weise zusammengetragen. 
Vieles davon ist das Resultat sorgsamen Nachdeakeus; es bezieht 
sich sam Theil auf besondere lokale Verhältnisse oder zeigt die 
EinflfiBse eiaselner Indastries^veige; zum Theil aber berobren jene 
Aussagen auch direkt die allgemeine Frage der Behandlung von 
Auswurfstoffen allw Arten. 

Während die Antworten auf die so in Umlauf gesetzten Fragen 
eingingen, wurden alle Ortschaften besucht, in denen man Versuche 
zur Reinigung oder Verwerthung des Kanalwassers gemacht hatte, 
die Städte Banbury, Bedford, Carlisle, Cheltenham, Croydon, Edin- 
burgh, Norwood, Penrith, Rugby, Warwick, Worthing, die Lodge- 
Farm bei Barking, die Camp-Farm bei Aldershot, das Geüangenen- 
Krankenkaus [Invalid Prison] zu Woking, Plätze, an denen man 
das Kanalwasser zur Berieselung benützt; Ealing, Leieester und 
liortbampton, wo man die Filtration, Desodorisation oder Ansfllllung 
des Kanalwassers versucht hat; Stroud und Leamington, wo das 
Kanalwasser desodorisirt , mit einem Fällungsmittel behandelt und 
tiltrirt wird, und wo man einen Dünger daraus gewinnt; Lancaster, 
wo ein Erdkloset- System nach dem Vorschlage des Herrn W. J. 
Garne tt in Quernmore-Park theilweise eingeführt ist; Rochdale, 
wo das von Goux angegebene System geprobt wird, und das West- 
Riding-Gefängniss in Wakefield, sowie das Kriminal- Irrenhaus [Cri- 
minal Lunatie Asylum] in Broadmoor, wo Moule's Erdeloset in 
Gebrauch ist 

Nachdem wir die aktenmfissigen Aussagen, welche als Ant- 
wort auf unsre Fragen eingegangen waren, aufmerksam durchge- 
sehen und mit den während unsrer Rundreise gemachten Beobach- 
tungen verglichen hatten, bereisten wir noch einmal die hervorra- 
gendsten Städte in dem zu untersuchenden Distrikt. Vorher gaben 
wir überallhin Kenntniss davon, um Jedem, der sich irgendwie 
durch den Zustand des Flusses benacbtheiligt glaubte, Gelegenheit 
zu bieten, seine Klagen bei uns anzubringen; und da wir ferner 
den Verwaltungen [authorities] jener Städte Abschriften der Ton 
den Gemeindebehörden [municipal bodies] gemachten Aussagen 
hatten zugehen lassen, wurde es uns möglich, Abweichungen in 
den thatsüchliclion Angaben, welche sich darin gezeigt hatten, 
oder Meinungsverschiedenheiten bezüglich der Beseitigung der 
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zagestandeaen Uebelstände, näher za ergrdaden. Die einge- 
laufenen schriftlichen Angaben wurden nöthigenfalls durch Beweis* 
Stücke korrigirt, welche wir bei unserm zweiten Besuch aufnahmen, 
und welche in dem unserm Berichte beigef&gten Band Beweisstücke 
mitgetheilt sind. Wir haben sie dort in einer Form wiedergegeben, 
welche von der gewöhnlieh Ablieben ekwaa Abweicht, Indem wir 
dabei den Zweclc verfolgten, flowohl den Umfang der Beilagen an 
vermindern, als aneh die BeweiratQcke fttr jeden einseinen Theil 
der Untersttchaog su vereinigen. Dadareh werden auch Andere io 
den Stand gesetzt, mit Leichtigkeit die Sctilussfolgerungen, zu denen 
wir gelangt sind, mit den Aussagen zu vergleichen, auf welche wir 
die ersteren begründet haben. 

Selbstverständlich haben wir auch das Material benütst, wel- 
ches die Berichte unsrer Vorgänger über die Flüsse Themse, LfCe, 
Aire und Galder enthalten. Die drei Berichte der Gommiesion, wel- 
che am 5. Januar 1856 niedergeisetzt wurde, um das sweckmteigste 
Verikbren sur Verwendung des Kanalwassers au ermitteln, fanden 
ebenfalls gebührende Beachtung, und wenn uns irgend ein Theil 
unsrer Aufgabe von der Commission Ew. Majestät bereits vollstän- 
dig durchgearbeitet erschien, so hüben wir es nicht für nothwendig 
gehalten, dieselbe Arbeit von Neuem aufzunehmen, wir begnüg- 
ten UD8 vielmehr damit, uns einfach auf die Schlusi^folgerungen 
jener Gommissarien zu beaiehen, so oft wir ihnen beipflichten 
konnten. 

Es wird sich Qbrigens seigen, dass obwohl unsre üntersochnn- 
gen sich eigentlich nur auf diejenigen Flnsavernnreinigungen er- 
streckte, welche man als charakteristisch Ar das Gebiet des Her- 

Bey und Ribble ansehen kann, wir es dennoch mit den verschie- 
denartigsten Fällen zu thun hatten; dass wir den Einfluss von 
Vorgängen der mannigfaltigsten Art auf den Zustand der Flüsse 
und Ströme untersuchten, und die Wirksamkeit einer grossen Zahl 
der zur Abhilfe vorgeschlagenen Mittel geprüft haben. Daher be- 
sieht sich der nachstehende Bericht nicht minder auf den Schuta 
der Flfisse im Allgemeinen, als auf den Zustand der spesiellen 
Flussth&ler, auf welche er eigentlich beschränkt war. 

Diesem Vorwort haben wir nur noch hinzuzufügen, dass der 
vorliegende Bericht in zwei Theile zerfällt: Der erste Theil beschreibt 
das Gebiet, welches wir zu durchforschen hatten und behandelt die 
verschiedeneQ Versuche, welche von uns und Andern über die 
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Reinigoog von solchem Waseer angestellt wordeo sind, welches 
dnreb VemiischiiDg mit menschlichen Ezcrementen oder mit Indu- 
strieablUien nnhranchbar gewofden ist. Der zweite Theil bespricht 
ei 0 gebend Allee, was mit der Wasserversorgong im Mer^ey- und 
Ribble-Distrikt zasammenhäiigt. 



Httrie ZusanmcttsUilKttg der aktcMWässigcn 
. Altsagen [doeuHeitarj cfidesce]. 

Das Folgende ist ein ftbersichtlicher Aaszag aas den beregten, 
Beweisstflcken. AasfÜhrlieh finden sich dieselben in dem zweiten, 
die Beweiflstacke enthaltenden Bande, Theil 1 nnd 2. 

Yemiireiiilgiiiig des Wassers. 

Von Allen, welche ihr ürtheil in dieser Angelegenheit abge- 
geben haben, ist in umfassender und ganz allgemeiner Weise aner- 
kannt worden, daüs die Flusse (die Strecken in der unmittelbaren 
Nähe der Quellen ausgenommen) verunreinigt und schmutzig sind 
nnd in einem schlechteren Zustand, als früher, sich, befinden. Die 
Erinnerang vieler an den StrOmen wohnenden Lente reicht in eine 
Zeit sarAck, wo sie gewohnt waren, an Stellen zn fischen, an denen 
jetzt kein Fisch mehr leben kann. Die ThatFache, welche ffir die 
Bedentung der in jenen Thälern betriebenen Industrie so bezeich- 
nend ist, dass nämlich die dortige Bevölkerung in den Jahren 1831 
bis 1861 von 1,578,370 auf 2,796,964 Seelen angewachsen ist, 
schon dieser Umstand wird ^um grossen Theil die Veränderung in 
der Lage der Dinge erklären. 

Das Wasser entspringt klar nnd hell auf den Hügeln. Selbst 
da, wo die Qnellen Äkr die Wasserversorgung der tiefer am Flnss 
gelegenen Stfidte angefangen werden, gelangt das Wasser, welches 
znm Ersatz iSr Jene [„compensation water*'] in den nrsprfloglichen 
Fliisslanf eingelassen wird, in befriedigendem Zustande zn dem 
ersten Fabrikanten, dessen Werkstätten an dem Fluss liegen. Er 
erhält zu seiner Verwendung, welcher Art «ie auch sei, ein Was- 
ser, welches die Städtebewohner gern zu häuslichen Zwecken be- 
Dützen würden. Aber in welchem Zustand verläsest es seine Fa- 
brikanlagen?! Diente es aar als bewegende Kraft ^ eo strömte es 
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über (las Mühlrad, ohne versclileclitert zu werden; wird es aber — 
und dass ist im Allgemeinen die Regel — von Färbern, Papierfabri- 
kanten und andern Industriellen aufgefangen, für welche das Wasser 
wegen seiner Reinheit und Klarheit von hohem Werthe ist, dann ver- 
l&sst es, auf das Mannigfaltigste verunreinigt, die Werkstätten der 6e- 
werbsthfttigkeit, und wenn man auf die Aussagen der verschiedenen Fir- 
men (Band II, Beweisstücke, Theil 2) und auf die im vorigen Ab- 
schnitt*) gegebene Darstellung von dem Zustande des Irwell zurfick- 
geht, so wird man daraus ersehen, dass in jedem Falle den 
stromab Wohnenden das Wasser vollkommen untiltrirt zu- 
strömt. Gelegentlich fanden wir wohl, dass ein Versuch gemacht 
worden war, dasselbe durch grobes Packtuch zu aeihen, oder 
die festeren Bestandtheile kurze Zeit in einem Bassin sich absetzen 
SU lassen; jedoch die Mehrzahl Derer, welche das Wasser benfitsen, 
. geben es ab, ohne auch nur den Versuch zu machen, es von den 
Stoffen zu befreien, mit denen es in ihren Fabriken beladen wurde, 
gleichviel ob diese Stoffe unschädlich oder schädlich sind. In eini- 
gen Fällen, z. B. in Sodafabriken, wird ein Theil der Salzsäure, 
welche früher in Gasform in die Luft entwich, zufolge des Soda- 
Fabrikations-Gesetzes [Alkali-Act] jetzt in Wasf^er aufgefangen und 
tiiesst in den Strom. Dort trifft die Säure mit den Rückständen 
der Soda- Fabrikation [namentlich Schwefelcaiciiim enthaltend] zu- 
sammen und bildet eine höchst schädliche und gefahrbringende 
Flfissigkeit, welche vernichtend auf das Pflanzenleben wirkt. Häufig 
wird dem Wasser auch Arsenik beigemischt. Ueberall aber, abge- 
sehen von den Fällen, in denen das Wasser nur als «bewegende 
Kraft verwertbet wird, gelangen, wie wir später näher ausfuhren 
werden, irgend welche fremdartige, die Sinne mehr oder weniger 
belästigende Stoffe in das Wasser und machen es. den stromabwärts 
am Flusse Wohnenden unmöglich, dasselbe ohne vorhergehende 
Reinigung zu gebrauchen. 

Nachdem so das Wasser durch die eine und die andere Fabrik 
gegangen und durch die Vereinigung mit Bächen angewachsen ist, 
wird der Fluss von immer grosserer Bedeutung, und eine Stadt 
nimmt den Platz an seinen Ufern ein. Welchen Bericht geben nun 
die verschiedenen Gemeindebehörden [mnnicipal bodies] ftber den 
Zustand des Stromes, wie er in die Stadt einläuft? Sie führen 

*) Der betrcllcnde Abscbuitt ist nicht übersetzt wordoQ. A. li. Uebers. 
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sftmmilieh Klage, dass das Wasser sowohl durch den lohalt der 

Kanäle als auch durch allerhand Industrieabfalle verunreinigt ist, 
dass es von äusserst anstössigem Aussehen und Geruch ist. dass 
es zu keinem Zweck verwendet werden kann, dass es sogar die 
Dampfkessel verstopft und den Maschioentbeilen schädlich ist, wenn 
es als Speisewasser für die erstem benützt wird. Viele sind der 
Ansicht, dass die Flüsse in diesem Zustande der Gesundheit un- 
mittelbare Gefahren bringen. Wenn wir das aber aneh dahinge- 
stellt sein lassen, so ist doch nicht zu l&ngnen, dass Jeder alle 
nnr denkbaren Answarfsioffe in den Flnss schafft nnd ihn in einen 
gewöhnlichen Entwässernngskanal [sewer] yerwandelt Von einigen 
Seiten hat man sich vorgestellt, dass durch das Vermischen der 
Asche mit menschlichen Exkrementen die erstere verkaufsfähig wer- 
den würde, und dass man zwei Uebel mit einem Schlage werde 
beseitigen können. Man ist daher gegen die Anwendung von Wa- 
torclosets za Felde gesogen und will den Abtritten und Ascbegra- 
ben den Vorrang eingerftumt wissen. Ueberall aber l&sst man eine 
grosse Menge faulender Exkrementalstoffe in die Entwissemngs- 
kanSle gelangen nnd entleert die letzteren in die Flüsse. Selbst 
die Fabrikanten, welche sich über den Kanalinhalt der Städte, als 
über etwas höchst, Gefährliches und Schädliches beklagen, überant- 
worten fast durchgehends und ohne Bedenken die Exkremente 
ihrer Arbeiter dem Fluss. Die Wirkung dieses Ilmstandes, dass die 
Wasserläufe in blosse Entwässerungskanäle verwandelt werden, ist 
äusserst bedenklieb. Alles führt Beschwerde, aber gerade Diejenigen, 
welche von den Unannehmlichkeiten und Belästigungen leiden, wie 
sie solche Zustände im Gefolge haben müssen, tragen ihrerseits 
Mieder zur Vergrössernng des Offenüichen Schadens bei, indem sie 
dem allgemeinen Beispiel sich anschliessend Inzwischen werden 
die Eigenthümer, deren Besitzthum zufällig an dem Flusslauf liegt, 
auch meilenweit unterhalb der Stadt in verschiedener Weise 
geschädigt. Sind es Landleute — so können ihre Heerden das 
Wasser nicht geniessen, welches durch ihre Wiesen üiesst; haben 
sie Wohnungen an dem Ufer des Stromes oder in der Nähe des- 
selben — 80 werden sie durch den Gestank, welcher den Aufent- 
halt unerträglich macht, aus dem Hause vertrieben; sind sie durch 
ihren Beruf gezwungen, an dem Platze auszuharren — so sind sie 
beständigen. Widerwärtigkeiten, ja in vielen Fällen, wie behauptet 
wird^ Angriffen auf ihre Gesundheit ausgesetzt; haben sie Besitziin- 
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gen — 80 wird der Werth derselben nieht selten Terringert: Ein 

Haus bleibt ohne Miether, und Land kann nnr an niedrigem Preise 
verkauft werden. Beispiele von allen diesen üebelständen wird 
man in den Beweisstücken linden, welche diesem Bericht beigefugt 
Find. 

Yerschlamninng der Flüsse. 

Haufen von Kehricht, Kohlenresten und andern festen Abgin- 
gen werden gewohnheitsniftssig in den FInsti gesobGttet Ist das 
Geftlle stark, so genfigt der gewöhnliche Strom des Wassers» nna 
einen grossen Theil dieser Stoffe mit fortznreissen, sie finden aber 

einen Widerstand an den Wehren, oder wo sonst der Geschwindig- 
keit des Stromes ein Hinderniss entgegengestellt ist. Die Folge 
davon ist fast überall eine fortschreitende Erhöhung des Flussbet- 
tes. Wo das Gefalle nur schwach ist, übt man die Praxis, jedesmal 
das Hochwasser zu benützen, um die Schiensen an den Wohnhäusern 
nnd allen den Stellen zn Ofihen, an denen Schlamm nnd Scbmnts 
sich sammeln, nnd jene Massen durch die StrOmnng an 'den tiefer- 
gelegenen Theilen des Flusses fortführen an lassen. 

In den Städten haben in letater Zeit die Gemeindebeh(yrdeR 
sich bemüht, in vielen F&llen der Gewohnheit entgegenzutreten, 
welche das Flussbett zur Ablagemngsstätte jeder Art von festen 
Abfallstofifen zu machen geneigt ist. Sie klagen, dass nachdem das 
Hochwasser abgelaufen ist, sicherlich die Spuren des verwerflichen'Ver- 
fahrens der stromauf lebenden Bevölkerung in der Form von Keh- 
richt- und Kohlen-Ansammlungen u. s. w. auftreten, und da ihre 
Macht sich nicht Aber die Stadtgrenzen hinaus erstreckt, so sind 
sie nicht im Stande, diesem Gebrauch Einhalt an gebieten. Die 
Mühlenbesitzer und andre Anwohner der StrOme beschweren sich 
beinahe einstimmig über diese Verschlammung und verbieten es in 
vielen Fällen, die festen AbfallstoiTe in den Fluss zu werfen. Trotz* 
dem ist indessen diese Gewohnheit ganz allgemein üblich, und Viele 
gestehen ein, dass sie den Fluss als das gemeinschaftliebe Mittel 
zur Beseitigung ihrer Abgänge benutzen. 

GewÜhnlich wird den Wehren ein grosser Theil der Schuld bei- 
gemessen, sie sollen die Haaptursache für die Verschlaounung sein. 
Es ist richtig, dass die Wehre ein stehendes Wasser schallsn nnd 
einen Ansammlungsplats ftr Alles bieten, was Tom Flnsse fortge« 
fUurt wird. Sie mflssen daher bei dem gegenwirtig hemcbeiideii 



Digitized by Google 



- 15 - 



Zustand der Flfisse von Bchldlicbem Elnflass sein, indem sieb das 

gestaute Wasser oberhalb der Wehre mit Ünreinigkeiten aller Arten 
anfallt. Wenn aber der Fluss in seinem obern Lauf rein gehalten 
Wörde, dann wäre dem Schaden abgeholfen, und das auf dem Vor- 
handensein von Webren beruhende Uebel würde nicht besteben, 
bitten nicht die Bewohner stromauf den PJasslaaf beständig sn 
einer Ablagemngsstitte ffir ihre Aoswnrfstofife gemacht. 

Es dwf indessen nicht vergessen werden , dass ein nicht an 
antersehfttsender üebelvtand andrer Art dnrch die Wehre geschaffen 
wird. Wo dieselben nftmlicb angelegt werden, sei es in einem 
langsam fliessenden Strom der Schiffahrt wegen, sei es in einem 
schnell fliessenden für Stauzwecke, oder zur Ausnützung der Kraft, 
da wird das so eingedämmte Wasser immer die Entwässerung der 
Landestheile behindern, welche in der Nähe des erhöhten Wasser- 
spiegels liegen. Ohne Zweifel kommt dieser Umstand wenig in 
Betracht, wenn das luand zu Bauzwecken dienen soll, da die Kosten 
einer EntwSssemng, welche bis onterhalb des Wehres geltihrt wird, 
80 lang die Leitong anch sein mag, eine im VerhSltniss su dem 
Wertbe geringe Ansgabe ist In einer nur der Landwirthschaft ge^ 
widmeten Gegend aber ist der Schaden, welcher dorch die Behin- 
derung der Bodendrainirung Ton den in Schifiahrtskanftlen oder Flüssen 
angelegten W^ehren verursacht wird, niclit selten ein sehr beträcht- 
licher, indem der jährliche Ertrag grosser Landstrecken dadurch 
bedeutend herabgesetzt wird. Hervortretende Fälle dieser Art sind 
uns jedoch in Lancashire nicht angegeben worden. Andrerseits 
haben wir nirgends das Flasswasser zu Berieselungszwecken ver- 
wenden sehen, dnrch welche die Ijandwirthschaft gelegentlich auch 
ihren Netzen ans den Wehren aieht 

Nachdem wir somit eine üebersicht iiber die nns vorgelegten 
Beweissttficke gegeben haben, gehen wir an einer eingehenden Be- 
sprechung der verschiedenen schädlichen Stoffe über, welche in die 
Ströme geschaffc werden, und deren Natur und Einfluss auf die 
Beschall'enheit des Flusswassers wir durch die chemische Analyse 
klar gelegt haben. 

Eintheilnng der Flussrerunreinigongeii. 

Die Flnssvemnrelnlgongen lassen sich in awei grosse Klassen 
theÜen: „Kanalwasser** nnd „IndustrieabOlle". Das Eaoalwasser 
ist eine sehr snsammengesetste Flflssigkeit; einen grossen Tboil 
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ihrer schftdKehen Bestandtheile bilden offenbar die menschlichen 

Excremente, welche aus Waterklosets und Abtritten hineingelangen, 
und ebenso der Harn, welcher durch die Gullies*) einfliesst; damit 
ist aber das mit pflanzlichen und thierischen Ueberbleibseln be- 
ladene Wasser aus den Küchen und Waschhäusern vermischt, wel- 
ches Seife und an dem beschmutzten Leinenzeug haftende animali- 
sche Stoffe enthält. Dazu kommt noch das AhfluBswasser ans den 
Ställen und Kuhhaltereien vnd das aus den Sehlacbthänsem, voller 
animalischer nnd Tegetabiliscber Abf&lle. Werden Abtritte und 
Mistgruben statt der Waterklosets benfitst, oder werden die letztern 
nicht mit den Kanftten in Verbinduug gesetzt, so findet doeh eine 
grosse Menge menschlicher Abfallstoffe in der Form von den in 
den Wohnräumen gesammelten Flüssigkeiten [chamber slops] und 
Harn ihren Weg in die Kanäle. Man darf in der That nicht das 
Kanalwasser als einzig aus menschlichen Exkrementen bestehend 
ansehen, die mit Wasser verdünnt sind, sondern als Wasser, das 
mit einer Menge der Tersohiedenartigsken Stoffe Ternnreinigt ist; 
davon ist ein Theil suspendirt, ein andrer Theil in Lösung, Alles 
aber in einem Zustande, welcher es bei dem augenblicklichen Stande 
der Wissenschaft unmöglich macht, praktisch eine so grfindlicbe 
Reinigung und Klärung des Kanalwassers durchzuführen, dass es, 
selbst mit vielem reinem Wasser gemischt, trinkbar wird. 

Die zweite Klasse der Flussverunreinigungen umfasst alle Ar- 
ten von „Industrieabfallen". Selbstverständlich wird in den I: '-ädten 
gewerbthätiger Gegenden ein grosser Theil jener Stoffe in d e Ka- 
näle geleitet, weil dies der einfachste Weg ist, sie los zu werden, 
nnd es werden in diesem Falle noch einige neue Substanzen zu 
dem schmutzigen Gemisch hinzugef&gt, welches durch die Kanäle 
fortstrOmt Wo aber die Fabriken an dem Flusse oder in der Nähe des- 
selben liegen, und das in dem Fabrikation sprozess gebrauchte Was- 
ser direkt in den Fluss eingelassen wird und ihn mit den besonde- 
ren Substanzen verunreinigt, welche zu den verschiedenen techni- 
schen Manipulationen angewendet werden, da können derartige Ab- 
fallstoffe getrennt, als die „Verunreinigung durch die lodustrie^S he- 
handelt werden« Sie. lassen sich im Allgemeinen in. folgende Ab- 
theilungen bringen: 



*) GuUies sind die Yoniehtangcii, welche das Regenwasser in die Eanlle ab- 
fahren. A. d. üebers. 
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Yeranreiiiigoiig durch F&rbereien, Drackereieo und 

Bleichereien. 
fy chemische Fabriken, 
„ Gerbereien, 

„ „ Papierfabriken, 

„ Wollenfubriken, 

„ Seitlenfabriken. 
Wir haben sorgfältig die Wirkung und die Bedeutung aller die- 
ser verschiedenen Ursachen der Flussverunreiuigung in den Becken 
des Mersey und ßibble nntersacht; bevor wir aber dieselben ein- 
zeln durchgehen, müssen wir so scharf als möglich den Unter- 
schied zwischen verunreinigtem und nicht verunreinigtem Was- 
ser definiren, und die Resultate unsrer Analysen von Flnss- 
wasser angeben , in welches alle jene verunreinigenden Stoffe 
in grösserer oder geringerer Ausdehnung hineingelangt sind. An 
verschiedenen Punkten der einzelnen Flussläufe wurden Proben 
entnommen, und wir müssen jetzt die Aufmerksamkeit auf die Be- 
lehrung lenken, welche wir aus ihrer Zusammensetzung über die 
mit der Entfernung von seiner Quelle wachsende Verschlechterung 
' des Flusswassera und über die behauptete Selbstreinigung desselben 
schöpfen können, die 8«ch im Laufe der Zeit und durch die Ein- 
wirkung der atmosphärischen Lufit vollziehen soll. 

Chemischer Unterschied zwischen Temnreinigrtem nnd nicht 

yeninreinigtem Wasser. 

Absolut reines Wasser tindet sich nirgends in der Natur. Selbst 
in dem Augenblick, in welchem es sich in der Atmosphäre aus 
unsichtbarem Dampf zu einer sichtbaren Wolke verdichtet, wird es 
mit Gasen und dem feinen Staub beladen, welcher überall in der 
Luf^ nmherscbwebt Fällt es dann als Regen auf die Erde nieder, 
80 dringt es durch die Bodenschichten oder fliesst fiber FliLehen, 
welche alle mehr oder weniger löslich sind, und nimmt aus ihnen in 
100,000 Th. je nach den Umständen von S Th. bis zu 50 Th. löslicher 
Stoffe auf. Ausser diesen stets vorhandenen Unreinigkeiten mischen 
sich häufig noch unlösliche Substanzen dem natürlichen und nicht 
verunreinigten Wasser bei, welche in fein vertheiltem Zustande 
darin suspendirt sind und es trübe machen. 

Folgendes sind die Hauptmerkmale eines nicht verunreinigten 
Wassers: Es ist geschmack- und geruchlos, zeigt eine neutrale oder 

Rtlni^Bg ua4 EnbritMnm; Berlins. I Anh«i*y. 2 
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schwach alkalieche BeaküoD, enth&lt in 100,000 Tbeilen selten 
mehr als \ Th. Kohlenstoff nnd ^\ Tb. Stickstoff, beide in Form 
von organischen Stoffen, nnd geht nicht in Flnloiss fiber, auch wenn 

es eine Zeit lang in bedeckten Gefässeo der Sommertemperatur aus- 
gesetzt wird. 

Vor allen andern Körpern der verschiedenen Arten, welche 
die Flusse verunreinigten, geben die organischen Substanzen thieri- 
schen Ursprungs, wie ^ie im Kanal wasser zugegen sind, dem Was- 
ser nicht allein einen für die Sinne höchst widerwärtigen, sondern 
auch aller Wahrscheinlichkeit nach einen der Gesundheit schädlichen 
Charakter, ebensowohl durch die Gase, welche das Wasser ans* 
haucht, als durch die ▼erderblichen Wirkungen, welche es ansfibt, 
wenn es als Getrftnk benfittt wird. In solcher Weise verunreinigte 
Flüsse enthalten in 100,000 Th. häufig 1 Th. bis über 2 Th. or- 
ganischen KohlenstotT!> und -J Th. bis ~ Th. organischen Stickstoffs. 
Die Verunreinigung durch organische Substanzen vegetabilischen 
Ursprungs, wie sie durch Färbereien und Druckereien verursacht wird, 
steht, in Betracht ihrer Schädlichkeit, der durch die animalischenStoffe 
hervorgerufenen am Nächsten; damit verunreinigtes Wasser ist sowohl 
für das Auge als auch bei warmem Wetter ftr die Nase sehr unange- 
nehm. Es enthält häufig aweimal so viel organischen Kohlenstoff, 
als ein durch den Kanalinhalt verunreinigtes Wasser, weist aber 
wegen des verhältnissmässig geringen Gehaltes an Stickstoff, welchen 
die vegetabili^^chen Substanzen zeigen, selten mehr als i Th. orga- 
nischen Stickstoff in 100,000 Theilen auf. Die chemischen Fabriken 
liefern hauptsächlich Verunreinigungen anorganischer Natur, welche 
vielfach dem Wasser eine sehr grosse Härte und andere unange- 
nehme, ja sogar giftige Kigenschaften ertheilen. 

Die erforderlichen amalytisehen Bestimmungen« 

Wegen der eben angegebenen Beschaffenheit der wichtigsteh 
Arten von Verunreinigungen, welche in diesen Flüssen vorkommen, 
haben wir die chemische Untersuchung derselben aui die folgenden 
Einzelheiten gerichtet: 

a) Die Gesammtmenge der darin gelösten Stoffe: — Die 
wichtigsten Bestandtheile derselben sind: 
1) Kohlenstoff in Form von organischen Stoffen. — Der 
„organische Kohlenstoff*. 
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2) Stickstoff in Form von organischen Stoffen. — Der „or- 
ganische Stickstoff''. 

Es ist keine Methode bekannt, nach welcher die Ge- 
gammtmenge der organisohen Stoffe in einer 
Probe Wasser oder Kanalwasser lestgestellt werden 
kann^; dagegen giebt die Bestimmnng der beiden haiipt- 
sftchlichsten Biemente, ans denen die organischen Substan- 
zen bestehen, Daten an die Hand, ans denen man über 
ihre Menge und ihren Charakter (ob ptianzlichen, oder 
thierischen Ursprungs) oft richtige Schlüsse ziehen kann. 

3) Ammoniak, meistens in dei Form von kohlensaurem 
Ammon vorhanden. 

Dieser Bestandtheil wird fast ausschliesslich ans der 
Zei^etsnng tbierischer organischer Substansen hergeleitet 

4) Stickstoff in der Form von Salpetersäuren und salpetrig- 
sanren Salzen (oder Nitrateo und Kitriten). 

Wie das Ammoniak, werden auch diese Verbfndan- 
gen kaum auf etwas Anderes, als auf die Zersetzung 
von Kanalwasser oder von animalischen Stoffen zurück- 
geführt. Durch die sub 3. und 4. genannten Bestimmun- 
gen gewährt die chemische Analyse einen Rückblick auf 
die frfiheren Vorgänge im Wasser. Das Ammoniak und 
die aalpetersanren und salpetrigoanren Sake vermehren 
nämlich swar nicht an sich die Veranreinigung des 
Wassers, wenn sie aber in beträchtlichen Mengen yorban- 
den sind, so deuten sie mit Gewissheit auf vorhergegan- 
gene Verunreinigung mit animalischen Substanzen hin. 
Da Kanalwasser und Abtrittstoffe, welche diese frühere 
Verunreinigung veranlasi^ten, aufgehört haben, als solche 
zu bestehen, soweit uns wenigstens die chemische Ana- 
lyse darüber Aufschkss zu geben vermag, so hat die 
analytische Bestimmnng jener Verbindungen einen gerin- 
geren Werth, wenn man es mit der augenblicklichen 



*) pit Zahlen, welche man froher ffir die Menge der im Waasn' enthaltenen 

Oi^fanisdien Steife dadurch erhielt, dass man den Glfibveilust des dnrdi Yerdampfung 
des Wassers gewonnenen Rückstandes bestimmte, waren durchaus unrichtig (vergl. 
die Anmerkung zu S. 139). Ebenso unglaubwürdig sind die durcb Oxydation mit 
ttbeimangansaurem Kali gewonnenen Besultate. 

2* 
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Verunreinigung zu thun hat; sie wird dagegen von der 
grössten Bedeutung, wenn der Gebrauch des Wassers 
als Getränk in Frage kommt. 

5) Gesammtgehalt an chemisch gebondenem StickRtoff*). 

Diese Bestimmang fasnt den ganzen analytischen Be- 
leg sowohl in Besag auf die ehemalige, als anf die 
augenblickliche, organische Veninreinigang des Wassers 
znsammen. 

6) Chlor. 

Die Menge des Chlors im Wasser kann häufig als 
ein Maass für die Ausdehnung angesehen werden, bis zu 
welcher ein Fluss mit Kanalwasser verunreinigt worden 
ist, wenn man die Veranreinignng mit festen animali- 
schen Stoffen davon unterscheidet Das Chlor ist im 
Flnsswasser fast stets mit Natrium zu Ghlornatrinm ver- 
bunden, welch letzteres ein haupt^hlieber und wesent- 
licher Bestandtbeil des Harns, und demzufolge auch des 
Kanalwassers ist, während es in den festen Abtrittstoffen 
nur in verhaltnissuiässig geringer Menge vorhanden ist. 
Es ist kaum nöihig, zu erwähnen, dass die Bestimmung 
des Chlors in dieser Bezieliung werthlos wird, wenn das 
Meer in der Nähe ist, oder natürliche Salzlager, wie 
s. B. in dem Thal des Weaverflussea. Die gewöhnliche 
Menge Chlors, welche als Ghlornatrium in den Gew&s- 
seni £ngland8 enthalten ist, beträgt, soweit dieselben 
nicht durch Ezkrementalstoffe verunreinigt sind, 1 Tb. 
in 100,000 Theilen Wasser. Der grösste Theil davon 
vnrd wabrs.cheinlicb von der See her durch die Luft, als 
Flugwasser oder als feine Salztheilchen, in das Land ge- 
füiirt. denn nicht verunreinigte Wässer in einem Binnen- 
lande, wie die Schweiz es ist, enthalten nur etwa 
0.2 Th. Chlor in 100,000 Theilen. 

7) Härtoirebonde Bestandtheile. 

Diese bestehen der Hauptsache nach aus Kalk- und 



••) Das heisst des Stickstoffs, welcher sowohl als „organischer Stickstoff*, als 
auch in Form von Aranioniak, Nitraten und Nitriten in dem Wasser enthalten ist, 
im Gegensatz zu dem darin gelüsten, gasförmigen Stickstoff. 

A. d. üebers. 
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llagaesiasalzen. Für die Frage der Reinhaltung sind 
sie bedeutoDgaloB, wenn man von der Benfttzung des 
Wassers zn häuslichen Zwecken absiebt. Sind sie in- 
dessen in beträchtlichen Mengen zugegen, so wird das 
Wasser für gewisse industrielle Verwendungen weniger 
brauchbar, und es wäre desijulb unangemessen gewesen, 
jene Bestand theile zu Ternacblässigen. Die Kalk- und 
Magnesiasalze zersetzen die Seife, indem sie eine Art 
▼on geronnener, unldslieher Verbindung bilden, welche 
aus den in der Seife enthaltenen fetten S&nren und dem 
Kalk oder der Magnesia der vorhandenen Salze besteht 
So lange als dieser Anstansch vor sich geht, kann die 
Seife nicht als Reinigungsmittel dienen, und erst nach- 
dem die gesammten Kalk- und Magnesiasalze auf Kosten 
^ der Seife zersetzt sind, beginnt die letztere die ihr eigen- 
thümliche VTirkung auszuüben. 

Der kohlensaure Kalk ist der verbreitetste unter den 
bftrtegebenden Bestandtheilen, und wenn ein Wasser in 
100,000 Theilen 1 Tb. kohlensauren Kalk, oder die ihm 
Äquivalente Menge eines andern härtegebenden Salzes 
enthalt, so sagt man: Das Wasser hat 1* Härte*). Jeder 
Härtegrad des Wassers hat, wenn 100,000 Theile davon 
zum Waschen angewendet werden, die Zerstörung und 
Verschwendung von 12 Theilen der besten harten Seife 
zur Folge. 

b) Die Gesammtmenge der suspendirten Stoffe. — 

£s ist sehr wichtig, auch bei ihnen die organischen und 
anorganischen Stoffe au scheiden. Wir bestimmten deshalb 

1) Die organischen suspendirten Stoffe, 

2) Die anorganischen suspendirten Stoffe. 

Diese analytischen Arbeiten erfordern zum grossen Theil viel 
Geschicklichkeit und Sorgsamkeit in der Ausführung, und wir er- 
kennen es an dieser Stelle mit Vergnügen an, in wie wirksamer 
Weise wir darin von den Assistenten im Laboratorium der Kom- 



*) Dies sind die Französischen Härteprade: die Englischen Ilfirtegrude geben 
l Th. kohlensauren Kalk in 70,000 Tbeileu Wasser, und die Deutschen 1 Tn. 
Kalk (nicht kohlensauren Kalk) in 100,000 Th. Wasser an. Will mau die 
Vnuttodschen Härtegrade auf Deutsche umrechnen, so bat man sie nur mit 0.56 bu 
■ohipUsirai. A. d. Uebers. 
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den Herren W. Thorp, J. J. Day and F. Glowes, unter- 
stütot worden sind. 

Beschaffenheit des Flusswassers im Sommer. 

Hit Hilfe der eben angegebenen analytisehen Arbeiten haben 

wir den Grad der Verunreinigung besiimmt, welche einige der be- 
deutendsten Wasserläufe in den Thälern des Mersey und Ribble 
während unsres Besuilies dieser Flussbecken im Sommer 18i)8 
zeigten. Die folgende Tafel enthält die Ergebnisse dieser analyti- 
schen Bestimmnngen. Des Vergleicbs halber haben wir ausserdem 

Zusammensetzung von Flusswässern 
Die Zahlen geben die in lOO/XK) TheUen 



9 

a 



Die Probe. 
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38.2' 



Der Irwell, nahe an seiner Quelle, 12. Juni, 1S69 

Der Irwell, oberhalb Hury, 24. Juni, 1868 

Der Roch, untt'rhulb Rochilalo, und oberhalb Bury, 24. Juni» 1868. . • 

Der Croal, unterhalb Bolton. 22. Juui, 18Ü8 

Der Medlock, nahe an seiner Quelle 

Der Medlock in Manchester, kurz vor seiner Verbindung mit dem Irwell, 
aber oberhalb der Mündung des Vork-Street-Kanals, 17. Juni, 1868. . . 

Eine der nicht verunreinigten Quellen des Irk, 18. Juni, 1868 

Der Irk, kurz vor seiner Verbindung mit dem Irwell, 17. Juni, 1868. . . 

Der Gombrook, kurz TOr seiner Vereioigang mit dem Irwell, 17. Juni, 1868. 

Der Irwell, unterhalb llaaeiieBter, 17. Jon!, 1868 

Eine der Qaellen des Mersey, 28. Jnli, 1868 

Der Mersey, unterhalb Stoekport, 27. Jnli, 1868 

Der Mersey, nnmittelbar oberhalb Warrington, 26. Mai, 1868. .... 

Gleiche Mengen von Wasser aus dem Calder und Brun, ehe sie Bumley er- 
reieben, 11. Augnst, 1868 . 

Der Oalder, nnteriialb Bumley und nadi seiner Vereinigung nüt dem Brun, 
11. August 1868 



Oberwasser der Themse, 18. Mai, 18t'8. 
Die Themae bei Hampton, 4. Mai, 1868. 
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die Zusammensetxnng des Was^sers aus einer der Themseqiiellen 
hinzugefügt, und einer Wasserprobe, die gleichfalls der Themse ent- 
nomraen wurde, aber bei Harapton, nachdem sie die Abgangs- 
stoffe [drainage] einer Bevölkerung von 840,436 Seelea aufgenom- 
mea hat (I. Bericht der Rivers Pollution Commission, River Tha- 
mes p. 8), oberhalb ihrer VereiniguDg mit dem Moleflass. Die letzt- 
erwfthntea Zahlen sind aus dem Anhaog an dem Bericht der Kgl. 
KommiBsion f&r die WasserTersorgang [Royal Commission on Water 
Sopply] abgedmekt. 



auB Lancashire aar Sommersaeit. 

Wasser enthalteiMa Bestendihefle an. 



Oesaofimtgehalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 




Sticft.stoff in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Gesammtgehalt an 
ehemi.sch gebundenem 
Stickstoff. 




H&rte. 


Suspendirte Stoffe. 


Ammoniak. 


Chlor. 


Temporäre 


Permanente 


Gesammte 


Anorganische 


Organische 


Gesammt- 
gehalt 


7.80 


0.187 


0.025 


0.004 


0.021 


0.049 


1.15 


0 


3.72 


3.72 


0 


0 


0 


39.02 


1.083 


O.O.V.) 0.3Ü4 


0 


0.383 


4.32 


8.45 


10.49 


18.94 








43.30 


4.518 


0.288 


0.512 


0.230 


0.940 


4.57 


8.83 


7.57 


1H.40 


2.82 


3.18 


6.00 


C9.20 


0.842 




0.972 


1.368 




10.08 


6.22 


19.45 


25 67 


8.20 


2.92 


11.12 


13.80 


0.166 


0.014 


0.004 


0.011 


0.028 


1.29 


0.92 


6.04 


6.96 


0 


0 


0 


57.00 


1.776 


0.748 


1.660 


0 


2.115 


10.82 


15.55 


5.43 


20.98 


10.90 


7.86 


18.76 


^9.78 


0.153 


0.001 


0.009 


0.061 


0.060 


1.42 


3.73 


7.72 


11.45 


0 


0 


0 


58.20 


1.192 


0.267 


1.250 


0 


1.296 


10.77 


17.12 


4.38 


21.50 


5.94 


5.26 


11.20 


142.90 


4.209 


0.243 


0.852 


0049 


0.994 


38.97 


6.46 


61.24 


67.70 


38.40 


25.94 


64.40 


55.80 


1.173 


0.332 


0.740 


0.707 


1.648 


9.63 


7.88 


15.04 


22.92 


2.71 


2 71 


5.42 


7.62 


0.222 




0.002 


0.021 


0.023 


0.94 


0.71 


4 (;i 


5 :;2 


0 


0 


0 


39.50 


1.231 


0 r.oi 


0.622 


0 


1 113 




r>.o t 


10.18 


1. ')..') 5 








48.10 


1.026 


0.224 


0.34Ü 


0,4ü8 


1 009 




4.23 


14.71 


18.94 


1.34 


0.06 


1.4 


27.66 


0.181 


OOIS 


0.003 


0 


0020 


1.09 


3 10 


6.9Ü 


lO.ÜG 


0 


0 


0 


40.40 


1.076 


0.758 


0 020 


0 


0 774 


5 86 


5.09 


9 02 


1411 


2.82 


3.82 


6.64 


28 25 

•27 87 


0.0 14 0.009 
0.260!OOM 


1 0 

i 0 


0358 
0.196 


1 0.3Ü7 
1 0.220 


1 104 
1 1-48 


17.00 
15.70 


4.90 
1 4.30 


21.90 
20.00 


0 

Spur 


0 

Spur 


1 0 
Spur 
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Die Tafel ist fol^cndermussen zu verstehen: 100,0(MJ Theile 
des Walsers aus dem Flui?«e Calder, am 1 1. August 18(j8 unterhalb 
Burnley geschöpft, enthielten an gelösten Stoffen im Ganzen 
40.4 Th.: Der organische Theil dcrselbeo sohloss I.O16 Th. Kobienstoff 
ttnd 0.75d Tb. Stickstoff eio. Die obengenannte WassermeDge enthielt 
ferner 0.020 Th. Aibmoniak, wfthrend die Gesammtmenge des ehe- 
misch gebundenen Stickstoffs in allen Formen 0.774 Th. betrag, 
nnd die des Chlors 5.86 Tb. Dieselbe Wassennenge enthielt in 
Lösung 14.11 Th. kohlensaaren Kalk oder die demselben äquiva- 
lente Menge andrer liartegebender Bestandtheile (Gesammthärte) ; 
davon verlor das Wasser durch halbstündiges Kochen 5.09 Th. 
(temporäre Härte), während noi h 9 02 Th. in Lösung blieben (per- 
manente Härte). Endlich enthielten 100,000 Theile des Wassers 
6.64 Th. trockene saspendirte Stoffe, von denen 2.82 Th. an* 
organischer and 3.82 Th. organischer Natar waren. 

Ans den obigen analytischen Zahlen ersieht man, in weleh er- 
schreckendem Maasse die anfgeffthrten FlOsse dnrch gelöste organi- 
sche Stoße verunreinigt sind, wenn man sie mit der Themse bei 
Hampton vergleicht: 

Vergleichung 

des Tbems6fluääei> mit den Flüssen von Lancasbire. 



Venmreinignn g in 10 0,000 TheHen Waaser. 





Themse 
bei 

Uamptou 


Calder 

unterhalb 
Burnloy 


Mecllock 
in 

Maucheüter 


Irk 
in 

Manchester 


Irwell 
unterhalb 
Manchester 


Mersey 
unterhalb 
Stockpbrt 


Organischer 
Kohlenstoff. 

Organischer 
Stickstoff. 


0.346 Tb 

0.015 , 


0895 Th. 

0 740 „ 


1.610 Tb. 

0.734 „ 


1039 Th 

0.266 „ 


0986 Th. 

0 307 „ 


1 009 Th. 

0.601 „ 



Setzt man die Verunreinigung der Themse bei Hampton = 1, 
so erhält man far die Yeranreinigang der Flüsse in Lancashire die 
folgenden Zahlen: 





Calder 


Medlock 


Irk 


Irwell 


Mersey 




unterhalb 


in 


in 


unterhalb 


uulerhalb 




Barnley 


Manchester 


Manchester 


Manchester 


Stockport 


Orgaafscher Kohlenstoff. 


3.6 


4.0 


6.5 


4.2 


4.1 


Ofgsnischer Stidistoff. 


49.3 


305 


489 


17.7 


40.1 
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Bie yeriuiTeliiii^n Flüsse im Winter und im Sommer. 

Wenn man flio vortsteliciiden Zahltm durchsieht, so muss man 
sich vergegenwärtigen, dass die Flusse in Lancashire zur Zeit unse- 
rer Rundreise, als die oben bezeichneten Proben entnommen wur- 
den, sich in einem Zustapd wirklicher G&hrung befanden; Gase von 
widrigem Gernch, die Zerseteongsprodnkte organischer Körper, ent- 
stiegen flberall den Wasserlänfen in reichliehen Mengen.*} 

Dieser Vorgang fibertrSgt Viel von den organischen UnriBinig- 
keiten ans dem Wasser auf die umgebende Loft, und durch die 
Beladung der Atmosphäre muss offenbar das Wasser in entspre- 
chendem Maasse gereinigt werden. Demzufolge steht zu erwarten, 
dass die Flüsse im Winter eine weit grössere Gesammlmenge an 
organischen Verunreinigungen enthalten, als im Sommer; wegen der 
grösseren Wassermassen, welche sie dann führen, brauchen indessen 
die in 100,000 Theiien Wasser Torhandenen organischen Stoffe nioht 
»1 gleicher Zeit an wachsen. 

Es schien wünschenswerth, durch eine wirkliche Analyse den 
Unterschied der verunreinigten Flüsse, wie sie sich im Sommer 
und im W^inter zeigen, zu prüfen. Wir bereisten daher während 
des Winters 1868—69 noch einmal die Hauptströmo in den Becken 
des Mersey und Ribble und entnahmen wieder Proben der verun- 
reinigten Gew&sser. Die aus diesen Proben gewonnenen analyti- 
schen Ergebnisse sind in der folgenden Tafel anfgefftbrt, und anm 
Vergleieh ist eine Analyse des an der London-BrOcke entnomme- 
nen Themsewassers beigefügt. 



*) Als wir beim Throstlenest-Wehr, tmterhalb Manchester, die Pr<il)e schüptten — es 
war am 21. Juli, 18 '!», um 5 Uhr Nachmittags — war die ganze Fläche des dort 
4S yards [ca. 134' pr.] breitea IrwoUflusses , mit einer dichten Decke ehies 
kottdg«!! Schaumes belegt, wdche das Aussehen einer festen, dunklen Rinde hatte. 
Dnrdi diesen Schaum brachen sieh fortw&hrend hier und da, in Zwischen- 
riUunen von 6-8 yards [17- 23' pr.]. Hassen von grossen Blasen Bahn, die offm- 
bar ans dem schlammigen Bett aufgestiegen waren und schwer und tr&ge platsten. 
Wurde der Schaum an Irgend einer Stelle 1 oder 2 yards weit fortgenommen, so 
wallte und perlte die Oberfläche durch das beständige liervorbrecheu kleinerer Bla- 
sen, die sich in allen Tiefen mitten im Wasser entwickelten. Sie lieferten den Beweis, 
(lass der ganze FIuss in Gährung begriffen war, und die daraus hervorgehenden 
Oase erzeugte. Die Luft war von dem Gestank dieser t^asformigen Ausdünstungen 
\iele Yards weit erfüllt. Die Temperatur des Wassers war 70** Fahr, die der Luft 
dagegen nur 54^. . 
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a 



Zusammensetzung von Fiutiä wässern 

Die Zahlen pebon die i'iO.OOO M'hciloii 



B Die Probe. 

2 



10.8 ° Der Corubrok, unmittelbar vor seiner Verbindung mit dem Irwell; 11. 

mn. 1869 

8.9® Der Irk, unmittelbar vor seiner Verbindung mit dem Irwell; 11, März, 

186a 

18.0* Der Medlock, unmittelbar vor seiner Vorbindung mit dem Irwell, noch 
vor der Mündung dos York-Street-Kauals. Luft- Temperatur 5,3°; 15. 
März, 1869. . 

5.1 Der Irwell, an der Agecroft-Bröeke, oberhalb Manchester; 12. Uto, 1869. 

6.2 ® Der Irwell am Throstlenest-Wehr, unterhalb Uaochester; 12. März 1860. 
6.0 ^ Der Mersey, unterhalb des Wehrs, Imiz Tor Warrington; 8. Hirz, 1869. 



6.3 Der Mersey am Bank Quay, unterhalb Warriiigton zur Zeit der Ebbe; 

8. M&rz, 1869 

7.0 Der Douglas, uugefähr 400 yards [1165' pr.] unterhalb der Mündung 
des Wigan-Kanals; 9. M&rz, 1869. 

10.7 ° Der Darwen, unterhalb Blackburn und nach seiner Vereinigung mit dem 
Blakewater^ 10. März, 1869 



Die Themse, Strommitte an der London - Brücke , zur Zeit der Ebbe; 
2. April, 1869 



Die vorstehenden analytischen Zahlen sind sehr belehrend; sie 
stellen es ausser Zweifel, dass diese Flüsse, wenigstens in Lösung, 
im Winter mehr veranreinigende Bestaodtbeile enthalten, als im 



Digitized by Google 



- 27 - 



ans Lancaähire im Winter. 

Wasser enthaltenen Restandtheile an. 



Library 



alt an 
offen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


'S 

OD 




Stickstoff in Form von 
Nitraten und Kitriten. 


Gesammtgehalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 






Siupendirte Stoffe. 


Gesammtgehi 
löslichen St 


Organischer l 
Stoff. 


Ammoniak. 


Chlor. 


Härte. 


Anorganische 


Organische 


Gesammt- 
gebalt 


76.90 


4.189 


0.383 


0.922 


0.000 


1.142 


12.50 


38.79 


8.32 


12.80 


21.12 


60.S0 


2.452 


0.352 


0.759 


0.000 


0.977 


8.90 


32.43 


3.76 


4.64 


8.40 


53.00 


1.820 


0.444 


1.116 


0.000 


1.363 


7.40 


28.90 


10.96 


5.20 


16.16 


41.80 


1.378 


0.160 


0.142 


oooo 


0.277 


8.10 


16.37 


2.68 


0.48 


3.16 


44.60 


•J.104 


0.248 


0.230 


0 000 


0.437 


7.40 


19.76 


1.84 


0.96 


2.80 


28.36 


a704 


0 094 


0.082 


0.052 


0.214 


3.40 


12.37 


U6 


0.74 


2.30 


S9.04 


0.684 


0.115 


0.106 


0.011 


0.213 


3.60 


12.23 


144 


0.36 


1.80 


64.30 


0.749 


0.141 


0.260 


0.013 


0.368 


4.00 


19.07 


1.88 


0.52 


2.40 


41.50 


2.127 


0.295 


0.219 


0.000 


0.475 


3.60 


18.25 


1.78 


1.78 


3.56 


34.40 

i 


I 

0.304 


1 

0.034 


1 

0.120 


1 

0.167 


0.300 


1.83 


26.65 


5.01 


0.36 

1 


5.40 



Sommer, wenn aneh zur Winterszeit die Sinne von jenen Stoffen 
weit weniger belästigt werden. Zur Zeit unsres Besuches im Winter 
waren die durch die Fluasbetten strOmenden Wassermasäea (uicht etwa 
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die bei Hochwasser foitgefahrteD) dreimal so gross, als in dem voran- 
gehenden, sehr troekenen Sommer; dennoch fahrten z. B. der Medloek 

und Cornbrook in 100,U(iO Theilen nahezu dieselbe Menge verun- 
leinigenilor Bestandtheile, während der Irk im Winter etwa zwei- 
mal so viel davon enihielt, als im Sommer. Den grössten Gehalt 
aa suspeodirten Stoffen aber zeigten alle StrOme, mit Ausnahme 
des Mersey, im Sommer. 

Vergleiehnng 

der im Sommer und der im Winter entnommenen Proben. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Bosteodthelle. 



Im Sonmer entnooimeB. 



Irk in 

Manchester. 



Modlock in 

Mam^hcstcr 



Cornbrook in 



Irwell 
unterhalb 

>lA!i :fic -lor. 



« Organischer Koblenstofi 
(in Lösung) . , 
OrgaDi'acber Stickstoff 
(in Lösung) 



Suspen- 
dirte 
Stoffe 



Anorsranische 



.Organische 
(Zt 



1 192 


1.776 


1 

4209 


L173 


0.267 


0.748 


0 243 


0332 


594 


lO'JQ 


;J8.46 


271 


526 


7.86 


26 94 


2.71 


11.20 


18.76 


6140 


5.42 







Im Winter 


entnommen. 


• 


BestandtheUe. 




* 






Irk in 
Manchester. 


Medloek in 
llaiidieflter. 


Cornbrook in 
MaachoBtMr. 


Irwell 
unterhalb 
Manchester. 


Organischer Kohlenstoff 
(in Lösuog) . . 
Urganisefaer Stiwtoff 

(in Lösung) . . 
Suspen- i Anorfjanische 
dirte < Organische 
Stoffe f Znsammen . • 


2.452 

0.352 
3.76 
4 64 
8.40 


1.020 

0.444 
10.96 
5.20 
16.16 


4.129 

0383 
ä32 
12.80 
21.18 


2.104 

0 248 
184 
0.96 
3.80 



Setzt man die verunreinigenden Bestandtheile in dem an der 
London-Brücke geschöpften Themsewasser =r 1, so stellt sich die 
Vemnreinignng des Mersey und Irwell und ihrer Znflflsse im Som- 
mer und im Winter folgendermassen : 
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JSOowUlUti UoliO 


• 

Der Irk 
in 

Manchester 


Der Meolock 
in 

Manchester. 


Der Cornbrook 
in 

Manchester. 


Der Irwell 
unterhalb 
Manchester. 


Der Mersey 

oberhalb 
Warrington. 


Im Sommer. 












Orffaniscber Kohlenstoff 


3.9 


5.8 


13.8 


3.9 


34 


Organischer Stickstoff ■ . 


7.9 


22.0 


7.1 


9.8 . 


6.6 


Soqmidirle )Anorgaateelie 


1.2 


2.2 


7.6 


0.5 


0.8 


Stoff» iOfgaulscbe . 


14.6 


21.8 


72.1 


7.6 


0.2 


In Wfailcr. 












Organiscber Kohlenstoff 


8.1 


6.0 


13.6 


69 


2.3 


Organischer Stickstoff 


10.3 


13.1 


11.3 


7.3 


3.5 


Sospendirte | Anorganische 


0.74 


2.2 


1.6 


0.4 


0.3 


Stoffe 1 Organische . 


12 9 


14.4 


3.-).6 


2.7 


2.1 



Man darf nicht vergessen, dsss diese Zahlen nicht die relati- 
ven Mengen der in dem ganzen FLnsswasser vorhandenen veran- 
ranigenden Bestandüieile angeben, sondern nur diejenigen relativen 
Mengen, welehe in 100,000 Thi jedes Wassers enthalten sind. Die 
Wassermassen selbst waren, als die Proben im Winter geschöpft 
worden, mindestens dreimal sj gross als im Sommer. Wollte man 
sich daher eine Vorstellung der ganzen Schrautzmenge machen, 
welche damals im Vergleich zum Sommer seewärts geführt wurde, 
so müsste man die Zahlen für den Winter verdreifachen. 

Die behauptete Selbstreinigung yerunreiulgter Flüsse. 

Als die Proben im Winter entnommen wurden, befinden sieh 
die Flüsse nieht im Znstande der GiUining; jede Reinigung, welehe 
in denselben während ihres Laufes bis au ihrer Hflndnng in das 
Heer eintrat, wurde daher au jener Zeit allein durch die Oxy- 
dation der in Lösung befindlichen Verunreinigungen oder durch 
das Absetzen der sunpeudiricn Stoffe hervorgebracht. Es ist 
oft behauptet worden, aber unsres Wissens ohne jeden Beweis, 
dass die im Kanalwasser enthaltenen organischen Stoffe und an- 
dere ähnliche, verunreinigende Bestandtheile sich in einem Wasser- 
lauf, in welchen sie sich ergiessen, schnell oxydiren. So wurde 
(fierieht der £gl Kommifsion für die Wasserversorgung S. 79) an- 
geführt, dass wenn das Kanalwasser mit dem Zwanzigfiichen seines 
Volums an Flusswasser gemischt wird, die darin enthaltenen orga- 
nischen Snbetansen oxydirt werden und verschwinden, wenn der 
Flnss „so etwa 12 Meilen^^ [„a dozen miles or so 2.^ Deutsche 
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Meilen] zurückgelegt hat. Wir hielten es für wenig wünschens- 
werth, dass ein Gegenstand von so einschneidender Wichtigkeit für 
unsre Untersuchungen nocli länger allein auf Ansichten begründet 
sein sollte, und wir beschlossen deshalb, ihn einer sorgfaltigen ex- 
perimentellen Prüfung zn unterziehen. Während der Reise nach 
den Becken des Meraey and Ribble, welche wir im Winter aus- 
führten, bot sich onB eine gfinstige Gelegenheit snr LOsong der ge- 
nannten Frage. Nachdem der Merseyflass oberhalb der Stretford 
Road'Brficke aufgenommen hat, was ihm dürch die EntwJtssening 
und Reinigung mehrerer St&dte und Fabriken zugefahrt wird, fliesst 
er von da ab 13 Meilen [ca. 2 | D. M ] bis zu seiner Vereinigung 
mit dem Irwell, ohne dass er einer andern Quelle wirklicher Ver- 
unreinigung begegnet; nur seine Wassermenge wird durch einige 
nicht verunreinigte Zuflüsse vermehrt. Der Irwellfluss fällt, nach- 
dem er Manchester verlassen hat, über ein Wehr bei Tbrostlenesty 
nnd*flies8t dann 11 Meilen [ca. 2^ D« M.] bis wa seiner Verbin- 
dung mit dem Mersey, ohne selbst von Nenem mit Schmats beladen an 
werden; die Ternnreinigten Znflftsse aber, welche er aufnimmt, sind 
von sehr geringer Bedeutung. Endlich vereinigt sich der Darwen, 

Veränderung des Wassers in den verun- 

Zahlen geben die in 100,000 Theüen 



Die Probe. 



jDer Irwell am Throstlenest-Wehr, 12. März, 1809 

\ „ bei seiner Yereinigung mit dem Mersey, 12. März, 1S69 

[Der Irwell am TfarosUenest-Wehr, 18. Hai, 1869 

[ „ bei seiner Vereinigung mit dem Mersey, 13. Mär/,, 1869. . . . . , 

Der Irwell am Throstlenest-Wehr, 11. .Tuni. 1869, 8'; Uhr Vormittags 

I „ bei seiner Vereinigung mit dem Mersey, 11 Juoi, 186U, 6.1 Uhr Nachm. 
[Der Hersey, an der Stretfoitl Road-Brfieke, 13. HSn, 1869 

\ „ bei seiner Vereinigung mit dem Irwell, 12. März, 1869 

[Der Darwen, nach seiner Vereinigung mit dem Blakewater, 10. März, 1869. . . 
I „ bei Walton-le-Dale, 10. Marz, 1869 



*) Zwischen den beiden Punkten, an welchen die Proben aus dem Irwell ge- 
der Luft ausgesetzt, indem es über 6 Wehre, zusammen 34^' tief fällt. Unterhalb 
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welcher durch das Kanalwaseer von Over Darwen, Lower Darwen 
und Blackburn stark verunreinigt ist, gerade unterhalb der letztge- 
nannten Stadt mit dem ßlakewater, und legt dann noch 13 Meilen 
[ca. 2} D. M.] bis zu seinem Einfluss in den Ribble bei Walton- 
le*Dale zurück. £r erfährt .auf diesem TbeiL seioes Laufes keine 
weitere Verunreinigung, dagegen wird seine Wassermasse durch den 
FJaas Roddieswortb, den Alnm-House-Bach and sahireiche kleine 
Zuflüsse mehr als verdoppeU, sie sind jedoch alle nicht vemnreinigt 
Wir entnahmen nun am Anfang nnd Ende dieser Stromstrecken 
an den eben bezeichneten Punkten Proben, nämlich 1) aus dem 
Mersey: An der Stretford Road-Brücke, und kurz vor seiner Ver- 
einigung mit dem Irwell; 2) aus dem Irwell: Wo er über das 
Throstnelest-Wehr fällt, und kurz vor seiner Vereinigung mit dem 
Mersey; auf gleiche Weise wurden in den Monaten Mai und Juni 
desselben Jahres aus diesem FIuss Proben gesammelt; 3) aus dem 
Darwen: j Meile [ca. 1710^ pr.] unterhalb seiner Vereinigung mit 
dem Blakewater und 60 yards [ca. 145' pr.] oberhalb der Brücke 
bei Walton -le-Dale. Die Ergebnisse, welche die Analyse dieser 
Proben lieferte, befinden sich in der folgenden Tafel: 

reinigten Flüssen während ihrees Laufes 
Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Ii 


• 

d 






a-ö 

o S 


a 












iniscber Kohle 
Stoff. 


o 

BO 

M 
o 




immtgehalt an 
sch gebundene 
Stickstoff. 




Siispendirte Stoffe 


CO 

TS 


S ^ 
S 


Organischer Sti 


• 

es 

'2 

o 


fstoff in ; 
Nitraten 
Nitriten 


• 


rganische 






Temperatur 
Wassers. 




M 


S 

a 
< 


Stiel 
von 


Ges« 
chemi 


o 

ü 


o 

< 


bei 
u 
O 


oo 

9 

Ü 




2.104 


0.248 0.230 


0 


0.437 


7.4 


1.84 


0 96 


2-80 


('..2o C.| 


43.1 


2009 


0.304| 0.338 


0 


0.582 


6.8 


0.96 


0 48 


1-44 


6.8» C.i 


39.1 


2.156 


0.238 0.140 




0.353 


4.9 


1.18 


1.86 


3.04 


12.2» C.| 


43.0 


2.374 


0.210 


0.250 


0 


0.416 


6.4 


1.88 


2.40 


4.28 


13.3° C i 


63.5 


2.134 


0 239 


0.375 


0 


0 548 


13.0 


2.60 


2 72 


5.38 


17.8° C.| 


61.5 


1.502 


0.241 


0.413 


0 


0.581 


129 


2 28 


1.88 


4.16 


17.8* Ci 


19.8 


0.720 


0.09.5 


0.06G 


0.022 


0.171 


2.3 


0.94 


0.30 


1.24 


4.3° C 


.82.8 


0.570 


0.078 


0.043 


0.019 


0.132 


2.5 


0 841 0 26 


1.10 


4.8° C! 


. 41.5 


2.127 


0.2951 


0.219 


0 


0.475 


3.6 


1.78 


1.78 


356 


10.7° C.j 


^«8.0 


1.289 


0.1411 


0.187 


0.045 


0.299 


2.9 


0.62 


0.18 


0.80 


6.8« C i 



schöpft wurden, wird das Wasser des.selben in ausgedehntester Weise der Einwirkung 
der letzteren war jedesmal der Fluss mehrere 100 yards weit mit Schaum bedeckt. 
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Die obigen Zahlen dürfen' nieht als dem Tbatbestande ganz 

entsprechend angesehen werden, denn es ist klar, dass die 
Mengen der verschiedenen Bestandtheile in einem Flusswasser, 
dass so stark verunreinigt ist, wie die von uns zu dieser Ar- 
beit benützten, an einer gegebenen Stelle im Strom zeitweise be- 
trächtlich schwanken müssen. £s ist unmöglich , dieselbe Was* 
sermasse mehrere Meilen weit den Strom abw&rts sa verfol- 
gen, weil die einxelnen Theile des Flusses in demselben Qiier- 
sehnitt sich mit ungleicher Schnelligkeit bewegen, also die awi« 
sehen awei Querschnitten eingeschlossene Wassermasse nie die^ 
selbe bleibt, wenn sie das Strombett binabfltesst Es ist z. 6. 
äusserst unwahrscheinlich, dass die aus dem Irwell bei seiner 
Vereinigung mit dem Mersey entnommene Probe genau die gleiche 
Zusammensetzung Latte, wie diejenige, welche bei dem Throstlenest- 
Wehr geschöpft wurde. Das Einströmen nicht verunreinigten Was- 
sers in die Fl&sse twischen den Punkten, an denen die Proben ge- 
nommen wurden, ist eine zweite Fehlerquelle; dieselbe kann bei 
dem Irwell als verschwindend klein angesehen werden, ist bei dem 
Mersey nicht unbedeutend und bedarf bei dem Darwen einer Kor- 
rektur, weil dessen Wasser durch die nicht verunreinigten Zaflftsse, 
welche er zwischen den beiden Punkten der Probeentnahme em- 
pfangt, mehr als verdoppelt wird. 

Trotz allen diosf^n beirrenden Umstunden lassen dennoch die 
oben aufgeführten analytischen Resultate unzweideutig die Wirkung 
erkennen, welche auf einen verunreinigten Wasserlauf dadurch aus- 
geflbt wird, dass er 11 — 13 Meilen [2j — 2| D. M.] weit fliesst. 
Sie zeigen annAchst, dass wenn die Temperatnr nicht fiber 17.8*0 
hinausgeht, die Zurficklegung eines solchen Weges auf die organi- 
schen, im Wasser gelösten Bestandtheile nur geringen £inflns8 hat. 
Lftsst man ferner fUr die reinen ZnilÜsse des Irwell und Mersey 
keine Korrektur eintreten, und nimmt an, dass die Wassermenge 
des Darwen zwischen den Punkten der Probeentnahme sich durch 
die Aufnahme des Ribble nur verdoppele, welch letzterer kurz vor 
seiner Vereinigung mit dem schmutzigen Wasser des Darwen in 
100,000 Th. 0.327 Th. organischen Kohlenstoff und 0.026 Th. or- 
ganischen Stickstoff enthält, so haben diese Grundbestandtheile der 
organischen Stoffe in den fünf Versuchen abgenommen, wie folgt : 
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Bexfliduiimgf der Proben. 



In lUO,00üTh. Wasser 
betrug die Abnalmie 
des 

• 


Die im Wasser ent- 
haltenen organischen 
Elemente nahmen ab 
um Procente: 


organi- 
schen Koh- 
lenstoffs. 


organi- 
y^hen 
Stickstoffä. 


1 

Organi- 
scher Koh- 
lenstoff. 


Organi- 
scher 
Stickstoff. 


0.095Tb. 


OTh. 


45 H 


0 9ä 


0 


0.028 


0 


11.8 


0.632 


0 


29.6 


0 


0,150 


0.017 


20.8 


17.9 


0 


0.089 


0 


13.2 



Aus dem Irwel', nach einem Lauf von 

11 Meilen [2.^ D M.] bei einer 

Temperatur yon 6 2 bis 6.8« G. 
Aus dem Irwell, nach einem Lauf von 

11 Meileu bei einer Temperatur 

von 12.2 bis 13.3« C 
Ans dem Irwell, nadi einem Lauf yon 

11 Meilen bei einer Temperatur 

von 17.8° C. 
Aus dem Mersey nach einem Lauf von 

18 MeUen [2} D. M]}bei einer 

Temperatur von 4 3 bis 4.8° C. 
Aus dem Darwen nach einem Lauf von 

13 Meilen bei einer Temperatur 

▼on 6.8 bis 10-7 • 0. 



üm diesen Punkt weiter zu ergründen, und zwar mit Aus- 
BchliiBB der Fehlerquellen, welche in den vorbin angegebenen Ver- 
siiehen dnrch die schwankende ZaBammensetznng des Flusswassers 
SU verschiedenen Tagesseiten obwalteten, wurde 1 Volumen filtrir- 
ten Londoner Eanalwassers mit 9 Volumina Wasser vermischt. Die 
Analyse wies in 100,000 Theilen der so gewonnenen Flflssigkeit 
0.267 Th. organischen KohlenstolT und 0 081 Th. organischen Stick- 
stoff nach. Dann wurde das Wasser in lebhafter Bewegung der freien 
Einwirkung der Luft und des Lichtes ausgesetzt, indem es Tag für 
Tag mit Hilfe eines Hebers aus einem Gefäss in das andre gefüllt 
wurde, so dass es in dünnem Strahl eine drei Fuss hohe Luftschicht 
durcbmass. Nach .96 Stunden enthielt es in 100,000 Theilen noch 
0.250 Th. organischen Kohlenstoff und 0.058 Th. organischen Stick- 
stoff; und selbst nach 192 Stunden waren von unsersetsten organi- 
schen Stoffen noch 0.200 Th. organischer Kohlenstoff und 0 054 
Th. organischer Stickstofi' darin vorhanden: Die Lufttemperatur 
während des Versuches betrug ca. 20'' C Diese Resultate zeigen 
annähernd die Wirkung, welche auf einen 10 J Kanalwasser ent- 
haltenden Fluss dadurch ausgeübt wird dass dersf^lbe 96 resp. i92 
Meilen [20.^ resp. 41 D. M.] mit der Schnelligkeit von 1 Meile 

Btiaif Mg Bttd EniwiiMmag BerliBs. I. AaliMg. 3 
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[ca. ^ D. M ] pro Stunde snrficklegt. DteM Einwirkung Iftsst sich 

folgendermassen darch Zahlen ausdrücken: 



Eiuwirkuiig auf das Wasser 


In 1ÜÜ,ÜOO Theilen 
Wasser betrug die 
Abnabme des 


Die im Wasser ent- 
haltenen oiganis« heu 

Elemente nahmen ab 
um Procente: 


organi- 

scbon Koh- 

ItiUtitOtTs- 


organi- 
schen 
StickstofTs. 


Organi- 
scher Koh- 
lenstoff. 


Organi- 
scher 
Stickstoff^ 


während eines Laufes von 96 Meilen 
[20^ D. M.], 1 Meile i\ D M.] pro 

Stunde. 

während eines Laufes von 192 Meilen 
[41 D. M.J, 1 Meile [i D. M J pro 
Stunde. 


0.017 Th. 
0.067 


0.023 Th. 
0.087 


6.4 H 

25.1 


28.4 H 
83.3 



Eine Bestimmung der Gase, welche in dem mit gelösten or- 
ganischen Stoffen beladenen Wasser vorhanden sind, bestätigt gleich- 
folls die Ergebnisse der obigen Versnobe ttber die FlQsse Irwell, 

Mersey und Darwen. Die Oxydation der im Wasser befindlichen 
organischen Substanzen wird zum grossten Theile, wenn nicht 
ausschliesslich, durch den im Wasser gelösten SauerstolT der atmo- 
sphärischen Luft herbeiget'iihrl, denn es ist allgemein bekannt, dass 
derartig gelöster Sauerstoff chemisch weit wirksamer ist, als der 
im gasförmigen Zustand in der Luft enthaltene. Wenn daher ein 
Wasser, das mit organischen Stoffen Ternnreinigt ist, in einer sorg- 
fältig verschlossenen Flasche vollstftndig von der ftnssem Lvh ab- 
geschlospen wird, so ist die allmähliche Abnahme in der Menge 
des gelösten Sauerstoffs ein genaues Maass f&r die Oxydation, 
welcher die organischen Stoffe in dem Wasser Unterlegen sind. 

Diesen Versuch führten wir aus, indem wir das Therasewasser, 
welches die Leitung der Grand Junction Gesellschaft liefert, mit 
5 J frischen Londoner Kniialwassers vermischten. Der organische 
Kohlenstoff und Stickstoff und der gelöste Sauerstoff wurden ua* 
mittelbar darauf in einem Theile des Gemisches bestimmt. Der 
Rest wurde dann in eine Reihe gut verschlossener Flaschen geftUlt, 
darin dem serstreuten Tageslicht ansgesetst und auf einer Tempera- 
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tar Ton ca. 17* G. erhalten. Nach je 24 Standen, mit Ausnahme 
eines dazwischen fallenden Sonntags, wurde immer eine Flasche 
geöffnet, und die Menge des Sauerstoffs, welche in dem darin ein- 
geschlossenen Wasser sich gelöst fand, durch Kochen im luftleeren 
Baum bestinunt Folgendes sind die Kesaltate: 

Oxydation des Kanalinbaltes im Wasser. 



Menge des in 100,000 Theilen Wasser gelösten Sauerstoffs. 



Unmittelbar nach 
dar Mischung. 


Nach 24 
Stunden 


Nach 48 
Stunden. 


Nach 96 
Stunden. 


Nach 120 
Stunden. 


Nach 144 
Stunden. 


Nach 108 
Stunden. 


0.946 Otvichtsth. 


0.808 


0.616 


0.815, 


O.S01 


0,060 


0.086 



Unmittelbar nach der Mischung enthielt das mit dem Kanal- 
inhalt beladene Wasser in 100,000 Theilen 2.099 Tb. organischen 
Kohlenstoff nnd 0.207 Th. organischen Stickstoff. 

Die Zahlen zeigen, dass selbst bei warmem Wetter die Oxy- 
dation der* animalischen organischen Stoffe in dem Kanalwasser 
nur langsam ^or sich geht. Lasst man einmal die Oxydation des 
Wasserstoffs und Stickstoffs ausser Betracht, und nimmt an, dass 
bei der Zerstörung der organischen Substanzen allein der Kohlenstoff 
oxydirt wird, (wobei 3 Gewichtstheile Kohlenstoff 8 Th. Sauerstoff 
erfordern), dann ist der Procentsatz des in jeder der oben bezeich« 
neten Perioden zersetzten Kanalinbaltes folgender: 

Von dem Eanalinhalt murden 
sorsetst Procente: 

In der 1. Periode von 24 Standen 6.8 



>1 


?i 


2. 


99 


15 


24 


J9 


8.9 


99 


99 


3. 


99 


99 


48 


• 

Ii 


14.3 


II 


H 


4 


II 


91 


24 


II 


5.4 


II 


II 


5. 


II 


II 


24 


II 


5.8 


II 


II 


6. 


II 


99 


24 


91 


2.1 



43.3 



Bis zum Ende des 6. Tages (oder der 5. Periode) ging die 
Oxydation in emem ziemlich constanten, aber etwas abnehmenden 

8* 
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Verhältnisse vor sich, die Menge des dann noch in Lösung befind- 
liehen Saucn^tofTs war jedoch darnach so gering geworden, dass 
die Oxydation während der nächsten i'4 Stunden (nach deren Ab- 
lauf der Versuch nicht weiter fortgesetzt wurde) in sehr schwachem 
Maasse stattfaad. Giebt man indessen so, dass weoa das ver- 
nnreioigte Wasser best&adig der Laft ausgesetzt gewesen wäre, 
wenigAteDB ein Theil des verbrauchten Sauerstoffs sieh ersetzt hätte, 
und giebt man ferner za, dass die Oxydation 168 Stunden hin- 
durch die beobachtete maximale Wirkung ausge&bt b&tte, dann 
w&ren nach Ablanf dieser Zeit nur 62.3 ^ des Kanalinhaltes azy- 
dirt worden. 

Demnach ist klar, dass der Kanalinhalt, welcher mit dem 
20-fachen seines Volums an Wasser gemischt ist, so weit davon 
entfernt ist, während eines Laufes von 10—12 Meilen [2 -2^ D. M.] 
ozydirt zu werden, dass kaum zwei Drittel davon w&hrend eines Lau- 
fes von 168 Meilen [36 D. M.]der Oxydation unterliegen, wenn das Waa- 
ser nahezu eine Meile [ca. D. M.] pro Stunde zurücklegt, oder nach 
dem Verlauf einer Woche. Aber auch dieses Resultat haben wir nur 
nach einer Reihe von Annahmen gewonnen, welche alle zu Gun- 
sten des Oxydationsprozesses gemacht wurden. So haben wir z. B. 
voraut<gesetzt, dass 62.3 l des Kanalwassers vollständig oxydirt 
und in unschädliche anorganische Verbindungen umgewandelt wer- 
den; die Versuche zeigten indessen, dass sogar nach Verlauf einer 
Woche kein Theil des Kaoalwassers in dieser Art sich verwandelt 
und zersetzt hatte, denn die Menge der darin gelösten Koh- 
lensäure blieb w&hrend der ganzen Dauer des Versuches constant, 
h&tte aber zunehmen müssen, wenn das Eanalwasser in anorgani- 
sche Verbindungen umgesetzt worden wftre, deren eine die Eohlen- 
s&nre ist. 

Gleichyiel also, ob wir die verunreinigenden organischen Be- 
ßtandtheile in den Flüssen an verschiedenen Punkten ihres Laufes 
bestimmen, oder ob wir feststellen, in welchem Maasse die im Ka- 
nalwasscr enthaltenen organischen Stofle zersetzt werden, wenn 
dasselbe mit frischem Wasser gemischt und unter Zutritt der Luft 
lebhaft bewegt wird, oder ob wir endlich die Menge des 
Sauerstoflb ermitteln, welche in einem mit ö % Eanaünhalt yenin- 
reinigten Wasser verzehrt wird: immer gelangen wir zu demselben 
unabweisbaren Schlass, dass die Oxydation der im Kanalwasser 
vorhandenen organischen Substanzen mit äussersteir Langsamkeit 
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▼or sieb gebt, aneh wenn das Kanalwasser mit einer grosBeo Menge, 
niebt veranreinigtea Wassers vermiiTcbt wird, und dass es nnmOg- 
licb ist, anzugeben, einen wie weiten Weg eolcbes Wasser snr&ek- 
legen nrass, bis die aus dem Kanaliobalt herrfihrenden Stoffe voli- 

koramea oxydirt sind. Das aber kann mit Sicherheit aus den oben 
aufgeführten Resultaten abgeleitet werden, dass es keinen Fiuss 
in Grossbritannien giebt, der lang genug wäre, um die Yernicbtuag 
des KaDaliahaltes durch Oxydatioo herbeizuführen. 

Diese Ergebnisse bestätigen die Ansicht, zu welcber Sir Ben- 
jamin Brodie aus rein theoretischen Betrachtungen gelangte, und 
welebe er in seiner ?or der frftberen FlnssYernnreinigangs-Commission 
(ENter Beriebt Aber den Tbemseflass, Vul. II, Beweisstficke, S. 49} 
abgegebenen Aussage kundgab. Dieselbe lief auf Folgendes hinaus: 
„leb bin der Ansicht, dass es geradezu unmöglich ist, 
dass die Oxydation, welche ein mit anderm Wasser ver- 
mischt fliessendes Kanalwasser auf einer grössern Strecke 
erleidet, zur Beseitigung der schädlichen Eigenschaften des- 
selben genügt. Betracbten wir a. B. Oxford. Wenn das Kanal- 
wasser dieser Stadt in seiner Gesammtheit in die Themse sich 
ergdsse, dürften wir, meine ich, nicht mit Sicberheit darauf 
reebnen, dass dureb die ozydirenden Einflflsse die schftd- 
licben Eigenschaften des Wassers getilgt werden würden, bevor 
es etwa nach Teddington gelangt Ich behaupte, dass das Ka- 
ualwasser nur mit dem in dem Wasser gelösten und mit dem 
an der Oberfläche des Flusses sich findenden Sauerstoff in 
Berührung treten könnte; und wir wissen, dass gewöhn- 
licher Sauerstoff keine schnelle oxydirende Wirkung auf 
organische Stoffe ausübt. Ich bin ferner überzeugt, dass eine 
unendlich Ideine Menge in Fäulniss begriffener Körper fähig 
ist, der Gesundheit schftdliche Einflüsse zu schaffen. Wenn 
daher auch ein grosser Thefl der organischen Substanzen 
durch den Vorgang der Oxydation zerstört würde, so könnte 
dennoch der übrig bleibende Theil der Gesundheit gefähr- 
lich werden. In Bezug auf die Oxydation wissen wir, dass 
sehr kräftige Oxydationsmittel zur Zerstörung der organi- 
schen Substanzen nöthig sind; wir müssen sie mit Salpe- 
tersäure und Chlorsäure und den stärksten chemischen 
Agentien kochen. Der Gedanke, dass man der organischen 
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Stoffe Herr werden kOnne, Indem man sie kurze Zeit hin- 
durch der Luft aussetzt, ist thöricht [absurd]." 
Dass <lie schädlii hon Kigcnschuften verunreinigten Wassers nicht 
dadurch beseitigt werden, dass es sich 10 — 12 Meilen [2—21 D. 
M.] weit fortbewegt, wird bei den drei Flüssen, welche wir in den 
Becken des Mersey und Ribble daraufhin untersucht haben, schon 
von den Sinnen tait Genüge erkannt. Sie waren Bftmmtlich an dem 
Endpunkte der Strecke äusserst widerwärtig. Dass es sich femer 
mit dem Bollinfluss, welcher mit dem Kanalwasser von Hacelesfield 
verunreinigt wird, ebenso verhält, bezeugt Mr. James Wrigbt» 
J. ein Eigenthtlmer, der sein Besitsthum am Ufer des Flusses 
hat und etwa 6 Meilen [1| D. M.] unterhalb Macclesiield wohnt 
Er sagt:*) 

„Der erwähnte FIuss iströmt in einer Länge von 1} Meile 
[\ D. M.] durch mein Land; dasselbe liegt, wenn ich 
nicht irre, T)— 6 Meilen [1— Ij D. M.] weit von Maccles- 
üeld, aber der Fluss ist auch in dieser Entfernung höchst 
widerwärtig. Er ist so schwarz wie Dinte, und er ist gans 
besonders widerwärtig bei trocknem Wetter." 
Die Herren Robert Greg & Co. sn Handforth sprechen eich 
äber denselben Fluss aus:*) 

„Während der Sommermonate bei warmem Wetter ist 
der Geruch oder sind die Miasmen aus dem Flusse sehr 
übel, mitunter abscheulich. Ganz Macclesfield schafft seine 
Abgänge in diesen Strom. Unser Besitzthum liegt unge- 
fähr 8 Meilen [1^ D. M.\ unterhalb Macclesfield, die 
Länge des Strombettes wird aber wahrscheinlich mehr be- 
tragen, etwa 10 Meilen [ca. 2 D. M.]. TrotE dieser Ent- 
fernung ist das Wasser gewöhnlich äusserst schmutzig und 
dick, schlammig und brodelnd.*' 
Obgleich demnaeh die Bewegung des Flusses nur einen sehr 
geringen Einfluss auf die Reinigung des Wassers ausübt, soweit die 
Oxydation der gelösten organischen Stoflfe in Betracht kommt, ist 
dieselbe doch von ganz wesentlicher Bedeutung dadurch, dass sie eine 
grosse Menge suspendirter Stoffe anorganischer und organischer Natur 
daraus entfernt, welche sich absetzen, besonders wenn die Strömung an 
einigen Stellen träge ist. Wo der Wasserlauf durch unbewegte Teiche 



*) Verf^. Vol n, Bewdflatficke, S. 8. 



Digitized by Google 



— 39 - 



flioBst, lAsst der tr&be Strom fallen, was er an grOberen sospendirten 
Theüehen mit sieh fthrte, und dadnreh wird das Wasser klarer, 

wenn auch die gelösten ünreinigkeiten in fast gleicher Menge, wie 
vorher, darin vorhanden sind. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
diese Reinigung durch das Absetzen der suspendirten Stoffe zu dem 
ganz allgemein verbreiteten, aber irrthümlichen Glauben geführt 
bat, dass die Stromläufe sich sebnell aus eigner Kraft sa reinigen 
vermögen, ünsre Untersnebungen über den Mersey, und nament- 
lieh über die noeb trüberen FlQsse, Irwell and den Darwen zeigen 
die grosse Yerbessemng des Wassers^ welebe in dieser Beziehung 
auf den Flnsstreeken swischen den vielfach genannten Punkten her- 
beigeführt wird. 

Beinignng des Irwell, Mersey und Darwen durch das 

Niederfallen der suspendirten Stoffe. 



Die Probe. 


Aus 100,000 Tbeilen Wasser 
setzten sich ab 


Von deu suspeiidirteu Stoffen 
fielen nieder Prozente : 


Anorgani- 
sche Stoffe. 


Organische 
Stoffe. 


Zusammen 


von den . 
anorgani- 
schen. 


von den 
organi- 
schen. 


von dem 
Gesammt- 
gehalt 


1. Aus dem Irwell 
nach einem Lauf 
von 11 Mefleii, 
12. Hbz, 1S68. 


0.88 Tb- 


1 

0.48T11. 


1.36 TL 


47.8 


50.0 


48.6 


2. Aus dem Irwell 
nach einem Lauf 
von 11 Heilen, 
11. Juni, 1869. 


0.38 


0.84 


1.23 


143 


30.9 


22.7 


3. Aus dem Mersey, 
nach eiuem Lauf 
Ton 13. Heilen, 
12. M&n, 1869. 


0.10 


0.04 


0.14 


10.6 


13.3 


12.0 


4. Aus dem Dar- 
wen'), uach ei- 
nem Lauf von 
13 Meilen, 10. 
März, 1869. 


0.54 


1.42 1 


LÜG 


30.3 


7i).8 


55.1 



*) Wie TorbiDi ist auch hier die wegen der reinen Zuflösse nothige Korrektur 
angebraeht 



Digitized by Google 



— 40 



Der Irwell lässt den grOssten Theil seiner snspendirten Stoffe 
bereits oberhalb des Throstlenest -Wehres zarflek, setzt aber yon 
dem übrig gebliebenen organischen Schlamme während seines Lau- 
fes von dort bis 7.am Hersey noch ein Drittel bis znr H&lfte ab-. 

Der letztgenannte Wasserlauf, der weit weniger trübe ist, lässt auf 
einem Wege von 13 Meilen [2' D. M.] 13.3 } seiner suspendirten 
organischen Stoffe fallen, und obgleich der Darwen um Vieles schnel- 
ler iiiesst und nur wenige unbewegte Stellen hat, wird er dennoch 
▼on 79.8 } der snspendirten organischen Stoffe auf seinem Laufe 
Ton Wiiton-Park in Biackbarn bis Walton-le-Dale befreit. Man 
darf jedoch nicht vergessen, dass der anf diese Weise abgelagerte 
Schlamm sich nur niederschlägt, ohne gftnslich entfernt oder an- 
Bcbftdlich gemacht su werden. Bei eintretendem Hochwasser wird 
derselbe aufgerührt, und dadurch wieder g<?fahrbringend. Und wenn die 
Temperutur des Wassers im Sommer steigt, so gelU der Schlamm 
in völlige Gährung über und lässt übelriechende Ga^e entweichen, 
welche grosse iMassen schwarzen Sctimutzes emporlieben , mit sich 
zur Obeitiäche reibsen, und dadurch den Fluss für Nase und Auge 
über alle Maassen unerträglich machen, wenn nicht gar die Gesand- 
heit der in der .Nähe Wohnenden wirklich gefährden. 

Wir haben mehrere Proben solchen Schlammes der Analyse 
unterworfen und gefunden, dass derselbe einen grossen Gebalt an 
organischen Stoffen zeigt, welche in hohem Grade fänlnissfthig sind. 
Die folgenden Analysen mögen als Beispiele dienen. 



Zusammensetzung des Flusschlammes. 



Bestandfheile. 


Schlamm aus 
dem Irk. 


Schlamm aus 
dem Irwell 

in Peel-Park. 


Schlamm aus 
dem Medlock, 

Dawson Street 


Orf^ische Stoffe . 
Anorganische Stoffe 
Wasser .... 


6.63 

25.98 
67.39 


8.25 
1'J.40 
72.35 


5.30 
19.96 
74 74 


• 


100 


100 


100 



Die in 100 Theilen des Schlammes aus dem Irwell sich fin- 
denden organischen Snbstan^n enthielten 2.79 Th, Kohlenstoff and 
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0.29 Th. Stickstoff. AIb derselbe geBammelt wurde, war er bis 
nm Ekel anstOssig. 



Wir gehen jetzt zu der Untersuchung der einzelnen Ursachen 
über, welchea der Zustand der Flusse in den Becken des Mersey 
und Ribble snznsebreiben ist. Wir haben bereits aosgefülirt, das» 
die verBchiedenen Formen, in denen die von ans beobachtete Ver- 
anreinigang auftritt, in awei grosse Klassen getheilt werden können, 
Dämlich 1) die durch Kanal wasser und 2) die durch Indastrieab- 
ftUe. Da diese swei Arten von Verunreinigung in ihrem Charakter 
and h&nfig auch in den Mitteln, welche man zu ihrer Bekftmpfung 
anwenden muss, weit auseinander gehen, so wird es zweckmäisig 
sein, sie getrennt zu besprechen. 

Verunreinigung durch Kanalwasser. 

Wir haben schon an einer andern Stalle bemerkt, dass Yon 
allen Arten der Verunreinigung, welcher die Flösse unterliegen, 

die durch das Kanalwasser herbeigeführte die schwersten Schaden 
verursacht; und wenn auch die aus dieser Quelle stammende Ver- 
unreinigung des Mersey und Ribble häutig durch die SchmutzzuHfisye 
aus den Fabriken verdeckt wird und vor ihnen zurüi-ktritt, so rührt 
doch ein grosser Theil der Gesammtsumme der Verunreinigung in 
vielen Nebenflössen der genannten Ströme aus dem Kanalwasser 
ber. Das ist %. B* bei dem Darwen unterhalb Blackburn, bei dem 
Chor unterhalb Chorley, bei dem Tenge unterhalb Bolton^ und 
selbst bei dem Irwell unterhalb Manchester der Fall. Das Uebel 
wichst susserdem schnell mit der Zunahme der Bevölkerung und 
mit der Verbreitung des Kanalisations-Systems, zu dessen Annahme 
die meisten Städte in diesen Thälern aas sanitären Gründen ge- 
zwangen sind. 

Tergieichong der Abtritte und der Waterklosets* 

In den Städten und Dörfern dieser Gegend herrscht das System 
der Mist* oder Aschegrnbea vor, und die Waterklosets sind nur aus- 
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Dahmsweise in Änwendang. Das Entweder- oder von Waterkloset 
und Abtritt, den beiden Mitteln zur Fortscbaflhng^ der menschlieben 

Exkremente aus den Wohnhäusern, gehört iiothwendigerweiso in 
das Bereich unsrer Aufgabe. Und unsre Aufmerksamkeit musste 
um so mehr in South Lancashire auf diesen Gegenstand gelenkt 
werden, als die Behörden der beiden hervorragendsten Städte der 
Grafschaft in Besag darauf yerscbiedene Ansichten geäussert haben, 
und demgemftss verfahren. In Liverpool wandelt die Bürgerschaft 
die Abtritte mit allem Eifer in Waterkloset» nm; in den letzten 6 
Jahren sind bereits 13,229 Waterklosets mit einem Kostenanfwande 
von 37,719 £ [259,922 Thlr.] anfgestellt worden, und die Ab- 
tritte sind bei Neubauten dort verboten. In Manchester dagegen 
beharren die Gemeindebehörden mit Nachdruck darauf, dass den 
Abtritten der Vorrang einzuräumen sei, und als sie um die Erlaub- 
niss für die Herrichtung ihrer Wasserwerke [Waterworks-Bill] 
nachsuchten, wollten sie sich sogar die Befuguiss ertheilen lassen, 
das erste Waterkloset in jedem üause mit 1 Guinea pro Jahr [ca. 
6| Thlr.] zu besteuern, eine Summe, welche offenbar die Einführung 
der Waterklosets in allen Hftasörn niederer Klasse verhindert haben 
würde. 

Die Gründe, welche man ffir die Abtritte, als fftr die bessere 
Einrichtung, anführt, werden mit Zuversicht vorgetragen nnd ent- 
behren nicht eines gewissen Anscheines der Wahrheit. Wasserdichte 

Behälter oder Mistgruben in geringen Entfernungen von den Woh- 
nungen, ein Behälter für jede Haushaltung, in welchem alle festen 
und flüssigen Exkremente gesammelt werden sollen, um täglich 
mit den Ascbeabüälien der Feuerungen im Hause überschüttet, und 
dadurch in einem so trocknen Zustand erhalten zu werden, dass 
schmutzige Abflüsse unmöglich sind — solche Einrichtungen, erkl&rt 
man, können weder Boden, noch Luft, noch Wasserlftufe verunrei- 
nigen. Der Untergrund unter den Wohnhäusern, führt man ans, 
kOnne durch sie in keiner Weise mit Schmutz erfüllt, die Luflb 
nicht widerwärtig, der Fluss nicht verunreinigt werden; und der 
Inhalt dieser Gruben, der von Zeit zu Zeit herausgenommen wird, 
müsse die gesammten Exkremente der Bevölkerung zur Verfügung 
des Landwirthes stellen. Das Waterkloset dagegen, welches un- 
mittelbar in einen Kanal mundet, und von da in den nächsten na- 
türlichen Wasserlauf, spült alle diese werthvollen Stoffe so schnell 
und vollständig als möglich und für immer fort; ein der Gesundheit 
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zuträgliches Yerfabren — wohl mOglich — aber ein Terschwende- 
risches, durch welches ausj«erdem eine unmittelbare und sehr be- 
denkenerregende Veruiehrung der Verunreinigung der Flüsse her- 
beigeführt werde. So wird die Sachlage von den Vertheidigern 
des Abtritt-Systems dargestellt. 

Der angegebene Unterschied zwischen den beiden Methoden, 
wie er oben begründet wird, verschwindet indoBsen, wenn man 
mitersnobt) was sie in der Praxis leisten. Das AbtriU- System ist 
in Wahrheit sowohl versehwenderisch als gesnndheitswidrig. Weder 
HiBignibe noch Asohebehalter sind wasserdicht nnd der fla:>itige In- 
halt derselben dringt in das umgebende Erdreieh ein. Kanäle sind 
nothwendig, gleichviel ob Waterklosets bestehen oder nicht, und 
das Spülwasser, welches einen grossen Theil der flüssigen Ex- 
kremente einschliesst, und andere Uausabgänge ünden ihren Weg 
in dieselben trotz, dem Vorhandensein von Abtritten. Was ferner 
in den Behältern oder Mistgruben sich ansammelt, wird bei Ge- 
legenheit so stark mit Regenwasser durchfeuchtet und im günstig- 
sten Falle dnrch die aufgestreute Asche so wenig trocken gehalten, 
dass es der YerhAtung öffentlicher Sch&den halber nothwendig wird, 
diese Mistbehfilter mit den Stadtkanfilen in Verbindung zu setsen. 
Die ÜflBsigen Theile gehen also auch hier verloren , und der land- 
wirthschaftliche Werth des Restes, der für jeden andern Zweck, zu 
schlecht ist, wird ein sehr geringer. 

Auch da, wo die Abfuhr eine geordnete ist und gut geleitet 
wird, wie das sowohl in Liverpool als auch in Manchester oftenbar 
der Fall ist, scheinen doch viele schädliche Eigenschaften des Ab- 
tritt-Systems unvermeidlich zu sein. Wenn man die letztgenannte 
Stadt als ein Muster einer bessern Einrichtung ansieht, als sie f&r 
gewöhnlich erwartet werden kann — Niemand, welcher die ftrmem 
Stadttheile, und selbst die der n&chst besser situirten Klassen dort 
besucht, kann sich des Schlusses erwehren, dass man höchst ge- 
Bondheitsgefährliche Schmutzansamralungen bestehen lässt. Trotz- 
dem die Ueberwachung der Stadttheile in dieser Beziehung unter 
energischer und erfahrener Leitung steht, trotz dem Beistande der 
Polizei, und trotzdem der Penny- Posttarif jeden Hausbesitzer in 
den Stand setzt, mit Leichtigkeit den Abfuhrunternehmer herbeizu- 
rufen, trotz alledem sieht man die Mist- und Aschegruben bis zum 
üeberfliessen voll und so schmutzig, als man sich nur denken kann. 
Selbst in den Vorstädten nnd bessern Stadttheilen stehen lange 
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Reiben tod Häusern «Köcken an Rficken , mit Zwisehenrftamen von 

nur 10 oder 11 Yardf [29 bis 32' pr.]. Sie werden durch 
einen mitten hindurchgelipmlen, ^^n Weg durchschnitten, auf des- 
sen beiden Seiten die Abtritte sich'' betinden, einzeln, einer für 
jedes Haus, oder paarweise, jedes Paar durch eine demselben ge- 
meinschaftliche Aschegrube getrennt. Die Gruben wefden, wenn 
den Abfuhrunternclimern die Nachricht zugeht, dass es Noth Uiaty 
das bei88t im Durcbttebnitt wabrscbeinlich zweimal im Jabre, von 
einer Colonne von Abtrittsr&umem mit den nOthigen Karren ge- 
leert Wenn . es sieb gerade so trifft, werden 20 oder 30 Grtiben 
nach einander aof diese Weise gerftumt, und da der Inhalt der- 
selben die ganze Strasse entlang gefahren wird, so wird die Luft 
mehrere Nächte hindurch verpestet, und es wird eine Gefahr für 
die öffentliche Gesundheit hervorgerufen, welche deshalb um Nichts 
geringer ist, weil die Bewohner während dessen im Schlafe liegen 
ond von dem eklen Geruch nichts merken. 

Der Inhalt der Aschegraben wird von Denen, welche ihn sam- 
meln, in den sogenannten trocknen und nassen get heilt, und 
es ist wohl zn beachten, da<R allein der letzte oder offenbar kothige 
Tb eil in das Dünger- Depot geschafit wird. Die „trocknen^* Ab- 
gänge werden an irgend einer Stelle in den Vorstädten abgeladen, 
welche aufgefüllt werden soll. Dass eine solche Scheidung unter 
solchen Umständen nicht sorgfältig ausgeführt wird, liegt auf 
der Hand; und es folgt daraus, dass der Boden mit äusserst be- 
denklichen Stoffen überdeckt wird. Wenn dann die Bebauung 
weiter vorscbreitet, so entstehen auf jener Fläche allmählich Häu- 
ser, welche, mit einem derartigen Untergründe, schwerlich an- 
dere, als ungesunde Wohnungen darbieten können. Da befindet 
sich z. B. in einer Schlucht bei CoUyhnrst im Norden von Man- 
ebester ein Platz [.,tip''],*) viele Acres im Umfang, wo das Land 
in dieser Weise durch die Anhäufung von SchmutzabfUllen um 15 — 
20' erhöht wird. Aus einem Pfuhl, welcher sich am Ende des 
Platzes an der äussern Grenze der Queens-Strasse befindet, die hier 
die Schlucht durchschneidet, wurde wenige/Iage nach einem Regen 
eine Probe entnommen. Das Wasser konnte als Drainwasser aus 



^) „tip" wird der üusserste Punkt einer Abladesteile, eines Uferrandes, einer 
Beighalde etc. genannt, bis zu welchem die Karren fainauffithren, um dort umge- 
stürzt und entleert su werden. A. d. Uehers. 
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dieser Anschüttung gelten und zur Genüge über die Natur der Stoffe 
Aufklärung geben, durch welche es gedrungen war. Eine andere 
Probe wurde an einem spätem Tage geschöpft, und beide zeigten, 
analysirt, die folgende Zasammensetooog. 

ZnsammensetKang des Drainwassers von Collyharst 

„Tip". 

Di« Zahl«! geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheüe an. 



Datum der 
Probeentnahme. 



a 

m 

J3 
cj 
*^ 

9 
*o 

a . 

•«-» 

Q 
S 

ei 

•n 
d 

'3 



J3 
O 

ja 
o 



(8 

CO 

CO 



cn 
O 



•a 

o 
B 

a 

<3 



CO 



o 

I» 

S 2 
o 

S ^ 

es Q> 



a 

o, 

CA 

a 

es 
6fi 
u 

O 

a 



TS 

a 

so 

3 

o 



IS. Joni, 1869. . 

21. Juli, 186y. . 



1643.5 

2310.4 



83^88.681 



29.525 



27.946 



831.5016.8818.48 



22.591 5.257i 15.440 0 



17.972. 440.0 54.3Ü 26.52 



Ans den vorstehenden Zahlen geht hervor, dass diese Flüssig« 
keiften einen sehr grossen Gehalt an höchst bedenklichen organi* 
sehen Stoffen hatten. Sie waren offenbar weit reicher an fänlniss- 
flUiigen Substanzen als irgend ein Kanalwasser, in welches der In- 
halt TOD Waterklosets hineingelangt. Der ganze aufgeschüttete 
Boden riecht hier äusserst widerwärtig und kann niemals ohne 
grosse Gefahr für die Gesundheit Derer bebaut werden, welche die 
künftigen Häuser bewohnen sollen. Und das ist nicht etwa ein 
Ausnahmefall bei dem Abtrittsystem. Was anfangen mit der ko- 
thigen Asche, welche auf diese Weise sich anhäuft, ekelhafte 
Stoffe, zu arm zur Verwendung als Dünger ?! Das ist eine der 
grössten Schwierigkeiten, mit welcher die Lokalbebörden fast in 
ganz Lancashire zu kämpfen haben. In Liverpool wird allerdings, 
wo eine Histgrnbe sich vorfindet, deren ganzer Inhalt auf die den 
Dung fortführenden Schiffe gebracht, und nur die trockne Asche 
der mit Waterklosets versehenen Häuser wird zum Landaufechfitten 
verwendet, in andern Städten aber herrscht dieselbe offenbar un- 
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znlängliche Scheidung des Grnbeninhaltes , welche wir als in Man- 
chester wirklich bestehend beschrieben haben, und es unterliegt 
keinem Zweifel, dass sehr brklagenswertho Folgen eintreten müssen, 
wenn auf sol(-hem Boden Wohnhäuser errichtet werden. (Vergl. 
Band II, Beweisstücke, Theil 3, Frage 290 bis 292 — und 878 
bis 880 — ebenso Frage 2616, 2789). 

Wie YoUkommen auch immer der Abtritt mit der Aschegrube 
als ein Mittel znt Reinhaltung Yon Stftdten der Theorie nach sein mag, 
in der Praxis ist diese Methode abschealich [abominab]e];nnd wenn sie 
aueh in der letzten Zeit dareh bessere Orgaolsationi scb&rfere Ueber- 
wachnng nnd dnreh die schrittweise Anfnahme dieser nnd jener 
sinnreichen Ertindungen verbessert worden ist, niemals wird sie 
aufhören, mit vielen anj^reifbaren Mängeln behaftet zu sein. Der 
Boden muss mit dem Abzugswasser aus den Mistgruben durchtränkt, 
die Luft mit ihren stinkenden Ausdünstungen verpestet werden, 
und die Flüsse müssen gerade diejenigen Stoffe aus ihnen fort- 
f&bren, welche einerseits am Meisten Temnreinigend wirken, andrer- 
seits aber am wertbfollsten sind. 

Es war ein trefflicher Vorschlag, der von einem Gegner des 
Systems gemacht wurde, die Freunde desselben sollten sich einmal 
den Zustand von Manchester nnd Salford vorstellen, wenn alle 
Wohnhäuser entfernt wären, und nur die Abtritte, nahe an 60,000, 
bestehen blieben — die Gassen und Strassen, und die Haufen in 
denselben, rings umherzerstreut, fast so dicht, wie die Dünger- 
haufen auf einem Felde, welches eben von einem Mistwagen 
eine Düngung empfangen hat — aber hier sind die einzelnen Hau* 
fen nicht bloss einmal jährlich eine Lagerstelle für eine Karren- 
ladung, sondern hier wird der Koth beständig gesammelt und ein- 
geweicht und hat Jahre lang jeden Winkel mit Unreinigkeiten er- 
füllt, au welchem Luft und Wasser nur Zugang hatten. Ist das ein 
Boden, auf welchem eine gesunde Stadt stehen kann? Wfirde es 
nicht zuerst die Forderung jedes einsichtigen Mannes sein, dass 
dieser Schmutz fortgekehrt, dass entwässert und gelüftet, und aus 
dem Erdreich, wenn möglich, der Unrath entfernt würde, ehe 
ein einziges Wohnbaus darauf sich erhöbe; dass aber auf jeden 
Fall einem Verfahren für immer £inhaU geboten wärde, welches 
die Schmatzmassen in dieser Weise ansammelt, und welchem man 
ausserdem wohl die Schuld für die hohen SterbUobkeitsaiffem bei- 
messen muss, wie sie durch die Berichte aus den meisten Stftdten 
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'in Sonth-Lancashire aiif|;edeckt werden? Die Zahlen des Registrar 
General [CentralbebOrde fQr Statistik] sowohl, als die ans ▼orliegen- 

(len Beweisstücke zeigen, dass Typhus, Scharlach, Diarrhoe und 
andre zymotische Krankheiten grosse Verluste unter der Bevölke- 
rung herbeiführen, welche solcbeo Yerderbenbringendea Eindüssen 
aaterworfen ist. 

Hanptsächlich weil die Frage der Flassverunreinignng davon 
berührt wird, haben wir das Äbtritt- und Asobegraben^System snr 
Entfemnng der menschlichen Exkremente ans den grossen Städten 
besprochen; nnd man muss es sich klarmachen, dass der fiusserst 
geringe Yortheil, welchen es einbringt, auf Kosten grosser Gefahren 
für die Gesundheit gewonnen wird. 

Lassen wir augenblicklich alle die Palliativ- und Correktiv- 
Mittel ausser Acht, welche man zur Beseitigung einiger mit jenem 
System verbundener Uebelstände vorgeschlagen hat — wir werden 
sie besprechen, wenn wir über die Mittel zur Abhilfe der Flussverun- 
reinigong handeln — , so ist das Waterkloset vom Standpunkte der 
Praxis ans das einzige gegenüberstehende Yerfiahren aar Reinhaitang 
der Hänser, welches fflr die Verhältnisse grosser Städte mOglich 
ist. Wo es systematisch dnrchgef&hrt wird, müssen die Strassen 
der Stadt selbstverständlich mit Kanälen durchzogen sein, deren 
Wandnngen glatt sind, und welche ein stetiges Gefälle haben. Die- 
selben müssen dann durch Zweigröhren, die mit Wasscrverschlüssen 
wohl versehen sind, mit den Häusern in Verbindung gesetzt wer- 
den, und zwar gewöhnlich zweimal, indem das eine Hausrohr von 
den Spül- oder Gussteinen, das andre aus den Waterkloseträumen 
in den Kanal führt. Ohne Frage wird eine gewisse Summe ton 
Gefahr herbeigeführt durch das etwaige Entweichen fauliger und 
geradesa inficirter Gase aus diesen Kanälen , wodurch allgemei- 
nes Unwohlsein oder bestimmte Krankheiten mitten in die Woh- 
anogen hineingetragen werden können. Diese Gefahren werden 
aber fast ganz beseitigt erstens durch den raschen Wasserstrom, 
welcher durch eine reichliche Wasserversorgung in den Kanälen 
gesichert wird und dieselben dauernd spült, zweitens durch eine an 
vielen Stellen angebrachte künstliche Ventilation, sei es mit Hilfe 
ofifener Strasseneinlässe, oder mit Hilfe besonders zu diesem Zweck 
angelegter Ventilationsschächte, so dass überall ein Luftzug in die 
Kanäle hinein stattfindet, mit Ausnahme derjenigen Punkte, an 
welchen dem Lufitsug nach Aussen der Durchgang gestattet oder 
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künstlich geschaffen ist; und drittens durch gute Wasserverschlüsse. 
Trotz allen diesen Vorsichtsmr.ssregeln wird jedoch unbestreitbar 
eine kleine, aber unbestimmte Summe von Gefahr übrig bleiben, 
welche dadurch entsteht, dass jedes Haus in einem Orte, wenn 
auch nnr indirekt, mit allen andern Häusern in Yerbindang gesetzt 
wird. Dazu kommt noch der Umstand, der fftr uns gana besonders 
wichtig ist, dass das Waterkloset- System annftchst direkt und im 
Princip [purposely] die Fiftsse Teranreinigt, indem alle Exkremeo- 
talstolTe so schnell als möglich nnd geradeswegs in den benachbar- 
ten natürlichen Wasserlauf geschafft werden. 

Zu welchen Resultaten führt nun ein gerechter Vergleich der 
beiden sich gegenüberstehenden Systeme? Das eine hält einen 
grossen Theil der £xkrementalätoffe in gäbrendem Zustande nahe 
bei den Wohnh&nsem snrflck, das andre spfilt sie alle fort, be?or 
sie in Zersetsnng fibergehen. Das eine sammelt etwa \ der toH 
der BesOlkemng produsirten F&kalstoffe, höllt sie in dem 10- bis 
20 fachen ihres Gewichts an Äsche ein nnd bringt sie nnter weit 
grossem Kosten, als sie werth sind, aof das Land; das andre hat 
bisher die gesammten Exkremente fortgeschafft, denn wenn das 
erstere verschwendet, so führt das letztere Alles direkt in den 
nächsten Strom; im erstem Falle jedoch sind die Stoffe nothwen- 
digerweise bereits in Fäulniss begriffen, im andern dagegen ge- 
wöhnlich noch im frischen Zustande. 

Zn dieser Vergleicbung der beiden Metboden mag hier gleich 
hinsagef^gt werden, obgleich es eigentlich erst in ein späteres Ka- 
pitel gehört, dass das üeberffihren der Aaswurfstoffe in die Fifisse 
nicht nothwendigerweise ein Theil des Waterkloset- Systems ist 
Was Ton dem letztem im Gegensatz zu dem Abtritt-System gelei- 
stet wird, ist im Grunde nur, dass der Schmutz einem selbstthäti- 
gen Transportmittel übertragen wird, welches denselben überall, 
wo es erfordert wird, aufnimmt, und welches ihn auf reinlichere 
Weise, billiger und unmittelbarer fortschafft, als dies durch das In- 
einandergreifen der Kräfte YOn Menschen, Pferden und Wagen ge- 
schehen kann. Der Dfinger, welcher ans den Abtrittgraben der 
Städte dnrch ein Heer von Beinigern geisammelt, nnd yon dem 
Depot ans per Kahn oder per Bahn versandt werden muss, am 
dann wieder in Wagen geladen, anf den Acker gebracht, dnreh 
Handarbeit vertbeilt und mit dem Pflug der Erde einverleibt an 
werden, dieser Dünger könnte, wenn das Wasser als Transport- 
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mittel beDütst w&re, ganz yon selbst, ohne Hilfe Ton Aussen, an 
eben den Platz geschafft werden, wo er nöthig ist, indem er fast 

direkt yoii den Waterklosets auf das Feld übergeführt und dort, 
ohne dass dazu eine wirkliche Arbeit erforderlich wäre, mitten 
unter den Wurzeln der Pflanzen, welche er ernähren soll, rasch 
eingesaugt wird. Darauf kommen wir indessen noch zurück. Vor- 
läufig muss noch bemerkt werden, dass abgesehen von der schliess- 
liehen Verwerthnng der Fäkalstoffe, welche bei dem Waterkloset^ 
System leichter, als bei dem Abtritt-System tn ennGglichen ist, 
die Reinlichkeit und der günstige Einfluss [deanly wholesomness] 
des erstem anf die Gesundheit, seine Annehmlichkeit und Wohl- 
anständigkeit darauf hinwirken, dass es mehr und mehr in allen 
Häusern eingeführt wird, welche die Eigenschaften blosser Hütten 
hinter sich lassen, und es kann unmöglich erweise bezweifelt wer- 
den, dass es wie in Liverpool, so auch in den andern Städten von 
Lancashire, welche Schwierigkeiten immer im Wege stehen mdgen, 
schliesslich doch das herrschende werden wird. 

Gegenwürtig sind die Waterklosets in den Ton uns besaebten 
Distrikten nnr in sehr geringer Ausdehnung in Gebranch. Wir 
geben unten eine tabellarische Zusammenstellung der Zahl der 
Waterklosets und der Abtritte, welche in den grösseren Stftdten 
von South -Lancashire und North -Cheshire sich finden; ferner die 
Menge des künstlichen Düngers, welche in diesen Städten gesam- 
melt wird, zugleich mit dem dafür erzielten Preise und den durch 
das Sammeln verursachten Kosten pro Jahr und pro Kopf der Be« 
Tülkemng. Man wird daraus erkennen, dass im Ganzen eine ße- 
vdlkenmg von ca. 1,330,000 Seelen 120,000 Abtritte und 46,000 
Waterklosets hat; von den letstern kommen allein auf LiTerpool 
nicht weniger als 80,000. 

Wenn man die Zahl der in einem Haushalt susammenwohnen- 
den Personen für jedes Waterkloset abzieht, so findet man durch 
Rechnung, dass von 1,110,000 Menschen, welche 113,000 Abtritte 
benützen, 347,000 tons [ca. 7,051,000 Ctr.] Dünger produzirt wer- 
den, und dass weniger als 5 d. [ca. 4} Sgr.] pro Kopf und Jahr 
dafür eingenommen, nahe an 1 s. [ca. 10^ Sgr.] aber pro Kopf und 
Jahr für die Sammlung desselben Terausgabt werden. 
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«> 

CO 


btritte. 


Anzahl der Water- 
klos«t8. 


CR 


Dung i 
nähme.! 


3 
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<D 
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pro Kopf. 
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« 

CO 


n 


< 

TS 

i 

N 


3 *c 


ö a 
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k- 


ö 

rtj p; 

£ 


• 

g 

Xi 
es 

a 
.3 

d. 


• 

as 

So 

S 
< 

d. 




39 000 


7,200 


6,250 


200 


6,637 


95 




3.2 




Rocbdale 


46,000 


9,000 


4,000 


300 


4,500 




1,300') 






Bolton (a) 


77,000 


16,164 


6,880 


300 


22,466 


1,667 


3,172 


6.0 


10.0 


Bury (a) 


30,000 


6,760 


8,766 


147 


7,000 


100 


700 


0.8 


5.6 


Oldham (a) 


81,S69 


16,S94 


9,806 


700 


60,000 


9,000 


6,000 


4.4 


16.0 


ManHwttar (a) 

Salfoi4 (a) 


8«S,000 
188,6S7 


70,000 
86,666 


88,000 

81,648 


10,000 
1,600 


73,694 
46,000 


6,740 
3,870 


17,660 
6,600 


4.5 

D.y 


11.7 
11.9 


Warrington 
Widnes (a) 
Runcorn 

Liverpool (a) 


30,000 
12,000 
14,000 

OwV,Of D 


6,000 
2,009 
2,620 


4,500 

1*950 
2,500 

20,000 1 


600 

20 
2,150') 
88,000 


5,000 
1,800 
5,000 

( 1 Oft 777 

> 100,4 4 i 


160 
8,000 


160«) 

385 
300 ') 

0 1 aaa 


3.0 
3.8 


— 

10.0 


Btoekbiini (a) 


76,000 


16,000 


18,600 


700 




967 


1^688 


0.8 


6.8 


Ohorlay 

Chlitheroe 

Preston 

Southport 


19,000 

7,000 

93,000 
20,000 


4,000 

1,680 
17,241 
3,050 


2,000 
1,680 
16,000 
3,050 


800 

•2.300 
1,050 


6,000 

1,200 
30,000 
9,000 


100 

46 

740 


890 >) 

70') 

1,431 
1,000 


3.3 


4.6 


Stockport 


04,682 


12,000 


5,660 




■ 










Noriliirfch 


1,187 


280 


150 


60 












Macciesfield 

Staleybidgc 

Qlossop 

Wigan 


36,000 

25,000 
17,000 
41,000 


10,102 
6,200 

6,700 


8,945 
2,000 

1,500 


220 
460 

310 


8,000 




860 

800 







*) 1 ton ca. a 20 Zollzentner. A. d. Uebers. 

Sie Kosten lär das Sammeln des Düngers Bind in diesen Fällen nicht fe- 
nau, weil angegeben wird, dass sie zu dem (nicht genannten) Werth des Düngers 
hinzukommen, welcher dem Kontrahenten gehört, oder weil nur ein Theil der Ab- 
tritt- und Aschegruben auf Veranlassung der Behörden geräumt wird, während die 
Entleerung der andern den Hausbesitzern selbst zusteht. Die einzige Folge dieses 
Umstandes für unsre Tafel ist die, dass bei einigen der kleineren Städte, welche auf 
derselben angeführt sind, die Menge des gesammelten Düngers kleiner augegeben 
wurde, als sie in Wahrheit ist, und auch die Kosten für das Sammeln, im Ganzen 
nud pto Kopfi SB gering ausgefsUsik sind. 

*) ÜTerpool hal 8,150 Kofeiiklosets. [Es sind das gusseisenie Knf eOf inirelclM 
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ftber Waterklosetf und Abtritte. 



ü9dM 

Durch den 
Dung 
erzielte 

Bnnahme. 


Ausgabe 
für das 

Sammeln 
des 
Dunga. 


pro Kopf. 


Name des 
Flusses. 


Ammoniak in 100,000 
Theilen des Flusswassers, 
welches dvrdi die Stadt 
strömt 


Einnahme. 


Ausgabe. 


Beim Ein- 
tritt in 

die Stadt. 


Beim Austritt 
aus der 

Stadt. 


18,782 
88,868 

1,034 

.00,128 

1,771 
€89 

5,099 


8,958 
21,858 

4,824 

41,846 

121,695 
48,481 

1,034 
2,653 
2,067 

144,711 

11,287 

1,998 
482 

9,861 
6,891 

1,728 

5,513 


2 
4 

3 

3 
8 

2 
3 

2 

— 


9 

4 

8 

9 

11 
11 

7 

3 
8 

10 


8 
4 
13 

10 
10 

8 
4 

3 


T 
1 

10 

9 

1 

3 

7 

G 

9 


Tarne 
1 Spodden 
iRoch 

Croal 
iRoch 
jirwell 

Modlock 
(Irwell 

Medlock 
Urk 

Hersey 
» 

II 

|Darwoii 
(Blakewater 

Chor 

Ribble 

n 

(Tarne 

iGoyt 

\'Weaver 

jlDane 

Bollin 

Tarne 

Gorse Brook 
Douglas 


1 

0.211 
0.002 
0322 
0.024 
0.512 
0.394 
0.004 
0.075 
O.Olü 
0.220 
0.082 

0.300 
0.008 
0.001 

0.018 

0.630 

0.143 
0 012 
0.002 
0.008 
0.040 
0.002 
0.078 


0.040 

j 0.433 

0.972 
Probe b. Trans- 
port Terloren. 

1.020 

0.106 

j 0.644*) 
8.176«) 

0.080 

1 0.622 

j 0.017 

0.142 

0.211 
0.140 
0.260 



die Sitze mondeii, uid «»Idie «innal «Uirend dee ^Bnges dnvek eiMn Wasserstrom 
gespult werden; de sind aameiiflich in Sffentliebeii Anttaltm, i, B. in den Babn- 

hiifan aufgestellt.] 
•) 5. Aug. 1868. 
•) 6. Aug. 1868. 

(a) Nur die so bezeichneten Städte sind xu der Ueberschlagsrechnung im Texte 
benütat worden. 
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« 

DasB die atugedehiito Oewumiuig schwaohen D&ngen iii den 
verBehiedeneii^ oben erwähnten Sttdten in der That die Flüsse we- 
nig sehdtsty ist Jedem klar, weleher die Sttdte besneht Bolton 
erb&lt ein 75]1ig reines Flasswasser nnd giebt es in einem iosserst 

schmuuigeii und anstössigen Zustande ab. Rochdale erfüllt den 
Roch und Spodden mit Verunreinigungen, und Bury vermehrt den 
Schmutz des hindurchgehenden Roch und Irwell auf in die Augen 
fallende Weine. Over-Darwen vergrössert in sehr bedenklichem 
Maasse die Verunreinung seines Wasserlaafes» und der Blakewater 
nimmt durch die Stadt Blackbarn ganz und gar den Charakter von 
Kanalwasser an. Der Irwell nnd der Irk nnd Medloek kommen 
allerdings schon stark Teronreinigt bei Manchester und Salibrd an, 
die Menge der mitgef&hrten Schmntsthefle wichst aber während 
ihres Durchganges dnrch jene Orte ins Ungeheure an. 

Die letzten beiden Kolumnen der vorstehenden Tafel geben die 
Menge des Ammoniaks, eines für das Kanalwasser äusserst charak- 
teristischen Bestandtheiles an, welches in dem Flusswasser vor 
seinem Eintritt in die Städte und nach seinem Austritt aus den- 
selben sugegen ist Diese Zahlen liefern den chemischen Beweis 
für die eben ausgesprochene Behauptung. Sie zeigen auch, was 
freilich schon an sich khir genug ist, dass.wenn das Kanalwasser 
einer grossen Stadt in einen kleinen Fluss sich ergiesst, wie an 
Oldham nnd Ohorley, die Verunreinigung um ein Bedeutendes gros- 
ser ist im Vergleich zu derjenigen, welche aus der Vermischung 
des Kanalwassers einer ähnlichen Stadt mit einem wasserreichen 
Strom hervorgeht^ wie das zu Warriogton, Preston nnd .Stockport 
der Fall ist. 

liichtsdestoweniger behaupten die Vertheidiger des Mistgruben- 
Systems noch immer, dass es die benachbarten Flusse vor der 
f erunreinigung mit den Answurfiitoffen [sewage] schfitse. So giebt 
uns die "Körperschaft [corporätion] yön Manchester in ihren Ant- 
worten M die von uns gestellten Fragen (Band II, .Beweisstftcke, 
Theil 1.) folgende Auskunft: 

„Alle Kanäle innerhalb der Stadt münden in den einen 
■; : oder den andern Fluss, aber die Menge des von ihnen 
geführten Wassers ist so gross im Verhältniss zu den darin 
enthaltenen ünrathstoifen, dass man kaum die Behauptung 
aufstellen kann, die Verunreinigung der Flüsse werde durch 
diesen Umstand wesentlich vermehri In Manchester giebt 
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es in kleinen Häusern kaum ein Waterkloset. Dort sind 
vielmehr Abtritte und Aschegruben die Regel und Water- 
• kloBets die Ausnahme. Wären die letzteren in allen Häu- 
sern aufgestellt worden, so wurde der Zustand der Flüsse 
in Manchester ^eit früher unerträglich gewesen sein.** 
(VergL anch die 'Aussage des Sir Joseph Heron, dem 
Stadtsekietfr Ton Manchester. Band II, Beweisstücke, Th. 3.) 
:Die chemische Analyse hat . die der obigen Ausführung sn 
Grunde liegenden Voraussetzungen nicht bestätigt; anch ein Ver- 
gleich der Zusammensetzung und Eigenschaften der feston und 
flüssigen Exkremente führt zu anderen Ergebnissen. 

Röder und Eichhorn geben über die Menge der mensch- 
lichen Exkremente und deren Gehalt an organischem Stickstoff*) 
die folgenden Daten, welche den Untersuchungen von Wolf wid 
Lehmann entnommen sind. 

Tafel l 

Gewicht der festen und flüssigen Exkremente pro 1 Person und 

1 Tag und des darin enthaltenen organischen Stickstoffs*) und der 

Phosphate, in Grammen:. . 



• 

• 


Fäces. 


Davon sind; 




Davon sind: 


0 Titani- 
scher 
Stiekstoir. 


Phosphate. 


0 romani- 
scher 
StfeJcstoff. 


Phosphate. 


Männer 


150.0 


1.74 


3.23 


1,500.0 


15.0 


6.08 


Frauen 


45.0 


1.02 


1.08 


1,350.0 


10.73 


5.47 


Knaben 


110.0 


1.82 


1.62 


570.0 


4.72 


2.16 


Midcben 


25.0 


Ö.$7 


0^ 


450.0 


3.68 


1.75 



* ^ Es ist nicht richtig, dass in den von Wolf und Lehmann gegebenen Ta- 
fehl, die Menge des ^organisdlien StickstolFs'' namhaft gemacht wird; vielmehr 
ww^B die »GeaammtmeDge des diemisdi gebundenen Stiekstoffs" in Jenen Untep- 
Nidinngen fbelgeBtellt. Es worde angehen, die beiden BezeiduiwB^ mit eüi^\ 
ander zn Tenreehseln> ,w!uui die Exkremente kein Ammoidak, reai». J^itiato oderj 
Nitrit^, enUiielten; namentlich das erstere ist aber vorhanden. Nach den An- 
gaben von Neubauer und Vogel fanden sich in dem während eines Tages 
(24 Stunden) gelassenen Harne eines Mannes von 30 Jahren 0.G137 Grm. Stickstoff, 
in dem eines Mannes von 36 Jahren 0.8351 Grm. in Form von Ammonsalzen , also 
4—5 .^ dea gesammteu öückstoifgehaltes (,15 (irmO Nach .Barzeli.ua si^ e^wai 
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Tafel IL 



Gewicht der festeo und flflsBigeo Exkremente pro Kopf trnd Jahr ' 
nnd des darin enthaltenen organischen Stickstoffs vnd der Phosphate, 

in Zollpfiinden. *) 





flCM. 






Daifim iind: 


Organi- 
scher 


Phosphate. 


Organi- 
scher 


(Phosphate. 


Männer 


109.5 


1.27 


2.36 


1,095.0 


10.95 


4.44 


Frauen 


32.8 


0.74 


0.79 


985.4 


7.83 


3.99 


Kubtn 


80.8 


1.88 


1.18 


416.1 


8.45 


1.58 




18.25 


0.48 


0.97 


888J> 


2.69 


1.88 



Tafel IIL 

Gewicht der Bnfleemngen Ton 100,(M Personen (37,610 Mlnner, 
34,630 Frauen, 14,060 Knaben, 13,700 Madchen) pro Jahr, und 
des darin enthaltenen Stickstoffs und der Phosphate, in Zollzentnern. 





Fäo«8. 


Davon sind: 


Harn. 


Daton sind; 


Organi- 
scher 
Stickstoff. 


Phosphate. 


Organi- 
scher 
Stickstoff. 


Phospliate. 


M&nner 
Frauen 
Knauen 
mdcbtn 


41,182.9 
11,358.6 
11,290.2 


477.65 
256.26 
186.99 
57.54 


886.84 
273.58 
165.91 
86.99 


411,829.5 
341,244.0 
58,503.7 
4^.4 


4,118.29 
2,711.53 
485.07 
868.58 


1.669.88 
1,381.74 
222.15 
175.86 


Znununen 


66^88.0 


978^ 


1^63.82 


816,077.6 


7,688.48 


3,449.18 



5 J ^ des in Hm torhandgnwi SlUkatoib im Pom fOn Ammoimkai zugegen. 
Aveh Spnmn Mdpcrtorsaiireii und aalpstrigaanreD Salsen sind toh Sebdobttia 
dttia lüdtgmrieMtt «»fdML ffir die Fleet g^l AelmUehes. 

A. d. üeben. 

*) In dem Englischen Bericht sind die von Wolf und Lehmann gegebenen 
Zahlen in Avoir-du-poids-Pfunde und Englisohe Zentner umgeredinet; oben sind die 
unpränglichen Zahlen aufgeföhrlr A. d. Uebere. 
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Nimmt man demgemSss an, dass die letzte Tafel die Menge 

der von einer grossen Stadt produzirten Exkrementalstoffe angiebt, 
80 Terbält sich der organische Stickstoff in den Fäces zu dem in dem 
Harn enthaltenen, wie 1 zu 7.87. Allerdings wird man die Ver- 
unreinigung, welche diese beiden Arten der Exkremente bewirken, 
nicht ganz als ihrem Gehalte an Stickstoff proportional ansehen 
dfirfen, weil ein grosser Theil desselben in dem Harn als Harnstoff 
sagegen ist, der letstere sieb sehr taseh in kohlensaures Ammon 
«nsetst, nnd dieses Sals nicht als ▼eranreinigendes Agens 
gelken kann. Man darf jedoch nicht nasser Acht lassen, dass die 
Umwandlung des Harnstoflb in kohlensaures Ammon Ton der Bnt- 
wickelung von Myriaden lebender Organismen, besonders der Vi- 
brionen und Bakterien, begleitet ist, und dass derartige Organismen 
in den andern organischen Stoffen, mit welchen der Harn in Be- 
röhraog kommt, schnell die Gährong hervorrufen. MjUi täuscht sich 
demnach offenbar in der Voranssetzmig, dass wenn nnr die festen 
Exkremente Ton den Flüssen femgehnlten werden, die durch 
das Kanalwasser herbeigefährte Yeninreinignng derselben beseitigt 
wird. Ausserdem nnterliegt es gar keinem Zweifel, dass weil die 
Mistgruben gewöhnlich mit den KanSlen in Yerbindong gesetzt 
sind, ein nicht unbeträchtlicher Theil der festen Exkremente gelöst 
oder in Suspension gleichfalls seinen Weg in das Kanalsystem 
findet. 

Aber das Verhältniss der Flussverunreinigung, welche durch 
das Knoaiiwasser einer dem Mistgmben - System huldigenden 
Stadt verursacht wiid, su derjenige welche eine Stadt mit dem 
Waterkloset- System berrorrnft, ist nicht eine blosse Sache 
der Ansicht, die nnr auf a priori abgeleiteten Gründen be- 
ruht Man kann direkte Untersuchungen ftber diesen Gegenstand 
anstellen, und da derselbe für unsere Zwecke von grosser Wichtig- 
keit ist, so haben wir jede Gelegenheit, die sich uns bot, benützt, 
um den analytischen Unterschied des Kanalwassers in den nach 
den beiden Systemen bebandelten Städten festzustellen. Die Re- 
sultate unsrer Analysen sind in der folgenden Tafel susammenge- 
sMlt: 
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ZnsftminenBetsiing des Kanalwassers 

Die Z&hlen geben die ia 100,000 TheDen 
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Liverpool*), Albert-Dock-Kanal. 15. Mai, 












18G8. 


326.2 


2 975 


l.o92 


2.625 


0 


Manchester, Mischung aus Market -Street- 












und Dowoiug- Street -K.auai. lü. Juni, 












1868. 


58.3 


I.89Ö 


1.786 


4.080 


0 


MamelMfter, TiDflius-- Kanal. 19. .Tum 














02.0 


2.215 


1.0X6 


0.380 


0 


Maiicüesiter, Shooter 8-Brook-K;uiul, TJ. 












Juni, 18G8. 


45.3 


1.2d8 


0.494 


A VAA 

S.lOO 




ManciieBter, ofiiiaeiuu-JuuiM* 17. Marz, 












1861). 


U1.2 


4.0Ü7 


1.040 


O CA Et. 

3.525 


0 


Manchester, Markit-Street-Kanai. 17. Marz, 












18GD. 


äi.a 


3.707 


1.777 


8.000 


o 


Manehester, York-Street-Kanal. 17. Marz, 












1869. 


70.2 


3.915 


2.435 


4.705 


0 


Manelietter,()xfora-Street-Kaiial. 17. Marz, 














56.2 


7.340 


4.058 


6.125 


0 


Manchester, Milier-Street-Eauial. 17. Mar/, 












... 186U. 


G0.2 


5.786 


2.650 


4.865 


0 


Manchester, Jonction • Street -KanaL 1 < . 












Marz, 1869. 


49.0 


3.598 


1.319 


8.672 


0 


Manifester, Mitchell-Strcct -Kanal. 17. 












Mürz, 1869. 


31.1 


1.989 


0.692 


1.732 


0 


8alfoNl,Mew-Bafl7-Kanal. J5.M&rz, 1869. 


69.0 


4.298 


8.859 


8.000 


0 


SalfonU Wooden-Street-Kanal. 15. März, 












1SG9. 


419.G 


11.012 


7.634 


6.640 


0 


Salford, Rcgeuts-Brücke-Kanal. 15. März, 












1869. 


84.6 


4.503 


9.845 


8.825 


0 


Salford, OrdsaU Lane-Kanal. 15. März, 












1869. 


87.2 


2.911 


2.242 


5.452 


0 


Salford, Kegcnt's -Road- Brücke , Princcs- 
Brficke uid OrdsaU Lane-Kanal. l8. 






















Juni, 1868. 


1G0.7 


C 504 


5.644 


30.350 


0 


Salford, Crescent-£anal. 18. Juni 1868. 


67.5 


2.278 


1.763 


6.450 


0 



*) Obgleich die Einführung von WaterUosets an Stelle der Mistgraben in Li- 
versehen, in Anspruch genommen werden. 
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ao8 Städten mit Mistgruben. 
Wasser euUialteAeia BestaudUieile an. 



Gesammtgehalt an 
chemisch gebimdenem 
Stickstoff. 




Suspcudirte Stoffe. 






Chlor. 


Anorganische. 


Organische. 


Gesammt- 
gehalt. 




BemerkuDgen. 


4.0M 


_ 


9.68 


12.84 


. 

38.52 


HauptBldilicli Abtntt>KABalwaMer. 


5.156 




26.22 


24.82 


51.04 


• • 

HafoptsleUieh WalaiUoMt-Kaiuüvasser. 


1.829 




23.18 


11.22 


34.40 


Abtritfc-KanalwMser. 


9 99SI 






A 70 

47. f V 


















HaupUüAhlicli WatecUosei-KaaalwasMr. 


i.248 


6.5 


11.36 


17.88 


29.24 


» 




. 6.310 


11.0 


70.68 


52.12 


13i;80 


Abthtt-Kanaiwasfier. 


9.102 


12.5 


16.12 


32.68 


48.80 


Hmipiaadilieli WatorUoaet-Kaiuilwasser. 


6w666 


21.5 


15.32 


19.44 


34.76 


Ablritt-Kaiialwasser. 


3.437 


10.5 


10.56 


17.64 


28.20 


» 


n 


. 2.118 


6.6 


6.92 


7.08 


14.00 




n 


9.447 


12.0 


16.36 


17.44 


88.80 


n 


» 


ia,102 


20.5 


18.88 


26.44 


46.32 


m 


• ** 


10.113 


17.0 


49.32 


49.44 


98.76 


n 


• 


6.732 


13.0 


9.12 


9.00 


18.12 


» 


• 


30.638 




13.18 


33.38 


4G.5G 


■n 


» 


7.074 




6.90 


6.78 


12.63 


» 





Terpool bedeutend zunimmt» muss diese Stadt dennoch, als mit dem Grubens jstem 
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ZaBammenseUnng des Kanalwassers 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen 



Die Prob« 



Gesammtgebalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form 
Ton Nitraten und 
Nitriten. 


4f .0 


«.0/« 




I 


(\ 

V 


56.7 


7.430 


2.493 


5.140 


0 










V 


09.0 


7.110 


A 010 




* 

V 


63.7 


3.720 


1.014 


8.939 


0 


77.6 


4.618 


0.678 


2.554 


0 


67.5 


3.776 


1.449 


2.120 


0 


60.8 


8.080 


1.798 


4014 


0 


60.6 


1.751 


0.512 


1.312 


0 


69.7 


4.103 


0.460 


1.426 


0 


79.6 


4.884 


1.088 


8.476 


Ö 


129.1 


5.555 


2.058 


11.820 


0 


71.2 


4.968 


1.495 


3.492 


0 


44.9 


2.673 


0.605 


1.912 


0 


63.5 


6.111 


1.899 


10.395 


0 


100.8 


8.851 


1.886 


10.690 


0.019 


56.0 


6.061 


2.842 


7.866 


0 


62.2 


6.106 


3.613 


9.510 


0 


39.8 


1.854 


0.357 


1.600. 


0 


56.8 


6.085 


9.050 


7.9001 


0 


$2.4 1 4.181 


J.975 f 5.485 1 


0 



Hiedflsfiflld, mUe-Brii^e-Kaiial. 16. 

Märt, 1869. 
Macclesfield, Hül-Street-Kanal. 12. Mai, 

1869. 

Bolton, Ghucii-Bftiik- Kanal. 22. Juni, 

1868. 

Bury, Pim-Hole-Kanal. 24. Jnni, 1868. 

Preston, 10. Angnat, 1868 

Preston"), Mischnng von Proben, welche 
an der Mänduog 24 Stunden lang atänd- 
lieh entnominai wunlen, 5. Hai 

1869. 

Preston, do. do. 1. u. 2. Juli, 1869. 
Preston I Kanal wasser, um 11 Uhr V.M. 

geschöpft, 2. Juli, 1869. 
PreBton, Kanalwasser. um Mittemacht ge- 
sammelt, 2. Julii, 1869. 

Blackbum, 5. Aiigust, 1868 

„ 10. wSfZj 1869 

Wigan, 7. August, 1868. ..... 

Chorley, 8. Juni, 1869 

Carlisle, 23. September, 1868. . . . 
Penrith, 24. September 1868. . . . 
Bdinbugli, 17. September 1868. . . 
, Foul -bum- Kanal wasser, 17. 

April, 1869. 
Edinbrnrgb, 16. April, 1869. 
Lancaster, 30 September, 18r»8. . . . 
Irrenanstalt Broadmoor, 10* November, 

1868. 

Dardisehnitt 



*) Diese und alle folgenden Kanalwasserproben aus Preston wTirden von Mr. 
and Treasurer] für uns gesammelt. Die Durchschnittsproben wurden erhalten , in- 
eignetes Gefäss gefüllt wurde. Es ist indessen klar, dass die in der eben beschrie- 
des Kanal Wassers zeigt, deuu die Menge desselben ist zur Nachtzeit am geringsten, 
trirter, und sein Strom zu gleicher Zeit am stärksten. Wirkliche Durchschnittspro- 
uns analyditen aufireiaeii. YergL Band II. (Beweisstacke) iThdl 3. 
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auB Städten mit Mistgruben. 
Waaser entiiAlteBeii Beatandtheile an. 



9i 

9 


Chlor. 


Snspendirte 


Stoffe. 


Bemerkuogeii. 


Anorganische. 


Organische. 


Gesammt- 
gehalt 


9.471 


9.0 


4.72 


6.44 


10.16 


Abfaitt-Kanaliwser. 


6.726 


10.9 


9 80 
















6.78 


14.58 


21.36 


• 




7.138 


— : 


8.42 


8.98 


17.40 


• 


9» 


3.447 


































/?0.90 


21.06 


41.96 




• 


8.781 


10.1 


25.28 


27.72 


53.00 


» 




3.195 


ll.li 


46.84 


24.08 


70.98 


. n 


9 


4.182 


9.07 


34.12 


19.08 


53.20 


. » . 


9 


1.592 


7.32 


4.U 


4.4G 


8.60 


n 


m 


1.634 




13.38 


28.30 


41.68 


. » 


f> 


3.960 


8.3 


9 24 


16.16 


2Ö.40 




Jt 


11.792 




15.70 


31.10 


46.80 


. » 


n 


4.371 


10.6 


11.84 


19.24 


31.08 




n 


3.080 




5.24 


4 64 


9.88 


n 


n 


10.460 




5.88 


11.88 


17.76 


» 


n 


10.711 




20.88 


89.80 ■ 


60.68 




n 


9.319 


10.0 


28 72 


29 88 


58.60 


n 


n 


11.445 


13.3 


11.32 


28.08 


39.40 


» 


n 


1.676 




19.48 


7.64 


27.12 




n 


8.656 




5.56 


22.64 


28 20 


Es sind tbeilweise Erdklosets im Gebrauch. 


6.451 


11.541 17.81 1 


il.30 


39.11 







S. Garlick, 0. B., dem Bent^ vnd Schatzmeister des Fleckens [Boroqgh Sttmurd 
dem 84 Standen lang nach Ablauf jeder Stande 1 Quart [s 0.992 Quart pr.] in ein ge-- 
henen Weise gesammelte Probe keineswegs die durchschnittliche Zusammensetxong 
dann ist aber auch das Wasser am verdünntesten; am Tage dagegen ist es konren- 
ben worden daher einen weit grossem Gehalt als die oben gesammelten und von 
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ZnsammenBetzuDg des Kaoalwassers 
Ofo Zahlen gvben die in 100,000 Tbellea 



Die Probe. 
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Dorchschnittsprobe f6n 



Knud- 

, Mai 1857 



Juni 



n 

n 



doB> 8S. 


Febnuur, 


1869. 


• 


27. 


MärZy 


n 




2. 


n 




5. 


» 


n 




9. 




9 




13. 




9 




19. 


» 


» 




23 






» 


30. 


n 

April 


m 


9 


3. 
7. 


9 


f> 


ji 




1» 


10. 


n 


» 


1* 


14. 


m 


• 


m 


17. 


n 




m 


20. 


T> 


* 



gen, 23. April, 1869. 
London, 28. April, 1869. 
30. , 
4. Hai, 
7. 

23 Tnni, 



• 



II 



Re- 



.08.2 


! - 




• 


- 


11.7 










10.1 










93.1 










66*6 


6.t87 


2.876 


6.050 


0.000 


64.8 


4.637 


2.330 


4.240 


0.000 


68.4 


4.304 


1.894 


3.847 


o.ooo 


65.3 


4.334 


2.076 


4.580 


0.013 


67.8 


3.842 


1.986 


6.042 


0.000 


80.1 


5.497 


3.508 


9.325 


0.000 


71.1 


4.934 


2.924 


7.083 


0.000 


66.5 


3.164 


2.045 


4.506 


0.000 


68.2 


4.654 


3.823 


5.250 


0.000 


69.2 


3.074 


1.378 


3.594 


0.000 


64.0 


4.208 


2.611 


5.525 


0.000 


69.3 


4.108 


2.644 


6.64D 


0.000 


68.1 


6.989 


3.201 


7.985 


0.000 


62.1 


3.925 


1.453 


3.845 


0.000 


60.9 


6.345 


2.430 


6.800 


o.ooo 


63.1 


3.905 


2.438 


5.075 


0.000 


67.1 


5.427 


2.975 


6.382 


0.000 


66.5 


4 096 


2.666 


6.407 


0.000 


40.6 


8.0S6 


0.909 


3.445 


0.000 


68.7 


4.913 


4.977 


6.175 


0.000 


65.3 


2.596 


1.715 


4.000 


0.000 



*) Diese Resultate sind dem „Report of Chemieal Investigations by Pnl. A. W. 
„Report on Metropolitan Drainage 1857", entnommen. Verglichen mit unsem nMMk 
verdnnnter ist, als vor 12 Jahren. ■ IMeser ünatand ist ohne Frage der gr6aaer«n 
serleitungeu geliefert vird. 
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ans St&dten mit Waterklosets. 
Wumr eollialteDeii BesboidtlieOe aa. 



Gesammtgehalt an 
chemisch gebtindenem 
Stickstoff. 




Sospendirte Stoffe. 




ja 


.a 

CS 

bo 

kl 

o 


1 

u 

o 


i ^ 

3 os 

OD J 


BfllMffcDlIgW^ 




:( 


15.11 
97.47 


11.93 
19.36 


27.04 
46.83 
36.93 
43.67 


\Der Stickstoff der suspendirten Stoffe ver- 
|bä]t sich zu dem in Lösung beüud lieben 
wie 1 : 7 Aß, 

Kanalwasser aus dem Savoy-Street-Kanal. 
Mittel YOii 5 andern Kanälen; die Pro- 
. ben wurden bei Terschiedeuen Witte- 
rungsrerii&ltnlssen entnommen. 


7.367 
5.899 
6.062 
5.859 
6.962 
11.187 
8.757 
5 755 
8.U7 
4.888 
7.061 
8.112 
9.777 
4.619 
8080 


11.9 
11.8 
10.4 
8.1 
9.9 
10.6 
11.8 
9.6 
9.6 


16.48 
19.79 

80.08 
17.72 
17.24 
11.S6 
84.08 
1 6 68 
18.28 
98.08 
50.12 
16 92 
62.48 
82.08 
38.40 


18.84 
16.08 

41.24 
21.56 
17.32 
19.94 
44.52 
24 96 
30.66 
98.90 
38.00 
24.16 
41.28 
26.84 
98.68 


34.32 
35.80 

131.32 
39.28 
34.66 
30.60 

128.60 
41 64 
48.84 
53.04 
88.12 
41.08 
93.76 

108.92 
61.08 


fl aa , 

• • 


6.617 
8.231 
7.842 
8.983 
lOM 
5.010 


9.5 

9.6 
16.1 

6.1 
14.0 

8.6 


182.80 
23.88 
19.60 
7X.32 
39.84 
18.48 


61.36 
16.52 
15.9G 
18.64 
90.39 
97.80 


234.16 
40.40 
35.56 
89.96 
53.16 
46.98 


• 

NördUehe Mfindang b«i Barldng. 



Hof man»» F. JL S., and Mr. H. K. Witt, F. 0. S.'' Anbaiig No. 1 an dem 
A^udyaen doa Londonar Kaaalwaasera bevoiaeik aie, daaa letateiea gagenwiitii; ^el 
Wamennengo numaehnibeii, woldie jetrt pro Kopf der BefSIkenmf Yoa den Waa- 
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ZvsammenBetsnng dei KanalwaBsers 

IHe Zablen gebra die fai 100,000 Theilen 
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• O.W 


fi AUS 

V.UvW 






v,w<o 


Aldenbot, 1. Mai, 1868. . . . 




98.4 


16.835 


9.694 


13.064 


O.OOO 


Northhampton, 11. Mai, 1868. . 




46.6 
88.0 


5.878 
3.700 


2.052 
2.859 


9.025 
6.000 


0.000 
0.000 


Leicester, 13. Mai, 1868. . . . 
Croydon, 11. Dezember, 1869. . 
n 23. , 

30., „ . 
Norwood, 25 Febraur, 1869. . . 


• • 


107.5 
41.2 
48.0 
48.0 
91.7 


2.017 
2.566 
2.076 
2.882 
3.236 


0.809 
1.134 
0.749 
1.269 
0.699 


2.083 
3.635 
2.684 
2.700 
2.030 


0.000 
0.000 
0.000 
0.000 
0.000 


„ 13. IRrz, „ « • • 
35. • . . 

Worthiog, 17. Joli, 1868." . . ! ! 

Weit Worthing, 17. Juli, 1868. . . . 

Bedford, (DurchMhnitt von 2 Proben) 
10. September und 10. October 1868. 

Banbury, 17. October, 1868. .... 

Rugby, 13. Juli, 1869 

Woking PriBoo, 31. April, 1869. . . 

14. Mai, , . . 

» 32. j, y, . . 

» 25. „ „ 

» 28. » n . • 

„ 9. Juli » . . 
Stroud, 23. October, 1869. .... 


117.8 

76.3 
99 1 
67.6 
59.6 

77.1 

7ß 1 

< 0. 1 

III 5 

92 4 
62.6 
66.9 
79.1 
72.6 
99.7 

< O.O 

65.6 

91.1 
48.5 


5.407 
3.275 
1.104 
2.312 
9.981 

2.305 

6 946 

8 269 

Va ^ \f «7 

5.505 
6.133 
7.166 

6.413 

6.841 

4.880 

7 945 
2.289 


9.994 

1.765 
0.680 
2.081 
1.107 

0.986 

9.764 

2 386 
2.322 
1.680 
1.948 

2.136 

3.169 

8.099 

2.946 
1.330 


8.970 

7.097 
3.140 
3.717 
7.870 

3.500 

<J. xv/u 

18.690 

6 702 
7.276 
2.439 
14.410 

10.350 
17.475 

11.440 

25.960 
3.162 


0.000 
0.000 
0.019 
0.000 
0.000 

0.000 

0.000 

0.000 
0.000 
0.000 
0.000 

0.000 

A r\i\t\ 
U.i/UU 

0.000 

0.000 
0.044 


BiiiniiifhaiD, 10. November 1869. 




114.6 


6.966 


9.414 


8.490 


0.000" 


JLeamiogton, U. Dezember, 1869. 




83.6 


4.366 


3.890 


5.971 


0.000 


Dmrchsehnitt, mit Ansschloss der im Jahre 
1857 entnommenen Proben. . . . 


79.9 


4696 


8.906 


6.708 


0.008 
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•iB Sl&dteii mit WaterkloselB. 

Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Gesammtgehalt an 
chemisch gebimdenem 
Stickstoff. 


Chlor. 


Anorganische, c» 


>endirt0 

• 

rn 

l 

6 


Stoffe. 

f 

g 

st 


Bemerkungen. 


6.8S1 

13.444 

9.484 
7.800 

8.694 

4,128 
2.969 
8.493 
8.871 

9.681 
7.610 

3.286 
5 082 
7.176 

3.868 
3.854 
13.956 
7.908 
8.314 
3.689 
13.815 
10.660 
17.660 
16.079 
18.443 
34336 
3.970 

6.230 

7.807 


95 

4 0 
4.4 
4.3 
86 

8.9 
8.5 

10.7 

10.9 

8.7 

8.3 
6.3 
13 4 
19.7 
21.5 
16.3 
14.8 
20.6 
7.3 

18.3 

11.0 


6.30 

6.72 
66.78 

10.60 
0.84 
1.96 
8.80 
8.68 

4.08 
5.88 

6.14 

1.86 
30.46 

9.42 
8.16 
3.90 
9.56 
3.48 
2.64 
7.28 
8.76 
28.72 
10.56 
3.90 
9.84 
15.16 

28.70 
96.24 


17.90 

14.28 
16.40 

11.62 
4.10 
6.64 

10.80 
6.86 

14.96 
8.86 

9.22 
4.74 
25.74 

9.32 
13.68 

8.62 
90.18 

8.96 

3.36 
22.88 
18.00 
20.12 
12.76 

7.24 
27.12 
87.86 

39.60 

66.38 


23.20 

21.00 
83.12 

22.12 
4 94 
8.60 
14.60 
10.04 

19.04 
14.94 

15.3G 
6.60 
66 20 

18.74 
21.84 
12.62 
89.68 
18.44 
6.00 
30.16 
36.76 
48.84 
23.32 
10 44 
36 96 
43.00 

68.30 

168.62 


In den Anlagen für die Behandloiig des 

Kanalwassers. 
Mündung in der Nähe des berieselten 
Lmdes. 

Mundung bei den Anlagen für die Be- 
handlung des Kaualwa^sers. 

» » » 
Bei den Bieielaiüageii« 

n n » 
n » n 

Handang bei den Anlagen fBr die Be- 
handlung des Kaualwaseen. 

» » » 

„ » » n 

Mundung an der Pumpstation. 
Bei den Rieselaulagm. 

» • » 

1} n n 
» » » 

»DU 

» » n 

An der Mündung. 

»1» n 
» n » 

» « » 

r> " " 

Bei den Anlagen für die Behandlung des 

Kanaiwassers. 
Bei den Rieeelanlagen. Eisen: 9.81, 

Kupfer: 0.41. 
Bei den Anlagen für die Behandlung des 
lianalwassers. 


7.798 


10.66 


84.18 


80.51 


44,69 
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Die ToraoBtehendea analytischen Zahlen seigen eine in die 
Augen springende Gleiehfftrmigkeit der Znsammensetsang von Ka- 
nalwaBser aus StSdten mit Mistgruben mit dem aus Städten mit 
Waterklosets. Die Menge der gelösten fanlnissnihigen organischen 
Stoffe ist in dem ersten Falle nur wenig kleiner, als in letzterm. 
Für landwirthschaftliche Zwecke können in runden Zahlen 10 tons 
des Kanalwasserg, mit welchem sich der Inhalt der Waterklosets 
mischt y gleich 12 tons des Kanalwassers ans einer mit dem Ab- 
tritt-System yersehenen Stadt gesetit werden. Der durchschnitt- 
liche Gehalt des erstern an Chlor betr&gt 10.66 Theile anf 100,000 
Theile,' der des letztern 11.54. Dieser Unterschied ist sehr be- 
s^chnend, angenommen nftmlieh (and dies ist wahrscheinlich an- 
n&hernd richtig), aller Harn gelange in die Kanäle der nach dem 
einen oder andern System behandelten Städte, so zeigt der Chlor- 
gehalt, dass in den Städten mit Abtritten eine grössere Zahl von 
Individuen anf ein gegebenes Vplumen Kanalwasser kommt. Das 
Chlor ist in diesem Falle in Form von Chlornatrium zugegen, und 
das letstere Iftsst wiederum anf die Menge des Harns in dem Ka- 
nalwasser schliessen. Die gefiindenen Mengen des genannten Kör- 
pers mflssten demnach auf die durchschnittliche Zahl der Individuen 
(Männer, Weiber und Rinder) hindeuten, welche ihren Beitrag cn 
dem Kanalwasser beider Arten liefern; daraus aber würde folgen, 
dass die Bevölkerungen, welche in den Städten mit Abtritten und 
in denen mit Waterklosets gleiche Volumina Kanalwasser produzi- 
ren, proportional wären 

In den Städten mit Waterklosets j^^^ Zahlen! ^'^^^ 
In „ „ „ Abtritten ( / 1.154. 

Die Ursache ftir das verschieden grosse Volumen des Kanal- 
wassers pro Kopf der Bevölkerung, welches die mit den sich ge- 
genüberstehenden Systemen versehenen Städte liefem, ist offenbar 
in der etwas grössem Wassermenge zu suchen, welche fSr die 
Waterklosets nöthig ist, und den Städten, in welchen die letzern 
herrschen, durch die Leitungen zugeführt wird. 

Zum Beweise, dass das zur Analyse ausgewählte Kanalwasser 
aus den Städten in. dem ,,Mersey- und Ribble -Becken" eine Be- 
schaffenheit hatte, welche dem Durchschnitt entspricht, vergl. 
Band U, Beweisstucke, Theil 3. 

Demnach hat also das ZnrflLckhälten der festen Exkremente in 
den Histgmben keine irgendwie beträchtliche Terminderung in der 
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Kooxentration des Kanalwassers cur Folge, obgleich selbst in Fa- 
brikstidten das Volumen desselben dadnrcb kleiner wird. Auch 
wo Erdklosets an Stelle der in Lanoasbire fiblichen Mistgraben be- 
nfitet werden, tritt kein wesentlieher Unterschied hervor, denn das 

Kanalwasser der Irrenanstalt zu Broadmoor, in welcher diese Klo- 
sets theihveise in Gebrauch sind, zeigt keine ausnahmsweise grosse 
Verdünnung; die Analyse desselben findet sich zu Ende der ersten 
vorangehenden Tafel. Man muss somit die Hoffnung aufgeben, dass 
man durch gesonderte Behandlung der Exkrcmentalstoffe im Stande 
sein werde, eine Verminderung in der durch das Kanalwasser her- 
▼orgernfenen Vernnreinigung an ersielen. 

£iiiflass der Verunreinigung der Wasserläufe auf die 

Gesundheit. 

Wir kommen jetzt zu dem letzten Kapitel des beschreibenden 
Theiles in unserem Berichte. An sämintliche Gemeindebehörden und 
Gesundheitsämter innerhalb des Mersey- und Riltble-Bezirks wurden 
Anfragen in Bezug auf diesen Punkt gerichtet, und fast von allen 
liefen Antworten ein. Die Behörden sollten Auskunft geben, ob 
der Fiuss, Strom oder SchiiTahrtskanal, welcher durch iiire Stadt 
oder daran vorbei strdmt, eine Qaelie von Krankheiten und Unan- 
nehmlichkeiten sei. Sie sollten uns ferner die innerhalb ihrer Be- 
' tirke ermittelten jährlichen Sterblichkeitssiffern yon der letzten 
Yolkssählung an «bergeben. Auch darüber sollten sie uns berich- 
ten, ob in ihren Städten hervorragend ungesunde Bezirke sich fän- 
den, und welche besondere Krankheitsursachen dort wirkten. End- 
lich wurden Fragen gestellt über etwa vorkommende Uebersehwem- 
mungen, über die daraus hervorgehenden Gefahren für die Gesund- 
heit — über die Zahl der noch bewohnten Kelleriäume — über 
die Leistung der Kanalisations- und Entwässerungsanlagen — über 
die Dichtigkeit der Bevölkernng, die Zabl der Yorhandenen Ab- 
tritte und Waterklosets, die Znttnglichkeit oder Ünaulftnglichkeit 
der Wasserversorgung und über andre Dinge, welche im Allgemei- 
nen mit der Öffentlichen Gesundheit in Znsammenhang stehen. 
Da uns nun die Ansichten der Behörden über den Gegenstand 
zugleich mit der Mortalitatsstatistik in den betreffenden Sprengein 
vorlägen, da wir forner über alle eben aufgezählten Punkte 
Auskunft erhalten, und uns ausserdem selbst mit dem Zustande 
der fliessenden Wässer in dem ganzen Plusfithal bekannt gemacht 

Btlaigni and SntwIaMnuig Bwliu. X. AnJumg. 5 
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hatten , so . gaben wir der HofTnnng Raum , dass eB uns möglich 
sein wurde, mit einiger Sicherheit festzustellen, ob die Sterb- 
lichkeitsziiTer oder die Gesundheit einer Stadt durch ihre Lage 
in der Nähe eines verunreiniglen Wnsserlaufes becinflusHt wird. 
Der Erfolg hat zu unserm Bedauern der Voraussetzaog nicht eat- 
gprocheo. Es waren keine besonderen Erhebungen nöthig, um 
nns tn der Behaaptnng sn berechtigen, dass der FIusb häufig eine 
Quelle groBser Unbequemlichkeiten ist Wenn man einen Som- 
mertag an den Ufern des Irwell oder Mersey in einer der Sttdie 
snbringt, welche von einem der beiden Flfisse durchschnitten wer- 
den, so ist das in dieser Beziehung Beweis genug. Die von uns 
beschafften Beweisstücke haben es uns nber nicht ermöglicht, dar- 
über zu entscheiden, ob der verunreinijjte Fluss auch die Ursaclie 
von Krankheiten sei. Hieran ist zum Tlieil die Unvollstiindigkeit 
der uns zugegaogenea Gesundheitsniatistik. Schuld; denn zu unserm 
Erstaunen haben wir gesehen , dass die Gesundheitsämter in meh- 
reren grossen und einigen kleinen Städten von Lancashire nicht 
im Stande waren, uns fiber die Höhe der Sterblichkeit in ihrea 
Distrikten Auskunft zu ertheilen, und noch weniger Aber die 6e- 
sundheitsverhSltnlBse in den einseinen Theflen derselben. Aber 
die Schwierigkeiten erwuchsen uns nicht allein ans der Unsuläng- 
lichkeit des Materials, sie beruhten auch auf der sich uns bald auf- 
drängenden Erkenntniss, dass es viele andre Ursachen für die Ge- 
fahrdung der Gesundiieit giebt, welche in überwältigender Weise 
Yorherrschen, und dadurch den üblen Einfluss verunreinigter Flüsse, 
wenn er besteht, vollkommen verdecken. Im zweiten, die Beweis- 
stücke enthaltenden Bande, Theil 1, wird man bei der 17. Frage 
in der ersten Reihe derer, welche an die Gemeindebehörden und 
Gesundheitsämter gestellt wurden, finden, dass jene Behörden in 
ihrer Antwort vielfach den Glanben ausspredien, dass der Fluss 
nicht minder eine Quelle von Krankheiten als von Unannehmlich- 
keiten sei; die Thatsachen aber, welche sie zur Beantwortung anderer 
Fragen vorführen, dienen nicht gerade dazu, ihre Meinung zu be- 
stätigen. Die dicht zusammengedrängte Bevölkerung an einigen 
Orten, der nicht aufhörende Gebrauch, in den Mühlwerken Frauen 
zu beschäftigen, welche noch „kleine Familie^' zu Hause haben, die 
allgemeine Einführung der Abtritte, welche in der Mitte dicht be- 
wohnter Siftdte nnvermeidbar Unheil bringen, — das Vorwalten 
eines dieser UmsOnde wird schon allein einen mindestens eben so 
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grossen Einfluss auf die Gesundheit ausüben, als etwa den Aus- 
dünstungen eines benachbarten Flusses zugeschrieben werden kann. 
Wenn ferner diese Uebelstände an einem Orte in btärkerem Maasse 
sieh geltend machen, als an einem andern, so bringt die grössere 
oder geringere Vernnreinigang des Flusses ein Terh&ltnissm&ssig so 
kleines Mehr oder Weniger in der Gesammtsnmme der die Gesund- 
heit schädigenden Einflfisse hervor, dass die Einzelwirknng der 
letztgenannten Ursache der Beobachtung sich entzieht. 

In den folgenden Tafeln haben wir die hauptsächlichsten auf 
die Gesundheit bezüglichen Daten für 24 Städte zusammengestellt. 
Die letzteren haben wir dabei in vier Klassen getheilt, und in die 
erste Klasse Städte, wie Liverpool und Birkenhead, gestellt, welche 
an einem grossen, der Ebbe und Fluth ausgesetzten Meerbusen lie- 
gen, oder wie Walton und West Derby, welche überhaupt nicht von 
einem Wasserlaof durchschnitten werden. Die StSdte dieser Klasse 
mfissen daher als gahs frei von den üblen Einflössen angesehen 
yrerden, deren Wirkung wir (estzustellen wQnschen. In der swei- 
ten Reihe zählen wir Preston in dem Winkel eines Meerbusens auf, 
wo eine grosse Menge Fluthwasser sich mit dem verunreinigten 
Flusse mischt; und die Städte Bolton, Macclesfield , Blackburn, 
Oldham, Ghorley und Wigan, an den oberen Enden der Flüsse, 
weiche kein verunreinigtes Wasser empfangen, aber es unrein ab> 
geben. Für die genannten Städte kann also der Einfluss der Ver- 
unreinigung des FluBSwassers nicht so gross sein, als für di^enigen, 
welche am mittleren Lauf der Ströme erbaut sind. In die dritte 
Reihe wurden die Stftdte Manchester, Salford, Rochdale, Bury, 
Stockport, Bumley und Accrington gestellt, welche insgesammt 
unter der vollen Einwirkung eines verunreinigten Flusses stehen, 
gleichviel welcher Art dieselbe ist. Wir haben hier somit Städte, 
in welchen die beregten üblen Folgen hervortreten müssten, wenn 
das überhaupt möglich ist. Schliesslich sind Warrington, St. Helenes, 
Widnes und Kuncorn in eine besondere Klasse gebracht worden, 
in der Hoffnung, dass sich an ihnen der Einduss der Verunreinigung 
von Luft und Wasser wfirde erkennen lassen, welche von den 
Fabriken chemischer Produkte und von den Sodafabriken ausgeht 
und ihnen charakteristisdb ist 



Wir lassen die Tafeln folgen: 
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Städte, welche frei sind von den Einflüssen 




Terunreinigter WasserUufe. 
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Jloui. 


29.0 




16.0 






1863. 


80.4 




90.0 






1868. 


33.0 




13.0 


19.81 




1864. 




— 


18.0 


20 77 




1865. 


86.4 




20.26 


18.37 


21.87 


1866. 


41.7 


20.0 


21.0 


19.52 


22.44 


1867. 




19.0 


31.0* 


1 O.U4 




1868. 


29.1 


18.1 


24.0 


16.0 


24.42 


Bewohnte Flftche, «eres. . 


6,210 


6,561 


1,910 


1,059 


1,684 


» p Clloigen] 


8,258 


8,814 


3,027 


1,678 


?,669 


Seelenzahl 


500,67G 


sölooo 


5,400 


14,500 


54,000 


Zahl der Bäuser .... 


86,176 


6,100 


900 


3,700 


8,000 


Zahl der Kdlerwehmingeiu 


1,349 


0 


0 


8 


Wenige. 




90 


4.5 


2.8 


13.7 


32.0 




60.G 


2.8 


18 


8.6 


20.2 


y, pro uaua. 


0.8 
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4.1 


6.0 


4.0 


6.7 


Kosten der Kanalisirungs- 
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werko in €. 


900,000 


38,400 
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11,760 
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Kosten der Kaualisirungü- 










werke Jftt] ca. 


6,i01,900 


964,600 


? 


81,000 


? 


£mm Oer ADintte. 


20,000 


3,300 
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2,000 


3,400 


_ „ Waterklosets . . 


29,000** 


1,200 
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2,000 


4,200 


Von der Wasserleitung pro 












Tag und Haus geliefer- 












tes Wasser, in (Ml. 


116 


? 


? 


140 


950 


ili). clo. '"iii j)r.'; 


■ 






20.G 


36.7 


Durchschnittliche Sterblich- 












kflit 


38.1 


19.3 


80.4 


18.76 


82.6 



*) Die Sterblidbkeii einor hinzugezogenen grossen Zahl von armen Leuten hat 
die Aenderung in diesem und in den folgenden Jahren bewirkt 

**) Liverpool hat auch -2,500 Enfenklosefs. [VergL Ann. 8 zu der Tafel auf 
& 50-513. 
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U. 

Stidis, welche nur in besehr&nktem Maasse davon betroffen 

werden. 
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Macclesfield. 


Preston. 


Blackbum. 


Oldham. 


Chorley. 


Wigan. 
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27.96 


97.01 


94.4 


33.40 


25.7 
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31.48 


96.47 


99.57 


91.7 




30.0 ' 


32.00 


29.34 


29.70 


20.0 


33.70 


29.0 


24.0 


28.til 


25.37 


25.11 


26.1 
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24.88 


27.0 




26.1 


24.38 


21.0 




1 840 


3,014 


2,819 
4,468 


3,680 


4,665 


3,613 


2,170 


2,916 


4,777 


5,833 


7,394 


5,727 


3,439 


77,000 
16,154 


36,000 


03 000 


75,000 


81,259 


19,000 


41,000 


10,102 


17,241 
Wenige. 
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16,294 
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983 


98 


940 


128 
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42.0 


12.0 


33.0 


90.0 


17.4 


5.0 


10.0 


26.Ö 


7.6 


20.8 


12.6 


11.0 


3.1 


12.0 


& 1 


3.6 


5.3 


5.0 


5.0 


5.4 

• 


6.0 


S8,000 


33,234 


50,000 


90,000 


21,000 


12,000 


24,000 


193,000 


229,015 


345,000 


620,200 
13,500 


144,700 


82,700 


165,400 


6,890 


2,945 


16.000 


2,305 


2,000 
200 


1,500 


300 


220 
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700 


700 
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HO 
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16.2 


? 


17.6 


14.7 




98.3 


96.4 


99.3 


95.6 


97.0 


93.5 


39.99 
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St&dte, welche an Terunreinigten 
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Sterblichkeit pro mille. 

18(il. 
1862. 

18(;3, 

1864. 
1865. 
186G. 
1867. 
1868. 


30.4 
30.3 

32.6 
30.6 
35.5 
34.6 
31.4 
32.1 


2468 
26.06 

27.16 
26.18 
28.59 
28.54 
28.03 
30.53 


26.76 
28.89 
29.41 
28.74 
32.78 
33.28 
32.32 
34.34 


2Ö.Ü 
22.3 
23,6 
25.4 
29.3 
24.0 
21.4 
24.8 


30.17 

23.78 
24.26 
34.67 

26.38 

24.80 

25.30 


Bewohnte Fliehe, aeres . 

n ploigeii] 

Seelenzahl 

Zahl der Häuser .... 
„ 9 KellenrohniingiDf 


4,303 

6,6r,2 
362.S-23 
70,000 
3,668 


5,308 

8,255 
133,623 
25,555 
746 


1,329 

2,106 
75,122 
14,820 
746 


1.181 

1,70;^ 

45,000 
10,400 
480 


S,079 
4,880 

30,000 
5,750 
88 


SeelensaU pro acre . . . 
» [pro Morgen] 

m*A Tin 11 a 
H pru XlaUo • • 


8G.3 
54.5 
o 


25.4 
16.0 

5. -2 


54.2 
34.2 

5.2 


40.0 
25.2 


9.7 
6.1 

5.2 


Kosten der Kanalisirimgs- 

werke in i.*) 
[Kosten der Kanalisirimgs- 
werke )n Mkt] ca. 
Anzahl der Abtritto . . . 
„ „ Waterklosets. . 


340,000 

3,848,000 

38,000 
10,000 


26,000 

179,800 

28,775 
1,500 


4,153 

28,618 
17,536 
538 


6,500 

44,800 

4,000 
300 


85,000 

178,800 
3,766 
147 


Von der Wasserleitung pro 
lag und Haiis geliefer- 
tes Wasser, in Oall. 

'h. *! :•. Tin n:l.' pr.'' 


83 

r->.2 




74 

10.0 


60 

8.8 


60 


Durchschiiiltliche Sterblich- 
k«ifUo 


88.8 


87.47 


30.8 


84.9 


86.64 



*) "Em wird in Deutschland behauptet, dass die Kanalisation der Städte weit 
grossere Kosten Tonusachen werde, als die betreffenden Ptojekte angeben. Die in 

der obigen Tafel aufgeführten Zahlen bieten Gelegenheit, sich hiernber ein Urtheil 
zu bilden, ^ möge daher hier zur bessern ücborsicht eine Zusammenstellung der 
Kosten f^lg^ wie sie sich pro Kopf der Bevölkerang ergeben: 
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Flüssen liegen. 



IV. 

Städte, welche unter dem Einflüsse der 
Verunreinigung fhn'^li chemische 
Fabriken stehen. 
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3,452 
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5,738 
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Wenige, 



1,340 
2,124 

30,000 
G,000 
Wenige. 



0,ü80 
10,429 

40,000 
7,920 
? 



3,000 
4,765 
12,000 
2,009 
12 



■ Thlr. 

Liverpool l''i«4 

West Derby 10.1 

T^nmmere 

Bolton 2.6 

Macclesfield 6.8 

X^reston » 

Oldham ' 

Chorley ^-3 

Wigan 



Manchester . . ■ 
Salfoid (der Flecken) 
Salford (die StadV 
Rochtlale . 
Bury . . 
Stockport , 
Burnley 
Acerington 
Warrington 
St Helms 



1,290 
2,046 

14,000 
2,620 
? 



25.0 
16,8 
4.5 


26.0 
16.4 
6.9 


5.1 
8.8 
4.0 


22.4 
14.2 
6.0 


6.0 

3.8 
6 


4.0 

2.5 ' 
6.0 


9.4 

5.0 
5.0 


29,000 


17,000 


6,300 


90,000 


4,700 






109,800 
j6,6^ 1 


177,100 

2,500 


43,400 

2,000 


137,800 
4,500 
600 


32,400 
6,000 
250 


1,960 
0 


•"9,6003 
30 


? 
? 


100 
14.7 


80 
11.8 


? 
? 


23 
3.4 


? 
? 


? 
? 


?,2 


1 2^.85 


28.2 


28.1 


1 - 


33.4 





Thlr. 
6.4 
1.5 
0.4 
1.0 
5.7 
3.6 
3.8 
2.5 
4.6 
0.8 
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Wenn man nnr einen flüchtigen Blick auf die Yoratehenden 
Tafeln wirft, so erkennt man leicht, da^s i-'iQ voller Unregelmässig- 
keiten sind. Diese Thatsache wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
vorzüglich solchen Ursachen zugeschrieben werden müssen, welche 
nicht einzeln für sich betrachtet werden können. Nicht einmal die 
Dichtigkeit der Bevölkerung, von welcher die Sterblichkeit gewiss 
ia hohem Grade abhängig ist, kann hier in ihrer Wirkung genau 
dargestellt werden, nnd andre ümst&nde, welche mit der Armuth 
und den Gewohnheiten der Bevölkerung snsammenhftngen und ohne 
Zweifel glefchfüls mitwirken, sind gänslich ausser Betracht gelassen. 
Die Rubriken, welche die Seelenzahl pro Acre [pro Morgen] an- 
geben , lassen dieselbe in jedem einzelnen Falle im günstigsten 
Lichte er.^cheiiien — in Wahrheit ist sie in jedem einzelnen Falle 
ungenau aufgestellt und für einige Distrikte ungenauer als für 
andre. Wenn das ganze Gebiet, über welches das Gesundheitsamt 
gebietet, immer vollständig bewohnt wäre, dann würde den 
Zahlen ein grosserer Werth beizumessen sein, und man könnte 
mit einiger Annäherung an die Wahrheit entscheiden, in wie weit 
die Äenderungen in der Sterblichkeit von der Dichtigkeit der Be- 
völkerung abhängen. Das Gebiet ist jedoch nicht in seiner ganzen 
Ausdehnung bebaut; Walton z. B. ist wenig mehr als ein Dorf auf 
3 Quadratmellen [ca. i D. Q.-M.] Landes, Chorley ist eine kleine 
Stadt auf 5 Quadratmeilen [ca. D. Q.-M.], Accrington ist ganz 
ähnlich inmitten einer grossen Landfläche an der Grenze gelegen; 



Thlr. 

Durchschnitt für die obigen StiLdte 4^ 

.Allgemeiner Ihirchschnitt fnr Eng^iaehe Stidte: 1 £ es • . . . 6.7 

Oanrig, Projekt von Wiehe bei 64,500 Binwohnem d.O 

» Das Projekt ist bemesseB-'für 80,000 Einwohner 7.3 

0 Die Ausführung der Kaaalisimng ist Yon J. A A. Aird nbemommen 
(für 80,000 Einwohner) zu ... * 6.9 

Stettin, Projekt von Hobrecht '6 bis 7 

Berlin, Projekt von Wiehe (1850) l^ei 500^)00 Einwohnern ....... 9.4 

„ Das Projekt ist bemessen für 700,000 Einwohner 6.3 

„ Projekt von Hobrecht (1861)) 6 bis 7 



Man sieht, dass die in Deutschland eniwürleucu Projekte entweder über die in 
England gewonnenen Durchschnittszahlen hinausgehen oder nahe daran liegen, und 
dass die Ausfnhmng unter Umst&nden sich billiger stellt, als der Voranschlag an« 
gab. So wird die Kanalisining Ton Danzig mit 6.9 Thlr. pro Kopf erbaut» wShitnd 
dta l^rqjekt von Wiehe sie anf 7.3^ang6fletst hatte. Ä. d. jJebeis. 
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und obgleich St. Helenes eine Stadl von nur 40,000 Einwohnern 

ist, liegt sie doch auf einer Fläche Landes, welche grösser ist, als 
die von Liverpool mit 500,000 Einwohnern. Nichtsdestoweniger 
kann jede dieser Städte dicht bevölkerte Tiicile einschliessen, und 
auf den bewohnten Strecken eine durchschnittliche Dichtigkeit der 
Bevölkerung haben, welche der von Liverpool oder Manchester 
gleichkommt; die Zahlen aber, welche sich ergeben, wenn man die 
gleiche Yertheilnng über das ganze Gebiet hin annimmt , betragen 
nur resp. 2.8; 5; 5.1 und 6 pro Acre [1.8; 3.1 ; 3.2; 3.8 pro 
Morgen]; wfthrend Liverpool und Manchester, welche enger bebaut 
sind, eine durchschnittliche Dichtigkeit der Bevölkerung von 98 
und 86 pro Acre [60.6 und 54.5 pro Morgen] aufweisen. Wir 
haben hier auy allen Tafeln Bei.spiele gewählt, um zu zeigen, dass 
die Zahlen in den einzelnen Fällen zwar an .sich richtig sind, 
jedoch nicht die Wahrheit in ihrem ganzen Umfange zu Tage 
fördern. 

Man muss ferner dem Umstände Rechnung tragen, dass die 
Lftnderflächen, för welche die Sterblichkeitszahlen gegeben werden, 
nicht immer dieselben sind, wie die, welche die Zahlen für die 
Dichtigkeit der Bevölkerung lieferten.. Es kommt vor, dasfl ein 

Distrikt, dessen Sterblichkeit aufgezeichnet wird, Dörfer und eine Be- 
völkerung einschliesst, die in Bezug auf die gesundheitlichen Ver- 
hältnisse besonders günstig gestellt ist. Diese Zahlen können dann 
nicht gut mit denen von Ortschaften verglichen werden, welche 
sich mehr auf den von der Stadt eingenommenen Grand und Bo- 
den beschränken. Also auch in dieser Beziehong können die Zah- 
len auf nnsrer Tafel nur innerhalb gewisser Grenzen, welche wir 
sorgfUt^ gesogen wissen wollen, als ganz richtig angesehen 
werden. 

Kehren wir zu dem alleinigen Einfluss der Dichtigkeit der Be- 
völkerung zurück — so kann dieselbe ebenso gut aus den Zahlen 
für Salford, als aus irgend einem andern der gegebenen Beispiele 
abgeleitet werden. Salford umfasst drei Distrikte, welche zum gröss- 
» ten Theil nahe am Flusse liegen und sämmtlich jeder üblen Ein- 
wirkung ausgesetzt sind, welche etwa von jenem herrührt. Salford 
selbst ist ein dicht bevölkerter Platz, in welchem Yiele andre 
ümstftnde ausser der Nachbarschaft eines stinkenden Flusses 
sich zur Erhöhung der Sterblichkeitsziffer Tereinen. Brongh- 
ton ist eine zerstreut bebaute Vorstadt, die gleichfalls mehr oder 
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weniger sur Seite des Flnsses liegt, die jedoch Ton einer besser 
sitnirten und im Allgemeinen wohlhabenden Klasse bewohnt wird. 

Pendlcton liegt etwas höher und etwas weiter ab vom Flusse, als 
Salford und Broughton. Was die übrigen Verhältnisse der Bevöl- 
kerung anlangt, so steht Pendlcton etwa in der Mitte zwischen den 
beiden andern Flecken. Folgendes ist die Mortttlitätstabelle für die 
drei Bezirke während der letzten acht Jahre: 

Sterblichkeitszahlen für den Flecken Salford. 



Jahr- 


Salford. 


Pendieton. 


Broii^hton. 


i8(;i. 


26.76 


22.24 


14.72 


m'2. 


28.81) 


20.92 


16.51 


1863. 


29.41 


24.12 


17.24 


1864. 


28.74 


22.09 


16.20 


1865. 


32.78 


22.37 


15.26 


1866. 


33.28 


21.78 


14.03 


1867. 


32.32 


21.55 


16.27 


1868. 


34.84 


25.69 


17.73 


Im 






• 


Durdischiiittt 


30.81 


22.59 


16.0 



In der dritten der vier vorhin [S. G8— 71] aufgestellten Tafeln 
wird der Durchschnitt dieser drei Distrikte mit der Stadt Salford 
im engern Sinne verglichen, und dort zeigt sich ein ähnlicher Ge- 
gensatz Wenn wir indessen die letzte Zahl, das heisst die durch- 
schnitclichen Zustände von Salford im engern Sinne, mit denen 
Ton besonderen Theilen dieser Stadt zn^ammensteUen, so tritt die 
Sterblichkeit dieser einzelnen Bezirke mit schrecklicher Klarheit 
hervor, trotzdem dieselben nicht mehr als die übrigen Theile der 
ganzen Ortschaft den Einflüssen des Stromes ansgesetzt sind. Wir 
heben die folgende Stelle aus der Aujisage des Medizinalbeamten 
im Gesundheitsamte [Medical Officer of Health], Dr. E. J. Syson, 
hervor, welche sich in .seinem Bericht für 1866 findet, Band II, 
Beweisstücke, Theil 3. Er sagt: 

„Die Distrikte, welche besondere Aufmerksamkeit er- 
fordern, sind: Back Hampson Street, Birtle Square and 
Gonrts, Oanal Street, Cook Street, Garden Street and 
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Courts, Qaeeo Street and Coarts, Springfield Lane und 
Wood Street 

s,Die Sterblichkeit yod Cook Street schwankt von 41.47 
bis anf 62.80 und beträgt im Dnrebgchnitt Ton 7 Jahren 
nahesu 50 fif oder 5 Diese Tbatsache leite ich ans 

mehreren Ursachen ab. Zunächst ist <lio üeberffilliinj^f der 
Häuser ein grosses üebel. Viele derselben sind nltv. und 
etwas baufällige Geliäude von drei Stockwerken und mehr- 
fach mit Kellerwohnungen versehen; die oberen Riiume wer- 
den an Barchent-Schneider [fustian cutters] vermiethet, welch o 
in den Dachstuben ihren Beschäftigungen obliegen, und die 
unteren Räume und Kellerwerden hauptsächlich vonHökem nnd 
mit allerhand Kleinigkeiten hausirenden Verkäufern bewohnt. 
Auf die Reinlichkeit fär ihre Person und in ihren Gewohn- 
heiten wird ihrerseits wenig Rficksieht genommen. Die 
Höfe und andre zugehörige Einrichtungen werden gemcin- 
schafrlieh benützt und sind stets in schmutzigem und ge- 
sundheitswidrigem Zustande. Ferner ist die Strasse auf 
beiden Seiten von Fabriken dicht besetzt, so d^iss eine 
geeignete Ventilation gänilich ausgeschlossen ist; dieselbe 
kann nur von oben aus stattfinden. Der Hauptkanal ist 
aus Metallröhren hergestellt, welche meines Wissens alles 
Abflnsswasser aus mehreren anliegenden Gasfabriken fort- 
fähren, und da die Strasseneinlässe sämmtlich Wasser* 
verschlusse haben, so ist der Kanal beständig mit gasför- 
migen Ausdünstungen beladen, welche in die Seiten- und 
Zweigleitungen getrieben werden, in die Keller und unteren 
Theile der Häuser eindringen und zu allgemeinen und wie- 
derholten Klagen Anlass gegeben haben. Selbst kleine 
Wasserverschlüsse, welche des Gestanks worron in den Kel- 
lern angebracht werden, [stench trap gridsj schützen nicht 
▼or diesen fauligen und ungesunden Gasen. Endlich sind 
die Kellerräume zum grössten Theile, wenn nicht alle, 
der Gesundheit nachträglich und zu menschlichen Wohnun- 
gen ungeeignet. Einige von ihnen könnten vielleicht eine 
Zeit lang durchschlüpfen, wenn sie an freiliegenden Stras- 
sen sich befänden, für welche sanitäre Verbesserungen 
nicht so dringend nothwendig sind; an einer Stelle aber, 
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wo ein Haucii reiner Luft selten oder niemals zu atiimen 
ist, da sollleii sie nicht geduldet werden. 

„In Bezug auf die andern sieben Strassen, die ich na- 
mentlich aufgefGhrt habBy Termutlie ich, dass die Todes- 
zilTer in hohem Maasse Ton der Ueberföllang der Wohnan- 
,gen beeinflosst wird, ganz besonders aber von den 
h&nsliehen Gewohnheiten vnd Verhältnissen der Bewohner. 
Die Strassen sind, sftmmflich gut kanalisirt und gepflastert 
In dem Distrikt der Queen Street und Birtles Square jedoch 
i^ind viele sehr kleine Höfe (culs de sac) vorhanden, in 
denen die Ventilation so mangelhaft als möglich ist." 
Dieser Auszug zeigt zur Genüge, wie schwer es ist, den allei- 
nigen Einfluss eines VVasserlaufes auf die Gesundheit messea za 
wollen, wenn noch andere krankheitbringende Ursachen Torwalten, 
welche ebenso mftehtig sind» als jene. 

Wenn wir nns weiter zn den Beweisen wenden, welche nns 
von den Schwächsten nnd am Leichtesten derartigen Angriffen Un- 
terliegenden geliefert wird, wenn wir die Hortalitätsstatistik fftr die 
Kinder unter 5 Jahren durchsehen, so erkennen wir aus dem Ge- 
sundheitsbericht [Sanitary RcportJ für 186(5, dass die Sterblichkeit 
derselben im vergangenen Jahre 45.38 ^^ der gesammton Todesfälle 
ausmachte, eine Zahl, die um 4.54 [) unter dem Durchschnitt der 
' letzten sechs Jahre steht. Und wenn man die Zahlen für Salford, 
Pendieton nnd Broughton gesondert betrachtet, so zeigt sich, 

„dass Ton den Einwohnern unter 5 Jahren 1 TodesCall 
auf 64 und in Pendieton 1 Todesfall auf 94 kommt; in 
Broughton dagegen kommt 1 Todesfall auf 231; mit an- 
dern Worten: Die Sterblichkeit hier ist \ TOn der in 
Salford. Diejenigen, welche die Distrikte und die Gesell- 
schaftsklassen der darin Wohnenden kennen, wollen daraus 
den voUgiltigen Schluss ziehen, dass viele Kinder durch 
die Vernachlässigung und üble Behandlung von Seiten ihrer 
Eltern und Andrer oder durch die Ueberfüllung der Woh- 
nungen oder durch die Vereinigung aller dieser Ursachen 
oder einiger yon ihnen yerloren gehen«^ 
' Diese Bemerkungen werden sicherlich genügen, um die Gren- 
zen zu zeigen, innerhalb deren die Zahlen unserer Tafeln im Stande 
sind, die Torliegende Frage Aber den Einfluss der FlOsse auf die 
Gesundheit zu beleuchten. 
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Geht mao die Tafeln nach einander durch, so ersieht man, 
dass LiTerpool, eine alte und dicht bevölkerte Stadt» deren Gebiet 
seit langer Zeit mit Allem angeftllt ist, was die Gesondheit zu ge- 
jibrden Termag, und in gewissen Stadtvierteln von einer grossen Zahl 
von bedürftigen Inschen Familien bewohnt ist, die sieh in armen 
Strassen zusammendrängen, dass diese Stadt eine Sterblichkeit von 
über 33 hat, während Birkenhead auf unberührtem [recent] Lande 
mit neuen Strassen eine Sterblichkeit von nur 24 „\ zeigt; der 
FluBS aber, der in beiden Fällen gleich unschädlich ist» geht zwi- 
sehen ihnen hindurch. 

In der aweiten Tafel steht Preston für sich allein nnd kann 
nicht gnt mit einer andern Stadt in jener Reihe verglichen werden, 
weil es an einem der Ebbe nnd Floth ausgesetaten Flusse liegt. 
Jedoch können Bolton und Chorley auf derselben Tafel gans gut 
einander gegenübergestellt werden. Die letztgenannte Stadt hat 
jetzt ihr Schmutzwanser auf das Land gebracht; früher litt sie in 
gleicher Weise wie Bolton, doch ist die Sterblichkeitsziffer von 
Chorley immer die bedeutend niedrigere von beiden gewesen. 

Auf Tafel IIL, v«r eiche die Städte einschliesst, die ohne Frage 
den etwa bestehenden üblen Einflüssen der Ströme ausgesetzt sind, 
haben Manchester und Salford im engern Sinne eine Sterblichkeits- 
siffer von resp. 32.2 und 80^. Salford mit Einschluss seiner Vor- 
stidte bat eine Sterblichkeitssifler von nur 27.47, und für Rochdale 
beträgt sie 25, trotsdem der Fluss dort ebenso stark yerunreinigt 
und ebenso gross im Verhältniss zur Einwohnerzahl ist. Die hier sich 
zeigenden Unterschiede müst;en demnach offenbar anderen Umstrni- 
den zugeschrieben werden, deren einer aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Dichtigkeit der Bevölkerung auf einer grossen Fläche Lan- 
des ist, eine Wahrscheinlichkeit, die durch den Gegensatz noch ge- 
steigert wird, welchen Salford selbst im Vergleich zu Broughton, 
einer seiner Vorstädte, darbietet 

Wir mochten indessen nicht den Eindruck machen, als ob wir 
der Hekung wären, dass der Gestank eines mit Schmutz erfüllten 
Flusses nicht bedenklich sei und eine Bevölkerung nicht weni|^r 
widerstandsflähig macht gegen die übrigen Angriffe, denen sie in 
ßezng auf ihre Gesundheit aui^gesetzt ist. Auch wollen wir keines- 
wegs diesen besondern Einfluss aus der Reihe der direkten Krank- 
heitsursachen streichen, zu denen er unzweifelhaft gehört. 

Durch die vorstehende Erörterung der uns angegebenen Ziffern 
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ist nur das als febtgestcUi uu^usehen, dm beim Vergleich voa 
Städteo, io denen sich die Macht einiger andrer, kräftigerer Ein- 
flüsse nach der schlechten oder gaten Seite hin geltend macht, die 
behauptete Wirkung dieser einen bestimmten Ursache fast ver* 
schwindet 

Das einsige Beispiel auf der yierten Tafel, in welchem die 

SterblichkeitsziiVeru vollständig sind, ist Warrington, und dort ist 
sie eine hohe. Der durch die Stadt gehende Fluss ist zwar ganz 
gewiss kein angenehmer N.ichbar, es sind aber andre Ursachen 
thätig, welche wahrscheinlich die hohe Sterblichkeit zum Theil be- 
dingen, 60 die nnvollständige Entwässerung der Stadt, namentlich 
auf der Seite von Cheshire, so anch die Abtritte, welche allgemein 
in Gebrauch sind, und zwar in einer altmodischen und unvollkom- 
menen Form. Warrington wurde mit Widnes, St. Helenes und 
Runcorn in einer hesondern Tafel Eusammengestellt, in der Hoff- 
nung, dass es auf diese Weise gelingen würde, den üblen Einflnss 
resp. die Unschädlichkeit nachzuweisen, welche solchen Verunrei- 
nigungen der Luft beizumessen ist, wie sie in der Nähe von Soda- 
und andern chemischen Fabriken vorherrschen. Da jedoch die 
andern Städte ihre Sterblichkeitsziii'ern nicht eingesandt haben, so 
wurde unsre Absicht vereitelt. Die Tafel mag indessen stehen blei- 
ben, damit durch die schreckenerregenden Lücken, welche sie auf- 
weist , die Aufmerksamkeit der Behürden darauf hingelenkt wird, 
dass sie die Führung solcher Listen nothwendigerweise im Auge 
behalten müssen. 



Die Mittel ziu^ Abiiilfe. 

In dem ersten Abschnitte unseres Berichtes haben wir den Zu- 
stand der Flusse und Ströme in den beiden grossen Thälern des Mersey 
und Ribble eingehend besprochen, wir haben ferner weitläufig über 
die Ursachen gehandelt, welche ihre gegenw&rtige Verunreinigung 
herbeigeführt haben; es bleibt uns jetzt noch übrig, die Mittel zu 
betrachten, welche jene Ursachen aufheben oder den aus ihnen her- 
vorgehenden Uebelständen abhelfen können. 

Bevor wir indessen in die Erörterung dieses Gegenstandes ein- 
treten, wird es gut sein, noch einmal kurz zu wiederholen, für 
welche Uebel die Abhilfe gesucht wird. 
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Das ist snerat das Yorhandeosem fester Abfailstoffe in den 
Betten der Flusse und Strome; dieselben bestehen aas Koblenresten, 
Asebe, verbranehten Farbhölsem nnd dem Kehricht von Strassen 

und Wegen. 

Zweitens werden die Flüsse und Ströme durch das Einlassen 
von Kanalwasser aus den Städten verunreinigt, nnraentlidi durch 
den anstössigsten Tbeil desseli>eu, durch die menschlichen Ex- 
kremente. 

Dritteos findet die Verunreinigung der Gewässer durch flüssige 
Fabrikabgftnge statt, deren Anfzählnng in mehreren Kapiteln bereits 
gegeben worden ist*). 

Das sind alle die Uebelstände, welche sich aus dem Gebrauch 
und Missbraueh der StrOme oder des in ihnen fiiessenden Wassers 
ergeben. Eine weitere ünzuträglichkeit, der sich weit schwieriger 
wird begegnen lassen, hat sich uns im Verlaute unserer Arbeiion 
gezeigt, das ist die geringe Menge des Wassers, welches von den 
Wasserleitungen für die Bedürfnisse der Bevölkerung herbeigeführt 
wird. Wir wollen nun zunächst die Methoden durchgehen, welche 
zur Beseitigung der oben genannten Uebel vorgeschlagen worden 
sind, und die Besprechung der Was8er?er8orgung uns för einen 
spitem Abschnitt vorbehalten. 

Den ersten Klagepunkt bildete die grosse Masse fester Abiälle, 
welche in den Betten der Flüsse und Ströme sich abgelagert hat. 
Wenn wir den gewaltigen Kohlenverbrauch in Betracht ziehen und 
uns erinnern, dass auf je 8,000 tons Kohle 1,000 tons Kohlenreste 
und Asche abfallen, so ist die Schwierigkeit, mit einer solchen Menge 
von Abgängen fertig zu werden, nicht zu unterschätzen; und es 
darf uns nicht Wunder nehmen, dass diejenigen, welche an einem 
Strom oder in der Nähe desselben leben, in Versuchung gerathen, 
das Wasser als das bequemste Mittel zu benfitcen, um diese Art 
von Answnrfiitoffen los su werden. Die Folge hiervon aber ist nur 
die, dass eine Gemeinscb&dlicbkeit von dem einen Theil des Flusses 
anf einen andern flbertragen, das Flussbett erhöht, die SchiiVFahrt 
verhindert wird, und das Wasser eine anstössigere Beschaffenheit 
annimmt. 

Im Jahre 1862 wurde vom Parlament ein Befehl erlassen, „die 



*) Diese Kapitel, sowie dicgenigen, welche von den festen AbfaUstofTen handeln, 
sind nicht übersetzt worden. A. d. Uebers. 
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W&seer des Meney und Irwell und gewisser NebenflOiise derselben 
Tor YerstopfuDg und YeranreiDigang zn bewahren.*^ Es wurde uns 
berichtet, dass dieser Erlass fast ganz nndnrchfUhrbar gewesen sei, 

80 dass die Verwalter der Pideikommisse des Herzogs von Bridgewater 
[Bridgewater TrusteesJ, deren Interesse für die Aufrechterhaltung der 
Schifiahrt sie für die Durchbringunj^ des Gesetzes wirken Hess, niemals 
im Stande waren, die Bestimmungen desselben aufrecht zu erhalten. 

Das Mittel scheint uns für diesen Fall einfach genug. Es 
kommt nnr darauf an, einen Weg zu finden zur Erlangung ; eines 
Gesetzes vom Parlamente. Praktisoh ist das indessen keineswegs 
so leicht, wie es auf den ersten Anblick erscheint, denn es macht 
die Th&tigkeit einer EzekatiTbehOrde nothwendig, die eine so nnab- 
h&ngigo Stellnng einnimmt, dass sie dadurch in den Stand gesetzt 
wird, den mannigfachen Einwirkuugen zu widerstehen, denen sie 
ausgesetzt sein würde. Da jedoch zur Durchführung der Mittel, 
welche den übrigen Beschwerden gerecht werden sollen, eine ähn- 
liche Behörde erforderlich ist, so behalten wir die Erörterung ihrer 
Organisation einem spätem Abschnitt vor. 

Der nächste Klagepunkt ist die Verunreinigung der Flüsse durch 
das Kanalwasser und die flüssigen Abgänge der Fabriken. Dies 
ist die Hauptnrsache fftr die Öffentliche Schädigung; denn selbst 
wenn die festen Abfälle gänzlich Ton den Strömen ausgeschlossen 
wären, wfirde doch noch keine merkbare Besserang In dem gesund- 
heitswidrigen Zustand ihrer Wässer eintreten, so lange die flüs- 
sigen Auswurfstoffe noch fernerhin denselben überantwortet werden. 
Wenn wir uns nun zur Besprechung derjenigen Mittel wenden, 
. welche hier Abhilfe schaffen können, so müssen wir in diesem 
Theil unserer Untersuchung offenbar sowohl auf alle die Vorschläge 
Kücksicht nehmen, welche man zur gänzlichen Vermeidung der 
beregten Hisstände gemacht hat, als auch auf sämmtliche Methoden, 
welche die Hebung der bereits Torhandenen üebel bezwecken. Wir 
wollen demgemäss 1) die yerschiedenen Systeme, welche man zur 
Vermeidung der Verunreinigung durch das Eanalwasser aufgestellt 
hat, 2) die verschiedenen Prozesse zur Reinigung oder Verbesserung 
des städtischen Kanalwassers und diejenigen Verfahren prüfen, durch 
welche die flüssigen Fabrikabfälle gereinigt werden können, bevor 
sie sich in die Ströme ergiessen. 
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YeruBremigong durch Eanalwa&ser. 

I. üinriehtiingeii^ welche die Yemiireiiiigang yon 
Tornherein Termeiden sollen. 

Es sind uns viele Vorsehl3ge gemacht worden, welche Mittel 
rnid Wege angeben — das wird wenigstens behauptet, — die 
menschlichen Exkremente von den Kanälen, und somit auch von 
den Wapserläufen fern zu halten, in welche hinein die Kanäle mün- 
den. Allen den in Anregung gehrachten Systemen steht aber der 
eine Einwand sicher entgegen, ^ass sie nur ein häaüg komplizirtes 
und schwieriges Verfahren angeben, einen Theil, und awar einen 
in der That geringen Theil der menschlichen Exkremente zu be- 
handeln, welche sonst in dfissiger Form in die Ströme geschafft 
werden. 

Der gewdhnlielie Abtritt und die Aadiegnibe 

und einige Modifikationen derselben, welche erfunden worden sind, 
seitdem die Behörden ihre Aufmerksamkeit auf den Zustand dieser 
allgemein üblichen Schmutzbehälter frerichtet haben, müssen unter 
den uns namhaft gemachten Systemen genannt werden. Es würde 
jedoch unnöthig sein, die Unsolanglichkeit dieser Methode zur Be- 
handlung der Exkremente beweisoii zu wollen, hfttte sie nicht 
vnter den Behörden Tieler St&dte in Lancashire einige Yerthei- 
diger geftmden. Per gegenwärtige Zustand der Flfisse nnd StrOme, 
welcher zugleich mit dem Gebranch eben dieser Behälter herrscht, 
zeigt klar und deutlich, dass das in Rede stehende Verfahren nur wenig 
dahin wirkt, die Wasserläufe von Exkrementalstoffen rein zu halten. 
Wie wir bereits in einem voraufgehenden Abschnitt unseres Berichtes 
ausgeführt haben, in welchem wir über die bestehenden Zustände 
bandelten, beansprucht das System der Abtritte nicht mehr, als nur 
einen Theil der Auswurfstoffe, nnd zwar den ungefährlichsten, 
anÜBunehmen; die grössere Menge des Harns und die gesummten 
ilftssigen Abflttle der Köche und des Hauswesens im Allgemei- 
nen werden direkt in die Kanäle geschafft. Da femer das Hegen- 
Wasser zu den meisten Aschegmben Zugang hat, mit Ausnahme we- 
niger der neuerdings hergestellten, so muss dasselbe auf den lösli- 

Mthigung nai Batwicttnag Bwliai, I. AohMg. 6 
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chea Theil der festen Abfalle einwirken und diesen durch das Rohr, 
welches fast immer die Aschegrubo mit dem Kanalsystem verbindet, 
in das letztere gelangen lassen. £s ist richtig, dass in einigen 
Städten die Aschegruben mit den Kanälen nicht kommoniziren, und 
in der Thal weiter nichts sind als Mistgmben in TergrOssertem 
MüBStabe; das sind jedoch nnr AnsnnhmeftUe, nnd der Znstand 
der Flfisse in der Nfthe solcher Städte ist in keiner Weise befriedi- 
gender als an andern Orten. 

Wenn demnach der Abtritt und die Aschegrube die mensch- 
lichen Auswurfstoffe von den Flüssen nicht fern zu halten vermögen, 
so sind auch alle Modifikationen derselben, wie das Moule'sche 
Erdkloset, das System von Goux etc. demselben Vorwurf ausge- 
setst Wir werden die verschiedenen Systeme, wie sie sich in 
ihrer Wirksamkeit uns zeigten, kurz beschreiben. Alle haben es 
im Prinsip einsig nnd allein mit der Behandinng der festen Exkre- 
mente m thnn, denen etwa so viel Harn beigemischt ist, als beim 
Stuhlgänge ausgeschieden wird. Sie geben eigentlich nnr das eine 
oder das andere Mittel an, einem Theile der menschlichen Abgänge 
vorübergehend das Belästigende soweit zu nehmen, dass die Auf- 
speicherung derselben in den Gebäuden ermöglicht wird, bis sie 
durch Handarbeit beseitigt werden. Dabei verfolgten einige Systeme 
den Zweck, die F&kalstoffe in einer Form zu sammeln, welche sie 
leichter als Dünger verwerthbar macht; andre dagegen machten 
sich lediglidi die Beseitigung des widerwärtigen Gemchs vir Auf- 
gabe, nnd man hat daher eine FfiUe von technischer Erfindungsgabe 
auf die Vorrichtungen verwendet, welche dss desinficirende Material 
einbringen sollen. 

Wir w^ollen zunächst die Bestrebungen erwähnen, welche auf 
die Verbesserung der Abtritte und Aschegruben gerichtet waren; 
man hat nämlich beide in direktere Verbindung mit einander ge- 
bracht, um auf diese Weise Vieles aufzufangen, was jetzt fortsickert. 
So empfiehlt die Körperschaft [Corporation] von Manchester, die 
Aschegmbe nnter einem nnd demselben Dache mit dem Abtritt 
anzulegen; sie soll mit einem seitlichen Rost versehen sein, durch 
welchen die Haasasche aaf den nnten befindlichen Koth geworfen, 
der grobe Kehricht dagegen von den Graben femgehalten wird. 
Mr. Beech hat eine andre Abänderung vorgeschlagen, welche 
in einer der ärmeren Strassen von Manchester angebracht wor- 
den ist. £s wird nämlich vorn und unter dem Sitzbrett ein 
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Raum offen gelassen, durch welchen die Hausasche geworfen 
wird, und somit gerade dahin fällt, wo es nöthig ist. Fuss- 
boden sowohl als Sitz liegen in Angeln und können während 
der Räamnag der Grabe zurückgeschlagen werden, der gesammte 
Kotfa, trocken und nass, wird dann durch den Tborweg direkt 
auf die Strasse geworfen, und wenn die Gmbtf geleert ifit, wer- 
den Fnssboden nnd Sits wieder in ihre nrsprfingliehe Lage ge- 
bracht, ohne dass sie durch den Gnibeninhalt besehmntst worden 
wftren. Anch Mr. Morrell bat ein Patent auf eine Torriebtang 
genommen, welche dieselbe Aufgabe zu lösen versucht; es ist 
im II. Band, Tbeil 4., beschrieben worden. 

Die einzigen Methoden, welche mit einigem Recht von sich 
behaupten könnten, dass sie dem Uebel der Fiassverunreiniguog 
dorch die städtischen Abfallstoife entgegentreten, sind diejenigen, 
welche die unmittelbare Entiemnng der gesammten mensebUeben 
Exkremente aas den Hänsern beswecken. Aber sobald sie nur ins 
Leben traten, zeigten sie, wie bereits konstatirt worden ist, ihre 
Erfolglosigkeit. Sie haben es eben nnr mit den Abtrittstoffen m 
thun, alle andern Hanseffluvien , die in den Wohnräumen sich an- 
Bammelnden Flüssigkeiten und die Wasch wässer, welche durch das 
Abfallrohr in den Hinterhäusern oder durch den Gossenstein fort- 
geschafft werden, linden aus diesen Abzügen ihren Weg nach dem 
n&chsten Wasserlauf. 

Das £rdkloset. 

Das sogenannte ErdUoset ist unter den Torgesehlagenen Mo- 
difikationen bei Weitem die beste; es kann unsweifeUiaft su 
einer Torzüglichen Abfahrmethode ausgebildet werden, soweit 

es sich allein um Abtrittstoffe handelt. Hiervon überzeugten wir 
uns in dem Kriminal - Irrenhause von Broadmoor , wo Erdklosets 
in grosser Zahl aufgestellt sind und zur Zufriedenheit des lei- 
tenden Arztes, Dr. Meyer, funktioniren. Im Gefängniss su 
Wakefield sind sämmtliche unteren Zellen mit Erdklosets versehen, 
und obgleich es sehr merkbar hervortrat, dass wir uns in einem 
geschlossenen engen, nnd beschickten Räume befanden, (die 6e- 
fimgenen wurden bei unserm Besuch Iftnger als gewOhnlidi darin 
snrftckgehalten) , konnte doch eine Belästigung der besondem Art 
nicht wahrgenommen werden, wie sie etwa von den Klosets za er- 
warten gewesen wäre. Man bat übrigens hier das System nur auf 

6* 
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der Männerstation für anwendbar erachtet, indem man in derselben 
eigene Gefässe für den Harn aufgestellt hat. Die Erde wird im 
GefängDiBs zu Waketield in einem Darrofen getrocknet und wöchent- 
lich an dieKlofiete geliefert. Die Eimer werden, sobald sie gefüllt 
Bind, fortgenommeD ; ihr Inhalt wird in eineo Sehoppen gebracht, 
durchgearbeitet und pnlverisirt, am demn&chst im Gefibignissgartea 
mit Yortheil verwerthet su werden. Za Haiton in BncIcinghamBbire, 
einem hübschen Dörfehen mit etwa 50—60 Wohnh&ttsera, wird in 
den Erdklosets, mit denen jedes Haus versehen ist, der kreidige 
Chausseestaub mit Erfolg zur Anwendung gebracht. Derselbe wird 
unter Dach geschafit und auf einer Darre von ca. 9' im Quadrat 
getrocknet. 100 buishels [ca. üü Scheffel] Koaks werden hier jähr- 
lich verbraucht, um die 50 Klosets im Dorfe mit Erde zu versorgen. 
Die letztere wird, heiss und trocken, in einen Behälter an der 
Rftclcwaod des Klosets gefüllt, welcher ungef&hr 60 Ibs. [ca. 54<^ Pfd. 
pr.] davon aufnehmen kann, eine für die 40malige Benfitxnng ans* 
reichende Menge. Der nntere Boden ist sementirt und hält sowohl 
die festen als die flflssigen Exkremente snrflck. Die Sitebretter 
ruhen in Angeln und Federn, mit deren Hilfe selbstthätig ein 
Quantum von ungefähr 11 Ibs. [ca. 1| Pfd. pr.] aus dem Behälter 
auf die Masse unten geworfen wird, wenn der das Kloset Benützende 
sich erhebt. Wir kamen eines Abends, ohne uns vorher angekün- 
digt zu haben, in das Dorf, besichtigten eine Zahl von Gebäuden 
und fanden sie alle so rein und sauber, wie möglich. Sitsbretter 
und Boden vom, Behälter und Boden der Grube hinten waren 
rein; man sah nur trockne, weisse Erde, und ein Geruch war nicht 
wahrsunehmen. Es wurde uns noch mitgetheilt, dass die Mistgrabe, 
nach Bedflrfniss drei- oder viermal im Jahre geleert, ein Material 
liefert, welches einige Monate in Haufen unter Dach liegt, dann 
wieder auf die Darre gebracht und zum zweiten Male in den Klo- 
sets gebraucht wird. Im letzten Jahr wurden aus den Prive's der 
50 Häuser 70 tons Masse [1422 Ctr. pr.J gewonnen ; 30 tons [G 1 0 Ctr.J 
davon wurden zweimal angewendet, so dass im Durchschnitt nur 
40 tons [813 Ctr.] zur Verarbeitung auf das Land kamen und sich 
als vorzfigliches Mittel zur Erhöhung der Fruchtbarkeit bewährten, 
denn es wurden reiche Erträge an Gras erzielt, wo man mit jenen 
Massen dOngte. 

In allen diesen Fällen jedoch wird das Spülwasser von den 
Kiosets ferngehalten. Ausserdem hängt schliesslich die günstige 
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Wirksamkeit der letstern nicht von der BevOlRernng, welche 
sieh ihrer bedient, sondern von einem Beamten ab, der naeh ihnen 

sa sehen und sie in reinem Zustande zu erhalten bat. Anch zu 
Haiton ist ein Mann besonders für diesen Zweck ungestellt, er hat 
für die Darre, für den Vorrath an trockner Erde, für das Füllen 
der Behälter und für die Entfernunj? des Grubeninhaltes zu sorgen. 
Wir haben an anderen Orten Erdklosets gesehen bei Hausbewohnern, 
'die früher an die alten Abtritte und Mistgruben gewöhnt waren, 
and da jene Vorrichtongen eine besondre Behandlnngsweise und 
Anfiherksamkeit 'erfordern, welche der Darohschnittsmensch nicht 
aaf sie verwendet, so wurden sie bald schmntsig und widerwärtig. 
Bedenkt man femer, wie ansserordentlich die Schwierigkeiten 
wachsen müssen, wenn nicht 50, sondern 50,000 Haushaltungen 
die nöthigen Einrichtungen bekommen, und dieselben reinlich be- 
handeln sollen, so kann man keinen Augenblick anstehen, zu er- 
klären, dass das Erdkloset für Institute, Dörfchen und militärische 
Lager immerhin passend sein mag, wo eine Ueberwachung durch 
Personen oder Beamte dnrchgeföhrt werden kann, dass es aber für 
die Verhältnisse grosser Städte vollkommen untauglich ist. 

Zq Lancaster ist in praxi von einem benachbarten Landeigen- 
thfimer, Hr. W« J. Gar nett auf Quernmore Park, der Versuch 
gemacht worden, die nach einer Modifieation dieses Systems be« 
handelten Hausabfälle der Stadt zu gewinnen, und die gesammten 
Exkremente in den Erdklosets der einzoluen Haushaltungen zu 
übernehmen. Alle Fäkalstoffe einer grossen Zahl von Häusern wer- 
den in Kübeln und Fässern gesammelt, und in gewissen Zeiträumen, 
ja selbst täglich abgefahren. Pro Woche und Haus wird eine 
Summe von 1 d. [10^ Pf.] für die Fortschaffung der in den Wohn- 
flumen sich ansammelnden Flüssigkeiten sowohl, als auch des In- 
haltes der Priv6*s geaahlt £twa der zehnte Theil der Stadt hat sich 
diesem Verfahren angeschlossen. Ttlglich wird die Erde vertheilt 
und in die Abtrittsgruben geworfen. Sind die letztem gefSIlt, so 
wird die Masse an einen Lagerplatz gebracht, wo sie mit dem 
Strassenkehricht und den aus den Aschegruben entnommenen Stotfen 
gemischt wird. Demnächst wird das Ganze in einem Schuppen 
aufgeschichtet, der auf einem Gute in der Nähe der Stadt erbaut 
ist, mid mit dem aufgefiingenen Harn durchtränkt. 
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Eine Borgßllti'g entoommene Dnrebscbnittsprobe warde in on- 
serm Laboratoriiun analyBirt and zeigte folgende ZaBammenseteung : 

Organischo Stoffe und Ammoniak (mit cinera Gcsammt- 

gehalt an chemisch gebundenem Stickstoff von 0 207 H ) 6.671 
Anorganische Stoffe, eiaschliesslich 0.326 J Pbofiphorsäure. 66.782 

Wasser 26.547 

100.000 

Diese Zahlen zeigen, dass der reale Werth der Masse weit 
niedriger ist, als wir dem Anssern Anscheine nach ihr beimessen 
ni müssen glaubten. Ans dem sehr kleinen Gehalt an chemisdi 
gebnndenem Stickstoff geht her?or, dass viel Harn verloren gehi. 

Auch scheint ein übermässiges Quantum Erde so den Exkremen- 

talstoffen hinzugefügt worden zu sein, da mehr als 93 ^ des schliess- 
lich resultirenden Düngers aus fast werthlosen, anorganischen Stof- 
fen und aus Wasser bestanden. 

Das Ueoreka-System. 

An sweiter Stelle verdient diejenige Methode snr Behandlung 
der menschlichen F&kalstoffe erwfthnt zu werden, welche vor eini» 
gen Jahren an Hyde in der Nähe von Manchester gehandbabt wurde. 
Wir führen die Methode auf, trotsdem sie wegen der grossen loka- 
len Belästigung und Gesundheitsschädlichkeit, welche der Fabrika- 
tion anhafteten, und wegen der geringen Einnahmen, welche von 
den Unternehmern erzielt wurden, aufgegeben worden ist. Es war 
uns daher nicht möglich, das System einer Prüfung zu unterziehen; 
folgendermassen wird es indessen von den Herren J. B. Law es, 
F. R. S., und Dr. J. H. Gilbert*), F. R. S., beschrieben: 

„Tor einigen Jahren bildete sich eine Gesellschaft, wel- 
che das Heureka-System hier am Orte einfilhrte. Sie lieferte 
fast für jedes Haus Kästen, welche hinten in die Abtritte oder 
in die Klosets gestellt wurden; kaom ein Waterkloset. blieb 
bestehen. Eine desinticirende oder dcsodorisirende Mischung 
wird in die Kästen geschüttet, bevor sie an ihren Platz ge- 



*) „Notes 011 thc Composition Vahle and Utili/.ation of Town Scwage* reprin- 
ted from the Journal of the Chemical Society, March and April, 18^^ (Uarrison 
<fe Co., St. Martin's Lano.) — [In Deutscher Ueborsct/.ung: „Uebcr die Zusammen- 
setzung, den Werth und die Benützung des stridti.scheu Kloakendüngers von J. B. 
Lawes und Dr. J. H. Gilbert. Aus dem Engl. Yon Julius y. Holtsendorf.* 
Glogau, 1867.] 
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bracht werden, und nach einer gewissen Reihe von Tagen, 
die sich nach der Zahl der das Kloset benutzenden ladi- 
vidueo bemisst, werden die Kasten geweebttelt Vertrags- 
m&ssig ist dabei festgestellt, dass kein pngebOriges Wasser 
oder andere Stoffe als mensehliche Exkremente in diesel« 
ben gesehüttet werden dürfen. Vor dem Abfahren werden 
sie mit genau passenden Deckeln Terscblossen und darnach 
in bedeckten Wagen nach einer Düngerfabrik in der Nähe 
der Stadt geschafft. Hier wird ihr Inhalt zuerst gut ge- 
mischt, und dann durchgeseiht, um die Lumpen zu ent- 
fernen, welche gewaschen und an Papierfabriken verkauft 
werden. Darauf werden von Neuem Desinfecüonsmittel hin- 
zugefügt, und die Stoffe durch Destillation konzentrirt. Das 
Destillat wird an Färbereien nnd Bleichereien verkäuflich 
abgegeben, und der anf diese Weise verdickte Rückstand 
wird mit Kohlenasche gemischt, welche in den H&nsem in 
eigens dafür anfgestellten Geßssen gesammelt, vor ihrer 
Verwendung in einem Keverberirofen noch einmal durch- 
gebrannt, und schliesslich fein gemahlen wird. Als wir Hyde im 
Jahre 1863 besuchten, machte es auf uns den Eindruck, 
als ob die dortige Art der Abfuhr und der Behandlung 
der Auswurfstoffe nur von sehr schwachem Geruch begleitet 
sei, nnd von den Vertheidigern des Systems wurde be- 
hauptet, dass es in sanitärer Besiehung von günstigem Er- 
folge gewesen sei; dennoch waren gerade zu jener Zeit die 
Ansichten getheilt, nnd ein Meinungskampf ausgebrochen« 
Die Gegner griffen nicht die Art des Aofsammelns der 
Exkremente an, sondern dass dieselben so nahe bei der 
Stadt weiter behandelt wurden. Mag indessen die Methode 
des Sammeins und der Abfuhr in Bezug auf die Vermin- 
derung von Unbequemlichkeiten und gesundheitsschädlichen 
Einfli'issen sich bewährt haben oder nicht, so scheint doch 
der Fabrikatio.nsprozess leider keine Aussieht anf erfolg- 
reiche Anwendung zu bieten, soweit man wenigstens aus 
den Resultaten einer Analyse schliessen kann, welche an 
einer direkt aus der Fabrik kommenden Probe des Dün- 
gers zu Rothamsted ausgeführt wurde. Es zeigte sich, dass 
derselbe nur ungefähr 1—2 Ammoniak enthält. Es ist 
nicht %u ieugneo, dass ein solcher Dünger ganz guten Krfolg 
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haben mag, wenn er in Mengen TOn vielen Tons anf den 
Acre gebracht wird; indesaen würde offenbar sein Werth 
die Transportkosten auf die Entfernung von sehr wenigen 

Meilen [Engl] nicht übersteigen. Berücksichtigt man die 
grosse Verdünnung der werthvolleren Dungstoffe mit Asche 
und zieht ferner die Gewohnheiten der Bevölkerung in Be- 
tracht, so wird man sich über den Umstand klar werden, 
dastt die Menge de» in dem Dünger vorhandenen Ammo- 
niaks eine so geringe int*); offenbar nämlich gelangt von 
dem Harn wenig mehr in die Kästen, als beim Stuhlgänge 
t&glieh gelassen wird, am in den auf die vorhin angegebene . 
Weise gesammelten und verarbeiteten Mngcr übersugehen.'* 
Das System ist schliesslieh aufgegeben worden aus den beiden 
von den Herreu Law&b und Gilbort namhaft gemach teu Gründen. 

Das System you Ooux^ 

dessen eingehende Beschreibung eich in den Beweisstaeken, Theil 4. 

findet, ist von ganz ähnlicher Art und unterBcbeidet sich von dem 
Heureka -System eigentlich nur in der schliesslichen Behandlung 
der Exkremente. Sie werden nicht durch Wärme getrocknet, son- 
dern man lässt sie zugleich mit dem trocknenden und aufsaugenden 
Mittel gähren, welches zu ihrer Auffangang benützt wird. Der 
Koth wird von Haus zu Haus in Kübeln gesammelt, in denen eine 
Schicht absorbirenden Materials ausgebreitet ist; die Kübel werden 
in kurzen, durch die Erfahrung bestimmten Zwischenräumen ent- 
fernt Nachdem ihr Inhalt in ein Depot gebracht worden ist, wird 
Alles, Koth, Flüssigkeit und Faserstoffe, ausgeleert und ausgeschüttet, 
und die Gefasse werden wieder in die Privc's geschafft. Jeder dieser 
Sammelkübel wird, wie bereits erwähnt, bis zu einer gewissen Höhe 
mit Erde, Spreu, Hauskehricht, Asche oder andern absorbirenden Ma- 
terialien gefüllt. Auf diese Schicht wird ein konisch geformter Kern 
aufgesetzt, und der Raum zwischen seiner Wandung und der des Ku- 
beis ebenfalls mit trocknenden Abfallstoffen ausgefüllt. Der Kern, 
wird dann herausgenommen, und der Kübel unter den Sitz der 



*) Auch die oben erwihnte DestUlation dürfte eine wesentUche Unaehe liieifSr 
sein, namoitlich wenn die Desodoriaations- odw Desinfeetionsmittel, von denen bei 
Beschreibung des Veifduens die Bede ist, nicht saurer Natur sind. 

A. d. Ueben. 
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PriTÖ's gestellt. Täglich werden etwa \ voa ihnen zur Fabrik be- 
ftirdert, und leere Geftspe dafür hiogesetzt. Der lohalt wird in eine 
Tonne gesammelt, mit etwas Schwefelsäure besprengt und nach 
einer gewissen Daner der Gährnng und der daraus folgenden Zer- 
störung der Faserstoffe wird das Ganze ein homogener, keinen An- 
jstoss erregender, aber unkräftiger Dünger. Seine Eigenschaften 
werden vollkommen durch die obigen Auslansungon der Herren 
Lawes und Gilbert gezeichnet, welche d;\s Fehlschlagen des 
Henreka-Unternehmens begründen. Wir sahen die Methode in einer 
gewissen Ausdehnung in Rochdale angewendet, wo laut Beriebt der 
Gesundheits -Kommission des Stadtrathes [Sanitary Gommittee of 
the Town Council], die mit der Ansfährung der Sache betraut war, 
im August 1869 342 Klosets nach dem in Bede stehenden Verfah- 
ren behandelt wurden. 

Man darf nicht vergessen, dass alle diese Methoden es nur 
mit einem Theil der Exkrementalstoffe zu thun haben; und 
selbst für den Antheil, welchen sie abführen, ist ihre Wirk- 
samkeit so ganz und gar von der mehr oder weniger sorgfältigen 
üeberwachung und Leitung abhängig, dass sie überall misslungen 
sind, wo allein der Durchschnittsmensch sich mit ihnen zu beia^sen 
hatte. Dass ferner vielfach der Koth aus den Häusern durch Hand- 
arbeit entfernt, dass er zum Theil sogar durch die H&user selbst 
getragen wird, was beinahe nothgedrungen vor den Augen und 
Nasen der Hausbewohner geschehen muss, dieser Umstand wird, 
wie gross auch immer die Wichtigkeit des erstrebten ökonomisclien 
Zweckes sein mag, von unseren häuslichen Gewohnlieiten allgemein 
als lästig und anstössig verurtheilc. Die aufgeführten Systeme kön- 
nen nie einen durchschlagenden Erfolg haben, und wollten sie mit 
den Waterklosets konknrriren, so w&rden sie von einer aus gewöhn- 
lichen Hausbesitiern susammengesetsten Jury ohne Frage wegen 
Mangels an Reinlichkeit und Bequemlichkeit zurückgewiesen werden. 

Die Torstehende Erörterung dieser Präventiv-Prozesse, wie man 
sie nennen könnte, wird genügen, um den oben ausgesprochenen 
Satz zu rechtfertigen, dass sie nicht im Stande sind, die Verunrei- 
nigung der Flüsse und Ströme zu verhüten; selbstverständlich be- 
anspruchen sie in keiner Weise, auf bereits verunreinigtes Wasser 
reinigend einwirken zu wollen. 

Wir haben nunmehr die Methoden zu behandeln , welche man 
zur Reinigung des Kanalwassers vorgeschUgen hat. 
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II. Die Keinigung des Kanalwassers. 

Die Aufgabe, das Kanalwasser von seinen Schmutztheiien zu 
botieien, hat wälircnd der letzten 10 oder 15 Jahre die Aufmerk- 
samkeit vieler Chemiker, Praktiker etc. auf sich gelenkt, und vet- 
schiedeoe Methoden zar Behandlung der anstössigen Flüssigkeit; 
sind vorgescblagen worden. Einige davon sind sehr sinnreieb and 
werthYoU. Wir haben Gelegenheit gehabt, mehrere der meistver- 
Bpreebenden Verfahren in grossem Masstabe wirklich ansgeffthrt an 
sehen. Sie lassen sich in eine der drei folgenden Kategorien ein- 
reihen : 

1) Behandlung mit chemisohen Mitteln, 

2) Filtration, 

3) Berieselang. 

!• Reinigiiig des Kanaiirassers mit Uilfe von chemischoi 

Agfilici. 

Da die Chemiker in den werthvollen Bestandtheflen des Ka- 
nalwassers eine Einnahmequelle erblicken mttssen, so haben sie 
trots so vielen Misserfölgen immer wieder erneute Anstrengungen ond 

Versuche gemacht, welche den Zweck hatten, jene Stoffe in einer 
Form zu gewinnen, welciie die Transportkosteü verträgt, und somit 
marktfähig ist. 

Die Werth vollsten Bestandtheile des Kanalwassers sind in er- 
ster Linie die verschiedenen Verbindungen des Stickstoffs, und in 
zweiter die Phosphors&ure. Der Geldwertb für die Menge dieser 
Stoffe, welche in 100 tons Kanalwasser von durchschnittlicher Zu- 
sammensetzung gelöst ist, betriigt 15 sh. [7} Sgr. pro 100 Gtr.], 
während die in saspendirter Form darin vorhandenen nur 2 sh. 
[ca. 1 Sgr. pro 100 Ctr.] werth sind. 

Es ist unschwer, die suspendirtcn Stoffe durch Filtration zu 
gewinnen, weil dieselben aber nicht ganz \ der gcsammten, im 
Kanalwasser enthaltenen werthvollen Bestandtheile ausmachen, so 
ist dieser Prozess trotz seiner Einfachheit nie lohnend gewesen. 
Da andrerseits noch viel fäulnissfäbige organische Substanzen in 
Lösung bleiben, so trägt die Entiemong der sospendirten Stoffe 
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allerdiDgB etwas zw Absohwiehmig der gesundheittichen SehSden 
bei, welche ans dem EaoalwasBer entspriDgeo, eine 'Wesentliche 

Verminderung der verunreinigenden Eigenschaft desselben hat 
sie aber nicht zur Folge. Das Bestreben der Chemiker war des- 
halb vorzüglich darauf gerichtet, die löslichen Bestandtheile zu 
gewinnen, und die werthvollen, aber gesandheitsschädlichea Stoffe 
entweder in festem Form niederzuschlagen, und in einen transport- 
fähigen Dünger ununwandeln, oder sie durch Anwendang von Des- 
infektionBmitteln unschädlich zu machen. Obgleich diese Bemfihnn- 
gen nicht gerade durchweg erfolglos gewesen sind, so ist es ihnen 
doch unbestreitbar nicht gelungen, das Kanalwasser im Durchschnitt ' 
so weit zn reinigen, dass man sein Einlaufen in die fliessenden 
Wässer gestatten könnte.*) 

Zu diesem Schlüsse sind wir sowohl aus der Beobachtung 
der Einflüsse gelangt, welche derartiges, auf chemischem Wege 
gereinigtes Eanalwasser auf die von ihm durchströmten Flüsse aus- 
übt, als auch aus der Menge der fäulnissf&higen organischen Stoffe, 
welche die Analyse in dem Kanalwasser nach der Behandlung 
anfwies. 

Wir lassen nun eine Beschreibung derjenigen chemischen Pro- 
zesse folgen, welche wir in Wirksamkeit gesehen haben: 

a) Behandlung mit Kalle. * 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieses Ver&hren suerst 
von dem verstorbenen Dr. Clark su Aberdeen in seiner ingeniösen 
Methode zum Weichmachen gewisser harter Wftsser angegeben wor- 
den ist. Auf das Kanalwasser ist der Kalk bei Tottenham in gross- 
artigem Masstabe zur Fabrikation des „Tottenhamer Kanalwasser- 
Guano" [Tottenham Sewage-Guano] angewendet worden, ebenso bei 
Blackbarn, und ganz besonders bei Leicester zur Gewinnung der 
sogenannten „Leicester- Steine" [„Leicester Bricks"] (unter diesem 
Namen wurde der erzielte Dünger verkauft). An allen diesen Gr* 
ten hatte die Methode einen anleugbaren Misserfolg, sowohl in An- 
betracht der Produktion eines werthvollen Düngers als der Reini- 
gung verdachtiger Flfissigkeiten. 



*) Zu diesen chemischen Behandlungsweisen gehdnn anoh das SÜTorn^seho 
und das Lenk*sehe Verfahren. (Vergl. „Beinigong und Entwissenuig Berlins, 
etc.* Heft 2. und d.)j A. d. Uebers. 
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Wir baben den Prozcss einmal zu Black burn besichtigt, und 
zweimal in Leicester, wo tlorselbo noch heute gehandhabt wird, 
und zwar mit einer sehr vollkommeDea und vortrefüich arbeitendea 
Maschinerie. 

An beiden Orten wurde das Kanal wasser offeobar durch die 
Anwendung von Kalk nicht ro weit gereinigt, dass es in den Fluf^s 
abgelassen werden dürfte. In Blackbnrn namentlich befand sich der 
Flosa unterhalb der Stelle, an welcher das mit Kalk behandelte 
Kanalwasser einströmte, in einem ftnsserst bedenkliehen F&ulaiss- 
anstande. Die Bemerkung, welche wir am Tage unseres Beeoebes 
aufschrieben, war folgende: „Aeusserst ekelhafter, schmutziger, 
schwärzlich trüber Strom, die widerwärtigsten Gase ausstossend : 
Scliwarze Massen faulenden Schlammes ächwimmen an der Ober- 
Iläche." 

Die Operation ist eine überaus eiiifache und besteht zu Lei- 
cester nur darin, dass dem Kanalwasser, sobald es zur Fabrik 
kommt, eine bestimmte Menge Kalkmilch zngemiseht wird; das 
Ganse wird dann auf seinem Wege zu grossen Kl&rbassins durch 
eine eigne Vorrichtung lebhaft umgerfibrt. In den Bassins setat 
sich ein Toluminöser Niederschlag von stark f&ulnissfähigem Schlamm 
ab, während die darüber befindliche Flüssigkeit iu einem verhält- 
nissmässig klaren, wenn schon noch immer milchigen Zustande ab- 
fliesst. Die Böden der Reservoirs haben von zwei entgegenge- 
setzten Seiten aus nach dem Mittelpunkt zu eine Neigung; dort 
befindet sich eine Rinne, aus welcher ein Pateroosterwerk die 
weiche Masse auf eine geneigte Ebene hebt, von welcher sie in 
Gruben fällt. Dort trocknet sie langsam theils durch Verdunstung, 
theils durch Einsickerung in den umgebenden Boden. 

W&hrend unseres ersten Besuches zu Leicester, am 13. Mai, 
und zu Blackburn, am 5. August, 1868 entnahmen wir Proben des 
Kanalwassers vor und nach t^einer Behandlung mit Kalk, und die 
folgende Tafel zeigt die Resultate, welche die Aualysc der Proben 
ergab: 
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Behandlung des Kanalwassers von Leicester und 

Blaekburn mit Kalk. 
Die Zahlen geben die in 100,000 TheUen Wasser enthaltenen Beetandtheile an. 
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Bei einem zweiten Besuch in LeieeBter unterwarfen wir den 
KalkprozesB zugleich mit einer andern chemischen Methode (der 
▼on Sillar) einer eingehenden Untersuchung, es empfiehlt sich 
deshalb, die Ergebnisse der Yeräuche zusammen vorzuführen. 



6} Behandlung des Kanalwassers nach dem Patente von Sillar oder 

nach dem CV^-Brozeee, 

Folgendes ist die Beschreibung der Methode, wie sie von den 
Patentträgern , den Herren W. C. und &. G. Sillar und M. G. 
Wigner gegeben wird: 

„Wir fOgen zu dem Kanalwasser, welches gereinigt werden 
soll, eine aus folgenden Bestandtheilen susammengesetste Mi- 
schung: Alaun; Blut; Thon; Magnesia oder eine ihrer Ver- 
bindungen, namentlich das Karbonat oder das Sulfat; mangan- 



In dem Augenblick, als diese Probe geschöpft wurde, enthielt sie dem äus- 
sern Aosdifline nach nicht so yUH sospendirte Stoffe, man kann daher annehmen, 
dasB die Bildung des Kiedersehlages ans der Flüssigkeit [welcher dann als „sos- 
pendirte Stoffe" bestimmt wurde] eist nach der Entnahme der Probe emtrat. 
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flanresKali oder eine andre Mangan -Verbindong; gebrann- 
ter Thon, wie er aveh als Ballast benfitst wird*) ; Ghlorna- 

trium; Thierkohle; Pflanzenkohle und Dolomit.**) Von die- 
sen Substanzen können die Manganverbindung, der ge- 
brannte Thon, das Chlornatrium und der Dolomit fortblei- 
ben, und es ist nicht wesentlich, dass Thier- und Pflanzen- 
kohle an gleicher Zeit angewendet werden. Sollte ferner 
einer der genannten Stoffe snflülig in genügender Menge 
im Kanalwaaser bereits Torhanden sein, so konnte er ans 
der IfiBebnng fortgelassen werden. Die Yerb&ltnisse, in 
welchen die einzelnen Bestandtheile ansnwenden sind, wech- 
seln je nach der Beschaffenheit des jedesmaligen Kanal- 
wassers. Ist z. B. eine grosse Menge Harn darin vorhan- 
den, 80 erhöhen wir die Menge des zugesetzten Thons; 
ist das Kanalwasser sehr verdünnt, so fügen wir mehr 
Alaun und Blut hinzu, ist es reich an StrassenabfaUen, so 
verringern wir den Zusatz an Thon. 

Für gewöhnliches Kanalwaaser ist etwa folgende Mischang 
die geeignetste; 

Alaun 600 Theile, 

Blut 1 ^ 

Thon ....... 1,900 - 

Magnesia 5 

Mangansaures Kali * . 10 - 

Gebrannter Thon ... 26 - 

Chlornatrium .... 10 - 

Thierkohle 15 - 

PAansenkohle .... 20 • 

Ddomit 2 - 

Diese Stoffe werden gemischt und dem Kanalwasser, 
welches gereinigt werden soll, zugefügt, bis ein weiterer 



*) „burnt clay" oder „burnt ballast*' ist yhon, der in groben Klumpen auf 
sehr rohe Weise gebrannt wird, und zu ien verschiedenstea Zwecken, zum Pflastern 
von Wegen, als Ballast för Schiffe etc. verwendet wird. 

A. d, üebers. 

**) Wie häufig in derartigen langen Rezepten, hebt auch hier ein Mittel die 
Wirkung des andern auf; Blut und mAOgansaures Kali zersetzen aich gegenseitig, 
vtKÜuvBk alao beide ihren Sinflttss auf di» XiaalvaiMr. IHt Patenttrfger haben 
fibrigM» spiiterUn das mangangwire Kali fortgelasaen. A. d. Ueber t. 
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Znsats keinen Niederschlag mehr hervorbringt. Die erfor- 
derliche Menge beträgt ca. 4 pounds der Mischung auf 
1,000 Call. Kanal wasser [ca. 2| Pfd. pr. auf ICO cub.']. 
In einigen Fällen ist es empfchlenswerth , die Masse erst 
mit wenig Wasser zu behandeln, und sie dann im flüssigen 
Zustande in das Kanalwasser zu bringen. Sind nun die 
IStoffe anf die eine oder die andre Weise kinsngefOgt, so 
rnnsB das Ganse innig gemischt und in Bassins geleitet 
werden, in denen es sich absetzen kann. Der grOsste Theil 
der organischen nnd der sonstigen Yemnreinigungen wird 
sofort in Form von grossen Flocken ausgeschieden, welche 
schnell zu Boden fallen und das darüberstehende Wasser 
ganz oder beinahe klar und geruchlos machen. Das letz- 
tere kann man dann in den Fluss einlaufen lassen oder 
anderweitig darüber verfügen, den Niederschlag oder Schlamm 
läset man am Boden dos Basuns sich ansammeln. Zu- 
weilen wird man es vorziehen müssen, die Hagnesiaver- 
bindung znm Wasser erst spftter hinsnanfügen, nachdem der 
dnich die ftbrigen Substanzen hervorgernfene Niederschlag sich 
abgesetEt hat Man wird ferner finden, dass der Schlamm 
das Vermögen hat, auf eine neue Menge Kanalwasser ein- 
zuwirken; er muss zu diesem Zwecke aus dem Bassin ge- 
pumpt oder auf andre Weise herausgeschafft und mit fri- 
schem Kanalwasser gemischt werden, dann lässt man das 
Ganze, wie vorhin, sich absetzen. Der Niederschlag kann 
5 oder 6 Mal auf die beschriebene Weise benützt werden. 
Ist derselbe dann nicht mehr im Stande, weitere Quantitäten 
von Kanalwasser zu reinigen, so entfernt man ihn aus dem 
Bassin und Iftsst ihn trocknen. Hat er einen Theil seiner 
Feuchtigkeit verloren, so kann er mit einer kleinen Menge 
Säure, am Besten mit Schwefelsäure, behandelt werden, 
um alles Ammoniak in löslicher Form zurückzuhalten. Der 
getrocknete ^Niederschlag wird einen werthvollen Dünger 
abgeben." 

tJnsere Versache in den Anlagen zur Behandlung des Kanal- 
^^^^ers bei Leicester wurden so ausgeführt, dass die eine Hälfte 
^^^^^^elben wie gewöhnlich mit Kalk, die andre Hälfte dagegen un- 
, ^er Oberanlsicht der Patentträ{^r nach der Sillar 'sehen Me- 
behandelt wurde. Durch dieses Verfahren wurde es uns 
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möglich, nicht allein festzustellen, bis zu welchem Grade das Ka- 
nalwasser durch den geuannten Prozess gereinigt wird, sondern 
auch seine Wirkung mit der des alten Kalkprozesses zu ver- 
gleichen. 

Die Versuche dauerten drei Tage. Am ersten Tage wurden 
Proben vom Kanal wasser, wie es den Desodorisationsanlagen zn- 
flosB, um 1.30 Uhr N.-M. entnommen, von dem Wasser dagegen, 
wie es naeh der Bahandlnng mit Kalk resp. mit der Sillar 'sehen 
Mischong fortstrOmte, um 5.40 Uhr N.-M. und 6.10 Uhr N.-M., 
weil wir berechneten, dass diese Zeitiotervalle vom Ranalwasser 
gebraucht würden, um die Prozesi^e durchzumachen. Am zweiten 
Tage wurden aus dem rohen Kanalwasser von 10 Uhr V -M. bis 
0 ühr N.-M. stündlich Proben geschöpft; während des Morgens 
gerieth jedoch der Apparat an dem einen Theile in Unordnung, 
und behaftete die Experimente und deren Resultate mit Fehlern. 

Die Proben des yom Kalkprosess abfliessenden Wassers wur- 
den daher nur von 4 bis 8 Uhr N.-M., die vom Sil lar 'sehen 
Verfahren von 4 bis 9 Uhr N.-M. gesammelt. Am dritten Tage wor- 
den alle Proben stfindlieh von 10 Uhr V.-M. bis 5 Uhr N.-M. ent- 
nommen. Nach unsrer Abreise von Leicester, welche am ersten 
Tage erfolgte, wurde die Entnahme der Proben Herrn W. Thorp 
anvertraut, dem ersten Assistenten im Laboratorium der Kom- 
mission. 

Der Analyse unterworfen, lieferten die Proben folgende Re- 
sultate: 
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Behandlang des Kanalwassors von Leicester mit Kalk 

und mit der Sillar'schen Mischung 
j>M Zahlan geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Beetandtheile an. 
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Am 30. Juli, 1868. 

Kanal Wasser, Tor der £e- 
litndhuig, 1 JtOTJhr N.-M. 

Kanal Wasser, nach der Be- 
handlung mit Kalk, 5.40 
Uhr N.-M 

KanalwaaBer, nach 9»t Be- 
handlung mit d. Mischunj: 
TonSülar, G.iOUhr N.-M. 

Am 31. Juli, 1868. 

Kanal Wasser, vor der Be- 
handlung, 10 Uhr Y.-M. 
bis 9 ühr N.-M. . . . 

Kanalwasser, nach der Be- 
handlung mit Kalk, 4 — 
8 Uhr N.-M. . . . 

Xenalwasser, nach der Be- 
Jkandlung mit der Sillar'- 
schen Mischung, 4—9 
Chr N.-M 

Am 1. August, 1868. 

Kanal wasser, vor der Be- 
haiidluüg, 10 Uhr V.-M. 
-5 Uhr N.-M 

Kanalwasser, nach der Be- 
handlung mit Kalk, 10 
Uhr V.-M.— 5 Uhr N.-M. 

Kanalwasser, nach der Be- 
handlung mit der Sillar'- 
schen Mischung, 10 Uhr 
V.-M«'** fi^^ ühr N.-M» . » 
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117.0 2.778 0.297 
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2.30 
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Bevor wir die Resultate der Analysen besprechen, müssen wir 
vorausschicken, dass der Konzentrationsgrad des Kanalwassers, so 

Iciaigung oad BntvIiMfang BarilM. L Aiita«jiv 7 
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weit die löslichen Bestandtbeüe in Betracht kommen, durch zwei, 
analytische Bestimmungen gemessen wird, nämlich durch den „Ge- 
sammtgebalt an löslichen Stoffen^^ und durch den „Gesammtgehalt 
an chemisch gebnndenem Stickstoffe^ Vergleicht man die Zahlen, , 
welche in den betreffenden Kolumnen ftr das rohe Kanalwasser 
Ton Leicester an den drei Tersnchstagen nnd bei Gelegenheit unse- 
res ersten Besnehes, am 13. Mai, 1868 sich ergaben, so geht daraus 
hervor, dass das Kanalwasser dieser Stadt weit unter dem durch- 
schnittlichen Konzentrationsgrad steht, indem es noch nicht ganz 
ein Drittol von dem Gehalte des Londoner Kanalwassers hat; auch 
scheint es in seiner Zasammensetzung nicht innerhalb weiter Gren- 
sen an schwanken. 



Zas'ammensetznng des Kanalwassers Ton Leicester. 

Di« ZahlMi g«bea die in 100,000 Theütn Wasser enthaltenen Bestandiheil« an. 



Qesammtgehalt des Sanalwassers an 


13. MaL 


30. JulL 


31. Juli 


1. August. 




107.5 


111.0 


112.0 


108 


chemiach getnmdeaem StiekstoC . 


3.524 


2.102 


2.289 


8.014*) 



Wenn aber auch die Konzentration des Kanalwassers , ohne 
Berileksichtignng der suspendirten Stoffe» somit siemlich gleichför- 
mig war, so war seine Beschaffenheit am letzton Versnchstage doch 
▼on seiner sonstigen weitaus verschieden: die organischen Stoffe 

nämlich waren in der am dritten Tage gesammelten Probe soweit in 

der Zersetzung vorgeschritten, dass ein grosser Theil der stickstoff- 
haltigen Bestandtheile sich in anorganische Verbindungen umge- 
wandelt hatte. Diese Anomalie im Kanalwasser vom 1. August tritt 
deutlich hervor, wenn man auf der folgenden Tafel den organischen 
Kohlenstoff und Stickstoff vergleicht, welcher sich in den verschie- 
denen Proben des rohen Kanalwassers fand, nachdem dasselbe 
durch Filtration von den snspendirten Stoffen befreit worden war. 

•) Auf der vorhei^gelienden Tafel ist der Gesammtgehalt des am 1. August ge- 
schöpften Kanalwassers an chemisch gebundenem Stickstoff auf 1.956 Th. angegeben, 
während derselbe nach dieser Tafel gleich 2.014 Th. ist; es muss also ein Versehen 
Torliegen, doch ist aus dem Texte nicht ersichtlich, wo dasselbe zu suchen ist 

A. d. Uebers, 
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ZneammenBetznng des von den BQBpendirten Stoffen 
befreiten Kanalwassers von Leieester. 

Die ZaUen geben die in 100,000 Theilen Wasser enfhaltenen Bestandtheile an. 



Namen des Bestandtheiles. 


13. MaL 


30. Juli. 


31. Juli. 


1. August 


Oijganischer Kohlenstoff .... 


2.017 


8.745 


3.536 


2.752 




0809 


0.722 


0.747 


0.108 



Was die Elärnng des Wassers anlangt (Ausscheidung der sus- 
pendirten Stoffe), übten beide Prozesse eine bedeutende and nahezu 
flbereinstimmende Wirkung ans. Am ersten Tage waren die Ab- 
flasswftsser fast gleich klar, am zweiten Tage fibertraf das mit Kalk 
behandelte Wasser das andere entschieden, w&hretid am dritten 
Tage die ans dem Sillar 'sehen Verfahren resaltirende Flfissigkeit 
weit klarer war, als die vom Kalkprozess herrührende. Diese Er- 
hebungen beruhen sowohl auf rein äusserliohen Beobachtungen an 
den drei Versuchstagen , als auch auf dem folgenden Vergleich 
der Mengen von suspendirten Stoffen, welche in 100,000 Theilen 
des Abflnsswassera zuruckblieben: 

Snspendirte Stoffe. 

Nach der Behandlung 
mit Kalk mit der Sillar' 

sehen Mischung. 

Am Tage .... 6.00 Theüe 6.12 Theile 
„ 2. „ .... 2.84 „ 4.36 „ 

„ 3. • • • • 6.56 ,9 2.76 „ . 

Yon den lOslichen Bestandiheflen des Kanalwassers sind in 

deo obigen Tafeln die wichtigsten unter den Rubriken „Gesammt- 

gehalt an löslichen Stoffen^'; „Organischer Kohlenstoff"; „Organi- 
scher Stickstoff" aufgeführt. Die folgende Tafel zeigt nun, wie der 
Gehalt des Kanalwassers hieran durch die beiden Behandlungs- 
weisen verändert wird. Die Zahlen geben wie gewöhnlich die in 
100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an: 

7* 
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Die Reinigung des KanalwasaerB, welche dnreh den 
Kalk- reep. Si1lar*flchen Prosess erzielt wird. 



Ztt Ldcester. 


Der Oesammtirebalt 

an lösürhcn StoflFen 
wurde 


Der organische 
Kohlenstoff 
wurde 


Oer organische Stick- 
stoff wurde 


vermindert 
um 


vermebrt 
um 


vermindert 
um 


vermindert 
um 


vermehrt 
um 


Kalkprozess. 

1. Tag . . 

2. „ . . 
8. » . . 


23,0 Th. 
22.0 „ 
11.0 , 




0.87.^ Tb. 
Ü928 „ 
0.519 , 


Ü.475 Th. 
0.407 , 


0.056 TL 


Sillar 'scher Prozess. 

1. Tag . . 

2. « • . 
8. « . • 




6.0 Th. 
13.0 , 
11.0 „ 


0.967 „ 
1.231 , 
0.713 n 


0.425 Th. 
0.874 « 


0.193 » 



Die Zahlen zeigen, dass während der Kalk den Gehalt des 
Kanalwaasers an gelösten verunreinigenden Bestandtheilen beträcht- 
lich verringert, die Sillar*s6he Mischang ihn merklich erhöht Die 
Erklärung hierför ist leicht gegeben: Bei dem Ealkprosess wird 
das ganze in UVsong zugefügte Material in fester Form wieder 
ausgeschieden; bei dem Sillar'schen Verfahren dagegen werden 
btideuLeude Mengen von löslicJicn chemischen Agentien dem Kanal- 
wasser zugesetzt, welche nachher nicht daraus entfernt werden. Es 
ist auch wahrscheinlich, dass bei beiden Behandlungsweisen ge- 
wisse, im rohen Kanalwasser vorhandene suspendirte Bestandtheile 
in Lösung übergehen, während andre bereits gelöste Stoffe nieder- 
geschlagen werden; so findet sich schliesslich ein Antbeil fester 
Stoffe in LOsung, welcher bei dem Kalk .geringer, bei der andern 
Mischung aber grOsser ist, als der im rohen Kanalwasser enthaltene. 

Beide Verfahren vermindern den Gehalt an organischem Koh- 
lenstoff, und an allen drei Tagen übertraf die Wirkung der Sil- 
lar'schen Mischung in dieser Beziehung merklich die des Kalkes. 

Die Stoffe indessen, deren Entfernung aus dem Kanalwasser 
bei Weitem am Wichtigsten ist, sind die stickstoffhaltigen organi- 
schen Verbindungen, weil dieselben rasch der Zersetzung anheimfallen, 
und dadurch einen grossen Einfluss auf die Verunreinigung der 
Flüsse ausüben. Diese Stoffe treten in den analytischen Resulta- 
ten als „organischer Stickstoff^' auf, und es leuchtet ein, dass soweit 
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der letztdre in Betracht kommt, beide Methoden merkwürdiger Weise 
nicht im Stande sind (wenn schon der Kalkprozess dem andern 
darin etwas voransteht), eine so weit gehende Reinigong des 
Kanalwassers berbeisuiftbren, dass es in einen offenen Wasser- 
lanf eingelassen werden könnte. Das rohe Kanalwasser am dritten 
Tage war, wie bereits erwähnt, in der Zersetzung weit vorgeschrit- 
ten, und beide Prozesse bewirkten eine unverkennbare Vermehrung 
des in Lösung befindlichen organischen Stickstoffs, ein Umj^tand, 
welcher darin seine Erklärung ßodet, dass die Menge des aus den 
«nspendirten Stoffen in Lösung übergeführten Stickstoffs grösser war, 
als die Menge desjenigen Stickstoffs, welcher durch die chemiscfaien 
Agentien ans der Losung ausgefällt wurde. Lässt man dieses Re- 
soltat, welches als abnorm angesehen werden muss, unberfick- 
siohtigt, so zeigt die folgende Tafel die mit Hilfe der beiden Me- 
thoden ersielte Terfoesserung . 

Von dem orgaoiaehen Stickstoff wurden niedergeschlagen Pro- 
zente : 



Zu Leicester. 


Durch den 
Kalkprozess. 


Durch den 
Sillar^schen 
Prozess. 


1. Tkg. 
2. 


66.79 t 
54.48 . 


68.86 l 
60.07 , 



In Anbetracht der ftuhiissfithigen organischen Stoffe kann man 
daher in runden Zahlen angeben, dass es bei Anwendung einer 

der beiden Methoden möglich wäre, die doppelte Menge des be- 
handelten Kanalwassers in die Flüsse einlaufen zu lassen, ohne dass 
die Verunreinigung derselben, im Vergleich zu der augenblicklich 
bestehenden, sich vermehrt. Obgleich schon dies kein unwichtiges 
Ergebniss ist, so liegt es doch noch weit ab von dem Ziele, wel- 
ches man erreichen muss, um unsre vom Eanalwasser yerunreinig- 
ten Fl&Bse za bessern, und ihnen einen genügenden Grad von Rein- 
heit an geben. . 

Ein Blick auf die analytischen Zahlen der Tafel auf Seite 97 
zeigt, dass das Abflusswasser nach der Behandlung mit der Sil lar- 
schen Mischung stets mehr Ammoniak enthält, als das rohe Kanal- 
wasser. Es enthielt nümlich am 1. Tage vor der Behandlung 
1.650 Th. Ammoniak, nach derselben dagegen 2 Th. auf 100,000 
Th. Wasser, am 2. Tage 1.8 Th. vor und 2.5 Th. nach der Behand- 
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Inng, am 3. Tage endlich 2.25 Th. ?or und 2.5 Th. nach derselben. 
Die Ursache Ar diesen Zuwachs an Ammoniak ist . nicht schwer 
zn finden. Zonftchst nimmt der Alann einen hervorragenden Plate 
unter den Bestandtheilen der Mischung ein, welche zn dem „A.B.C/'- 

Prozess verwendet wird, und da fast aller jetzt fabrizirter Alaun 
Ammoniak- Alaun ist, welcher 3.7 des in Rede stehenden Korpers 
enthält, so ist es wahrscheinlich, dass der angewandte Alaun die 
Quelle für die grossere Menge von Ammoniak ist. Er kann indessen 
nicht die einzige Ursache daffir sein, wenn man nicht die Anwen- 
dung so grosser Quantitäten von Alaun voraussetzen will, dass da- 
durch der ProzesB Tom ökonomischen Standpunkte aus unmöglich 
werden wdrde. Der zweite, und wahrscheinlich der hauptsächlichste 
Grund fttr die Zunahme des Gehaltes an Ammoniak muss in der Ein- 
wirkung der chemischen Agentien auf die stickstoffhaltigen organischen 
Substanzen gesucht werden, welche in dem rohen Kanalwasser theils 
suspendirt, theils gelöst enthalten sind. Die Möglichkeit eines der- 
artigen Freiwerdens von Ammoniak wird durch das mit Kalk be- 
handelte Kanalwasser vom ersten Tage bewiesen. Hier war in dem 
zugefugten Mittel kein Ammoniak enthalten, und dennoch vermehrte 
sich die Menge des letzern um 0.475 Tb. in 100,000 Th. Wasser. 
Dieser Zuwachs an löslichem Ammoniak ist ftlr die Verunreinigung 
der Flüsse bedeutungslos, aber er ist von grossem Belang in Bezug 
auf die Anwendbarkeit der Methoden zur nutzbringenden Produktion 
eines festen Düngers. Denn es geht nicht allein daraus herror, dass 
diejenige Menge von Ammoniak, welche im rohen Kanalwasser 
bereits gelöst ist, aus demselben nicht niedergeschlagen wird, son- 
dern auch dass von den suspendirten stickstoflfhaltigen Substanzen 
ein Theil unter Erzeugung von Ammoniak zersetzt wird. Dieser Um- 
stand aber hat zur Folge, dass eben so Tiel wertbvoUes Material 
dem zu erzielenden festen Dünger entzogen wird. 

Trotz diesem Verluste an stickstoffhaltigen organischen Stoffen 
hei dem Desodorisationsprozesse liefert doch das „A.B.C.''-yerfohren 
ein höherwerthiges Dungmaterial, als der Kalkprozess. Das ist 
leicht zu erkl&ren, wenn man sich die saure Beschaffenheit des 
von der einen, und die alkalische des von der andern Behandlungs- 
weise herrührenden Schlammes vergegenwärtigt. Der Kalknieder- 
fichlag lässt nämlich beim Trocknen Ammoniak entweichen, wäh- 
rend der andre, namentlich wenn er noch weiter angesäuert wird* 
diesen Verlust nicht erleidet. 
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Von beiden Niederschiftgen worden' Proben der Analyse unter- 
worfen; sie wurden an der Sonne getrooknet, indem sie in freier 
Lafk aufgestellt wurden. Es sollte damit so weit als möglich der 
Trockenprosess nachgeahmt werden, wie er fOr gewöhnlich an 
dem Dfinger in gröjBserem Maasstabe ausgefilhrt wird* Die Analyse 
ergab folgenden Prozentgehalt desselben: 



Zusammensetsung des ans dem Kanalwasser von 
Leicester ersielten Niederschlages. 



B«8tandtbeilo. 


Trockner Schlamm, 
gewonnen mittelst 


des SiUar'- 

schen 
Prozesses. 


des Ealk- 
prozesses. 




54.772 f 
45.228 „ 
24.994 „ 
0.496 „ 
1.943 „ 
0.185 , 


37.413 f 
52.587 „ 
18.865 , 
0.147 , 
0.849» 
a090» 



Hieraus ie^t klar, dass der nach dem Sillar'schen Verfahren 
gewonnene Düoger in den drei werthvollstcn Bestandtheilen, nam- 
Hch dem Ammoniak, dem Stickstoff in anderen Yerbindungsformen 
und in der Pbosphors&nre, den aus der Behandlung mit Kalk re- 
snhirenden um ein Bedeutendes fibertrifft Leider kann aber fiber 
die Quelle der grössern Menge Phosphors&ure, welche in dem erst- 
genannten Material vorhanden ist, ein Zweifel aufgeworfen werden, 
weil Beinschwarz in einer uns unbekannten Menge der als Reini- 
gungsmittel dienenden Mischung zugesetzt worden war. Es wurde also 
eine unbestimmte Monge Phosphorsäure zu derjenigen hinzugefügt, 
welche ursprünglich in dem Kanalwasser zugegen war. 

Der Werth der beiden Düngerproben ergiebt sich aus der oben 
angeführten Znsammensetsung folgendermassen: 

pro ton. pro Otr. 
£ 8. d. suk 4r 

Aus dem Kalkprosess gewonnener Dfinger ^ 13 6| — 6 10 

„ „ Sillar*8chen Prozess „ „ 1 13 | — 16 10 
Der Werth des mit Hilfe von Kalk aus dem Kanalwasser von 
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Leimter dargestolltda DanginaterialB ist Bohon früher Ton Hof- 
mann nnd Witt nach den Analysen von V dicker undvonYare- 
mann berechnet worden. Die Zahlen folgen*): 

Völcker Versmann. 
8. d. s. d. 

Werth pro ton . \ ...... . 15 5 17 — 

[Werth pro Ctr 7 10 8 7] 

DaBB diese Werthe die von ans angegebenen aberschreiten, ist 
meistentheils dem Umstände zacaschreiben, dass Hofmann und 
Witt die nicht stickstoiThaltigen organischen Substanzen mit 1 dB 

pro ton ausetzten [ca. 10 Sgr. 2 Pf. pro Ctr.j, während wir diesel- 
ben als werthlos betrachten. 

Das sind indessen Preise, wie sie sich aus der chemischen Ana- 
lyse berechnen, und die Erfahrung hat die Fabrikanten eines der- 
artigen schwachen Dungmaterials belehrt, dass der so abgeleitete 
theoretbiscbe Werth auf dem Markte nie erzielt wird. Z. B. wird 
der sa Leicester gewonnene Schlamm fikktisch zu l s. pro ton [ca. 
I Sgr. pro Ctr.] Yerkanft, w&hrend der ermittelte theoretische Werth 
13 s. 6| d. pro ton beträgt [ca. 6 Sgr. 10 Pf. pro Ctr.]. 

Wir können nunmehr die Refinltate nnserer Experimente in fol- 
genden Sätzen kurz zusammenfassen: 

1) Die Behandlung des Kanalwassers mit der SiUar 'sehen 
Mischung und der Kalkprozess entfernen beide fast Yollstän- 
dig und in fast gleichem Maasse die im Kaualwasser enthal- 
tenen suspendirten Stoffe. 

2) Das Sillar'sche Verfahren erhöht die Menge der gelösten 
Stoffe im Kanalwasser, vermindert aber die darin enthalte- 
nen filnlaissfiUiigen organischen Sabstaiuen. Der Kalkpro* 
zess verringert sowohl die Menge der gelösten, als auch 
der ftnlnisflföhigen organischen Stoffe; auf die letztgenann- 
ten üben beide Prozesse eine nahezu gleiche Wirkung aus 
und schlagen etwas mehr als die Hälfte daraus nieder. 

3) Beide Methoden sind nicht im Staude, das Kanalwasser so 
weit zu reinigen, dass man es in die äiessenden Wässer 
einlassen könnte. 



*) Report OB the Hain DraaiiBge of tho Uetropolis by Hofmann and Witt, 1857. 
p. 19. 
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4) Was die Gewinnung eines festen Dungmaterialn aus dem 
Kanalwasser anlangt, so steht das Biliar 'sehe Verfahren 
der Behandlung mit Kalk weit voran, obgleich dasselbe 
der Flüssigkeit nur einen sehr kleinen Bruchtheil ihrer 
werthvollen Bestandtheile zu entziehen vermag. 
Seit der Ausführung der oben besprochenen Versuche ist die 
chemische Behandlung, wie sie in der Beschreibung von Sillar 
angegeben worden ist, durch einen sich anschliessenden Filtrations- 
prozess (keinen intermittirenden) durch Thierkohle, Sand und Kies 
vervollständigt worden. Auf den Wunsch der Patentträger haben 
wir vor Kurzem (11. Dec, 1869) dieses Verfahren zu Leamington 
in Augenschein genommen, wo es einige Monate hindurch auf das 
gesammte Kanalwasser der Stadt angewandt wurde. Wir entnahmen 
6 Stunden lang nach halbstündlichen Pausen Proben vom Kanal- 
wasser vor und nach seiner Behandlung. Unglücklicherweise liess 
aber ein Regenfall die Menge des Kanalwassers so bedeutend an- 
wachsen , dass die Filtration seiner ganzen Masse nach 
der chemischen Behandlung unmöglich wurde. Man Hess ein 
grosses, dem Volumen nach unbekanntes Quantum untiltrirt in den 
Leam-Fluss laufen, und es konnte demzufolge keine genügende 
Durchschnittsprobe des Wassers, wie es die Filter verlässt, ent- 
nommen werden. Wir haben trotzdem die Proben untersucht, wel- 
che wir, so weit der chemische Theil des Verfahrens reicht, 
vor und nach Anwendung der Sillar'schen Mischung schöpften. 
Die Resultate sind in der folgenden Tafel zusammengestellt: 

Die Reinigung des Kanal wassers, welche durch die 
chemischen Agentien im Sillar'schen Verfahren erreicht 

wird. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Zu Leamington. 
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Suspendirte Stoffe. 
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CO 
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Rohes Kanalwasser . . 

Kanal Wasser, nach der 
Behandluug mit den 
chemischen Agentien, 
aber vor der Filtration. 



83.5 4.355 2.890 5.971 



94 3 2.803 



0 7 807 11.00 



96.24 5G.28 152.52 



1.334 4.6G0, 0 . 5.172 , 9.50 



G.68 



4.12 10.80 
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Dass der erzielte Grad der Reioigong hier, relatiT genommen, 
im Weflendiclien derselbe ist, wie der %n Leicester gefundene, er- 
giebt sich ans dem folgenden Vergleich: 



Zu Leicefiter und Leamigtoa> 


Von den löslichen organi- 
8di«ii Stoffen wurden ent- 
fernt Prozente: 


Von den sus- 
pendirten 
organischen 
Stoffen wurden 
enuerub 
Pkoiente: 


Vom organi- 
schen Kohlen- 
stoff. 


Vom organi- 
schen Stick- 
stoff. 


Zu Leicester. 

Ungünstigstes Resultat 

Durduchnitiliches Resultat . • . 


34.8 

25.8 
30.3 


58.9 

50.1 
54.5 


96.0 

87.4 
91.7 




35.6 


53.8 


9S.7 



Die Patentträger behaupteten, (yergl. den in den Beweisstücken . 
abgedruckten Brief, Band II. Theil 4.), und zwar mit Recht, dass 
das ausserordentlich vermehrte Volumen des Kanalwassers, welches 
infolge des starken Regenfalles während unsres Versuches durch 
die Anlagen strömte, auch den Erfolg der chemischen Behandlung 
weniger befriedigend, als sonst, aasfallen Hess, während die Wirkung 
der darauf folgenden Filtration, wie bereits erwähnt wurde, Ober- 
haupt gamieht geprüft werden konnte. Wir wollen daher das neue 
Yerfohren später unter günstigeren WitterungSYerhältnissen noch 
einmal untersuchen. Inzwischen mflssen die obigen Resultate als 
die bei schlechtem Wetter und unter theilweiser Anwendung des 
Verfahrens sich ergebenden angeselien werden. 

c) Behomdhmg mü Kalk und Ekenehiorid, 

Zu Northampton wird dieser Prozess auf das Kanalwasser ?on 

40,000 Personen angewendet; 4,400 Häuser sind dort mit den Ka- 
nälen in Verbindung gesetzt, 2,800 sind nojh ohne Entwässerung. 
Die ausgezeichnete und beständige Wasserversorgung von 600,000 
Gall täglich [88,000 cub.' pr.], oder 15 Gall. [ca. 2\ cub.' pr.] 
pro Kopf wird hauptsächlich aus tiefen, in die Juraformation 
eingesenkten Brunnen entnommen. Die Anlagen für die Rei- 
nigung des Kanalwassers liegen etwa | Meile [ca. D. M.] von 
der Stadt entfernt. Jede Million Gall. wird dort mit 12 bushela 
Kalk und ungeflUir 6 Gall. Eisenehlorid (bei warmem Wetter mehr, 
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bei kaltem weniger) vermischt. [Auf 100,000 cub/ Kanalwas- 
0er ea. 5| Scheffel Kalk und | cnb.' Eiseaehlorid]. Der Kalk 
wird znerst zugesetzt , dann das Eisenchlorid. Das geklärte Ka- 
nalwasser wird darauf einer aufsteigenden Filtration durch eine 
8" starke Schicht von gerostetem Eisenerz unterworfen, aber wir 
meinen, dass durch die letztgenannte Operation ausser der Trennung 
der Buspendirten Stoffe, die ebenso gut durch blosses Absitzenlassen . 
herbeigeführt werden könnte, nichts erreicht wird. Das Ab- 
flugswasser fliesst durch einen 1| Meile [ca. j D. M.] langen 
Graben, in welchem es sich mit etwa | seines Volumens an Quell- 
wasBer vereint, und ergiesst sich dann in den Nen-Fluss in einem 
fast klaren und anscheinend unschldlichen Zustande. Wir unter- 
suchten den Strom ungefähr j Heile [ca. 150 Ruthen pr.] unter- 
halb der Stelle, an welcher das Kanalwasser ausstrOmt, und kenn« 
ten keine Kanalalgen oder ein andres Merkmal der Verunreinigung 
durch Kanal wasser entdecken. Nichtsdestoweniger zeigt die Ana- 
lyse, dass das Kanalwasser, welches in den Fluss eintrat, eine grosse 
Menge faulnissfähiger organischer StolTe gelöst enthielt; aber die 
Fäulniss dieser StofTe wurde offenbar durch das zugefügte Eisen- 
chlorid aufgehalten, bis der Strom den von uns untersuchten Punkt 
fiberscbritten hatte. Es ist allgemein bekannt, dass das Eisenchlo- 
rid dieae Fähigkeit in hohem Maasse besitzt*), indessen wird die 
Gähmng des desinfizirten KanalwasserB nur zeitweise unterdrfickt, 
nicht aber ganz und gar unmöglich gemacht. In der That unter- 
liegt der Nen-Fluss zufolge des hineingelangenden Kanalwassers 
von Northampton schliesslich den Einflüssen der Fäulniss, und es 
ist von dem Kanzleihof [Court of Chancery] ein Befehl ergangen, 
welcher den Yerbesserungs-Kommissarien [Improvement Commissio- 
ners] verbietet, vom 1. Juni 1870 ab das Kanalwasser femer in 
den Fluss einmünden zu lassen. 

Das Eisenchlorid in Lösung wird an dem Ort der Verwendung 
aum Preise Ton 6 £ pro ton [2 Thlr. pro Ctr.] dargestellt. Eine 
Probe davon, welche wir mitnahmen, enthielt in 100,000 Th.: 

Eisen in Form von Eisenchlorid . . . 4,413.7 Th. 
„ „ Eisenchlor ür . . . 9,124.3 „ 

Gesammtgehalt an Eisen 1^,538.0 Th. 



^ Report on Ihe doodorization of sewage by Hofinann and FranUand, preson- 
tod to tbe Hotfopolitan Board of Works, August 12, 1859. . 
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Die folgeode Tafel seigt die Resultate, welche wir m der 
Analyse des Kanalwassern vor der Behandlang and des Abfloss- 
wassers, wie es die Desodorisationsanlagen verliess, erbielten* 
Unsere Proben wurden um 2 Ubr N.-M. entnommen, su einer Stunde, 

in welcher das zuströmende KanalwasHer ohne Frage weniger kon- 
zentrirt war, als zu früherer Tageszeit, während das in den Nen- 
• Fluss Bich ergies^ende Wasser, wie ao8 gesagt wurde, in seinem 
scblecbtesteo Zustande sieb befand. 



Behandlung de» Kanul w ussers von Nortbampton mit 

Eisen Chlorid und Kalk. 
Die Zahlen geben die in 100,000 Tlieilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 





Gesammtgehalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 




rm von 
i traten. 


Gesammtgehalt an | 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


Suspendirte Stoffe. 


Die Probe. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Fe 
Nitraten und N 


Anorganische. 


Organische. 


Gesammt- 
gehalt 


Kanalwalser vor der Be- 






















88.0 


3.700 2.859 6.000 


0 


7.800 


66.72 


16.40 


83.13 


n nach der Be- 




















handlung. 


88.5 


1.845 


1.779 5.000 


0 


5.897 


0.92 


0.04 


0.96 



d) BehamdJmg mU roher ^ehxeefeUaurtr Thonerdt tind darauf 
folgender Filtration durch Koake. 

Dieser Prozess, den man als von Bird ausgehend bezeichnet, 
wird zu Stroud in Gloueestershire ausgeführt. 150,000 — 200,000 
Gull. [22,000—29,000 cub. ' pr.] Kanalwasser werden mit (3 cwt. 
[6 j-" Ctr. pr.] pulverisirten Tboney behandelt, welchem einige Tage 
vorher 120 Ibs. [ca. 109 Pfd. pr.] Schwefelsaure zugesetet worden 
sind. Das Kanalwasser dreht ein kleines Wasserrad, welches einen 
Rumpf in Bewegung setst, und dadurch den Zusatz des mit Sehwe- 
fsls&ure behandelten Thones, oder rohen Aluminiumsulfiites regelt. 
Letzteres ftllt dann in das Eanalwasser auf seinem Wege zu einem 
Sammelbassin, von wo es unter einem zweiten Rumpf hindurch 
fliesöt, und aus demselben eine zweite Menge mit Schwefelsäure 
behandelten Thones empfängt. Dann strömt es in ein Klärbassin, 
und endlich durch drei Koaksülter. Der Koaks wird im ersten 
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Filter alle 14 Tagfe, im letzten jeden Monat ernenert Der ge- 
brauchte Koaks wird unter dem Dampfkessel verbrannt. 

Wir besichtigten die Anlagen am 23. Okt. 1809 und schöpf- 
ten halbstündlich Proben aus dorn Kanalwasser von 9.10 Uhr V.-M. 
an bis 12.10 Uhr N.-M., und aus dem \bflu88waRser von 10.10 Uhr 
V.-M. an bis 1.10 Uhr N.-M. Von beiden Reihen wurden durch 
Mischen Dorebsehnittspraben zur Analyse hergestellt. Die Resoi- 
tate finden sieb auf der folgenden Tafel und beweisen, dass erstens 
das Kanalwasser sehr verdünnt war, und dass sweitens das Abfluss- 
Wasser zwar bedeutend verbessert wurde, aber doeh nicht denjenigen 
Grad der Reinheit erlangt hatte, weleher sein Einlassen in einen 
reinen Fluss gefahrlos machen würde. Wäre daher konzentrirtes 
Kanalwasser angewendet worden, so würde unfehlbar das Abtluss- 
wasser von noch bedenklicherer Beschaffenheit gewesen sein. £s 
war stets etwas trabe, aber fast geruchlos. 



Behandlung des Kanalwassers von Stroud mit roher 

schwefelsaurer Thonerde. 
Di» Zalil«ii g»b«u die in 100»000 Thailen Wasser enthaltenen Beetandtheile an. 



Die Probe. 
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e) Behandlung mU einer Müchung von Eüenvitrioly Kalk und 

Kohlenstaub: Brozeee Holden» 

Ein Patentbrief, vom 10. Nov. 186ß datirt, und am 5. «Tanuar 
1867 untersiegelt, wurde dem Patentagenten Henri Adrien Bonne- 
ville aus der Grafschaft Middlesex für eine Erfindung bewilligt, 
welche „die Gewinnung eines kräftigeren Duogmaterials mit üilfe 
einer verbesserten Methode zur Reinigung von Schmutzwftssern'^ 
erreichen wollte. Diese Erfindung war ihm von den Fabrikanten 
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Jttles Honzean und Eugene Devedeix in Paris übergeben wor- 
den. Der Prozess ist kürzlich in grösserem Maasstabe mit einem 
Theil des Kanal wassers von firadford in Yorkshire ansgefübrt wor- 
den. Mr. Holden ans jener Stadt leitete den Versuch, daher ist 
seitdem das Verfahren unter dem Namen: „Prozess Holden*' be- 
kannt geworden. Die Patentträger beschreiben die Erfindung fol- 
gendermaassen: 

„Die mir mitgetlieilte Erfindung besteht in einem ver- 
besserten Verfahren zur Anwendung anorganischer oder or- 
ganischer Stoffe vegetabilischen Ursprungs in Verbindung 
mit Kalk, welche did' Reinigung von Wässern erzielen soileD, 
wie sie aus Fabriken, Haushaitnngen, Klosets, Gossen und 
Kanälen stammen, knn aller derartiger, jetzt nnbenütsi 
fortfliessender SchmutzwSsser. Zur Erreichung dieses 
Zweckes werden folgende Substansen angewendet: 

1) Die Lignite im Allgemeinen (Produkte pflanzlichen Ur- 
sprungs), die aus der Zersetzung von Pflanzen herrühren, 
ohne dass dieselben gänzlich in Kohle umgewandelt wor- 
den wären. Sie sind zwerkdienlich , m^gcn sie zerreiblich 
sein oder nicht, und gleichviel welche Farbe sie haben. 

2) Eine Nachahmung der Lignite,. welche man aus der 
Steinkohle in reinem Zustande, aus der Asche und dem Koaks 
der letstem, ferner aus Holskohle und allen kfinsüichen 
Kohlenarten und dem schwefelsauren Eisenoxydul darstellt, 
welches gewöhnlich Vitriol genannt wird. 

8) Thon, gemeinhin unter dem Namen „TOpferthon^' be- 
kannt, welcher mit den oben bezeichneten Substanzen ge- 
mischt wird. 

4) Kalk, welcher stets zugleich mit einem der vorhin 
aufgeführten Stoffe und im gelöschten Zustande angewendet 
werden muss. 

Die Menge des angewendeten Lignits schwankt zwischen 
4 und 6 drams (2 — 3 gm.) pro quart*), und die des Kai- 
kes zwischen 2—6 drams (ca. 1—3 gm.), je nach der Be- 
schaffenheit des SU behandelnden Wassers; die Mengen der 
Steinkohle, der Asche, des Koaks und aller natürlichen 
und künstlichen Kohle sollen 4 — 12 drams [ca. 2—6 

*) 1 quart Engl. = 0.992 Quart Pr. A. d. Uebers. 
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gm.] betragen, je nach ihrem Gehalt, und die Kalk- 
milch wird stets in dem oben angegebenen Verbältniss hin- 
zugefügt. 

Eines der bezeichneten Produkte wird nun entweder 
direkt dem zu reinigenden Wasser beigemischt, oder es 
wird sttTor in Lösang übergeführt, deren Dichtigkeit je 
nach der grOssem oder geringem Reinheit des ▼orliegenden 
Wassers zn bemessen ist, nnd welcher jedesmal Kalkmilch 
zugesetzt wird. Wird dann die Mischung in das Wasser 
gebracht, so tritt eine Koagulation ein, die Stoffe fallen 
fast unverzüglich nieder und bilden einen Bodensatz oder 
Ruckstand, welcher die organischen Stoffe mit sich reisst, 
und die Flüssigkeit wird klar. 

Der Niederschlag oder Bodensatz wird für sich getrock- 
net nnd kann mit grossem Vortheil in der Landwirthschaft 
als Dfinger verwerthet werden. Die za erzielende Hengd 
desselben ist je nach der grossem oder geringem Dichtig- 
keit des zn reinigenden Wassers Terschieden/* 
Wir sahen dieses Verfahren in Wirksamkeit und nahmen am 
5. und 6. Okt. 1869 Proben vom Kanal- und Abflusswasser. Es 
wurde uns angegeben, dass 130,000 Call. [ca. 19,000 cub.' pr.] 
Kanalwasser täglich der Behandlung unterlif^gen. Nachdem dasselbe 
von der Mündung des Kanals durch eine Zweigleitung herbeigeführt 
und mit dem EisenTitriol , Kalk und Kohlenstaub gemischt worden 
war, floBS es dnrch eine Reihe von Klärbassins. Um durch dieselben 
hindurch zn gelangen, brauchte das Wasser 20 Muinten nnd wenn es 
dem letzten Bassin dieser Reihe entströmte, war es von gelblicher 
Faibe nnd vollkommen durchscheinend. Später verschaflte uns 
Hr. Holden Durchschnittsproben des Kanal- und Abflusswassers, 
welche am 2. Dec stündlich entnommen worden waren. Alle diese 
Proben haben wir der Analyse unterworfen und die Resultate in 
der folgenden Tafel. zusammengestellt: 



Digitized by Google 



— 112 



fiehandliing des Kanalwassers von Bradford nach dem 

ProzesB Holden. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser entbaltenen Bestandtheile an. 
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üeberblickt man die vorstehenden Zahlen, so erkennt man, dass 
der Prozess Holden, wie die meisten der bereits besprochenen , die 
sämmilichen suspendirten Stoffe niedersoblägt, die gelösten iäulniss- 
fäbigen organisehen Substanzen dagegen nioht allein nicht in ent- 
fernen vermag, (soweit dieselben durch den darin vorhandenen or- 
ganischen Stickstoff gemessen werden), sondern ihre Menge sogar 
vermehrt Diese Erscheinung wird dadurch verursacht, dass von 
den Stoffen organischen Ursprungs, welche im Kanalwasser suspen- 
dirt sind, ein gewisser Antheil in Lösung übergeführt wird. Das 
Abflusswasser könnte daher nicht in die Flüsse eingelassen werden, 
ohne zu deren Verunreinigung beizutragen. Ferner Isssen die sehr 
grossen Mengen von Kalk und Eisenvitriol, welche dem Kanal was- 
ser sugesetKt werden, nicht allein die Gesammtmenge der gelösten 



Digitized by Google 



- 113 — 



Stoffe in anflserordentlichem Maaese anwAchsen, Bondern sie erthei- 
len auch dnroh ihre ümsetsnng in £i8enoi[ydo]hydrat nnd sehwefel- 
sanren Kalk dem Wasser eine so bedeutende permanente Härte, 
dass es gans nnd gar Terwerflieb erseheiot, die einem Wasser 

beizumischen, welches später für Fabrikationszwecke verwendet 
werden soll. 

Wir haben bereits auf S. 90 bemerkt, du^^s der Düngerwerth 
der im Kanalwasser suspendirten Stoffe weniger als 4- von dem- 
jenigen beträgt, welcher sieb für die gelösten Stoife berechnet; das 
Verfiabren von Holden aber gewinnt nur die suspendirten Stoffe, 
denn die kleine Menge yon Ammoniak, welche wirklich gebunden 
wird, gebt grOsstentbeils während des folgenden Trocknens wieder 
Terloren. Der dnreb diesen Prozess erzielte Dfinger kann folglich 
nicht hoehwertbig sein, und dieser Schluss wird durch eine Ana- 
lyse des niedergefallenen Schlammes bestätigt, von dem wir 
eine Probe mit uns nahmen und an der Luft trocknen liessen; 
100 Theile dieses lufttrocknen Schlammes enthielten: 

Anorganische Stoffe (O.S Theile Phosphorsäure 

enthaltend) 50.35 Theile 

Organische und andre flüchtige Stoffe, (0.004 
Tb. Ammoniak und 0.&Ö5 Th. Stickstoff ent- 



Das vor dem Trocknen in dem Schlamm Torhandene Ammo- 
niak hätte in dem lufttrocknen Schlamme 0.009 J voraussetzen 
lassen. 

Ein Dünger von der obigen Zusammensetzung muss für die 
Praxis als weriblos angesehen werden. 

2» Reinigung des Kanalirassers durch Filtration. 

Die Ffltration durch Sand, Eies, Kalk oder gewisse Boden« 
arten ist, wenn sie nur richtig ausgeführt wird, das wirksamste 
TOD allen bisher angefOhrten Mitteln sur Reinigung des Kanalwassers. 

Auch die Berieselung, wie sie jetzt gehandhabt wird, verdankt einen 
guten Theil ihres Erfolges der gleichzeitigen Filtration des Kanal- 
wassers durch das Erdreich des berieselten Feldes; denn gerade in 
den Fällen, in welchen, wie weiter uoten gezeigt werden wird, das 
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KanalwMser ¥om Boden aufgeiangt wurde und in dem pordsen 
Luide Tenchwand, bewies das aas den DnünrOhren abfliessende 
Wasser, dass eine möglichst Tollkommene Reinigung eingetreten war. 

Recht treffende Beispiele fftr diese Art der Reinigang finden - 
sich in London selbst. Die chemische Analyse zeigt, dass der 
wasserführende Londoner Kies fast ausschliesslich von Kanalwasser*) 
gespeist wird, und dass alles Wasser, welches aus den flachen 
Brunnen Londons geschöpft \N'ird, kaum etwas andres, als filtrirtes 
Kanalwasser ist. Obgleich nun dieses Wasser nicht ohne grosse 
Gefahr für die Gesundheit zu häuslichen Zwecken benützt werden 
kann 9 ist es so klar, forblos und glänzend, und enth&lt noch da- 
zu eine so geringe Menge organischer Stoffe, dass, wenn qian auch 
einen noch so strengen Standpunkt einnehmen wollte, van doch 
nichts gegen das Einlassen desselben in die Wasserl&nfe einwenden 
könnte. Die grossen Mengen von Salpetersäure und Kohlensäure, 
den Oxydationsprodukten der Fäkalstoffe, welche in derartigen Wäs- 
sern zugegen waren, ertheilen ihnen einen kühlenden und angenehmen 
Geschmack, welcher bekanntermassen bewirkt, dass es viele Ein- 
wohner Londons dem reinen, aber etwas faden Wasser vor- 
ziehen, welches ans dem Themse- und Leefluss beschafft wird. Der 
zur Verschönerung angelegte Teich in St James Park wird von 
einem Brunnen gespeist, welcher auf Duck Island in die wasser- 
führende Kiesschicht eingesenkt ist; man kann daher mit vollem 
Rechte sagen, dass er filtrirtes Kanalwasser hält, welches wahr- 
scheinlich mit einer gewissen Menge Wassers aus der benachbarten 
Themse gemischt ist. Wenn nun dieses Wasser im stagnirenden 
Zustande vollkommen ungefährlich ist, so kann es mit um so grös- 
serer Sicherheit und Gefahrlosigkeit in beliebigen Mengen in die 
Stromläufe eingelassen werden. Die so bewirkte Reinigung besteht 
in der Absonderung der suspendirten Stoffe und in der Umwandlung 
der gelösten organischen Stoffe in unschädliche anorganische Ver- 
bindungen, das heisst in Ammoniak und salpetersaure und salpetrig* 
saure Salze. 

Die folgende Tafel enthält die Resultate unserer Analysen von 

dem Wasser, welches aus dem Brunnen auf Duck Island gepumpt 
wird, um den See in St. James Park zu versorgen, und von einem 
Wasser, welches einem Brunnen in dem Kgl. Institut [ßoyal Insti- 

*) llaa worde an dieser Stelle «semige* vieUelcIit beseiehiMiidMr mit »Stallt- 
iMige* flbeieelMn. A. d. Uebeis. 
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tation] entstammt und von den Bewohnern desselben lange a]? vor*^ 
Efiglichefl Trinkwasser angesehen wurde. Es ist aber nichts Andres, 
als durch eine 1' tiefe Eiessehieht filtrirtes Kanalwasser: 

Zusammensetzung des durch natürliche Filtration 
gereinigten Eanaiwassers. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandiheile an. 
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Nur ein Fall ist zu unserer Kenntniss gelangt, in welchem man 
za einer einfachen, künstlichen Filtration gegriffen hat, um die Kei- 
nigang des Kanalwassers herbeizuführen, nämlich zu £aliog. Man 
Terflihrt dort folgendermässen: 

Das Kanalwasser wird in 2 Sammelbassins geleitet, von denen 
jedes 64' lang, 10' breit und 8' tief ,^ und durch Bretter in 6 
Abtheilungen getheflt ist. Die Bretter haben sehmale Oeffnnngeo« 
am dem Kanalwasser den Dnrehgang zu gestatten; in der 4. Ab- 
theilung ist ein rohes Filter von Kies oder gebranntem Thon auf 
geführt, durcti welches das Kanalwasser von unten nach oben hin- 
durchfliesst. Zwischen diesen Sammel- und der ersten Reihe 
der Filterbassins befinden sich zwei eiserne Körbe, die mit dicht- 
gepackter Kohle gefällt sind. Nachdem das Kanalwasser die Kohle 
darchlaufen hat, tritt es in die erste Reihe der Filter und dringt 
dorch eine IS** hohe Schicht von gebranntem Thon, welcher gegenv 
wlrtig dem Sand oder Kies vorgesogen wird. 

Demnächst fliesst das Wasser über das Wehr am Ende der 
ersten Filterreihe in Kammern, in denen sich mit gebranntem Thon 
gefüllte Weidenkörben befinde, und wird dann durch eiserne Röhren 
io die zweite Reihe der Filterbassins geleitet, wo alle schwereren 

8» 
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füBpendirieii StofiSa desKanalwassers EnrAckgehalten werden, indem die 
Flfiffiigkeit dorch eine 2' hohe Schicht von gebranntem Thon hin- 
durch gedrfickt wird. 

Die Klärbassins und die unter den Filtern befindlichen Rftmne, 

in denen sich die Niedersclilägc .^ainniolii Follen, haben einen In- 
halt von 17,5(10 cnb.'. Die Filternriebe in den Klärbassins beträgt 
240 qnadr.', die in der ersten Filterreihe 630 quadr.' und die in 
der zweiten 1,000 quadr/. Somit ist die gesammte liltrirende Fläche 
1,870 quadr/ gross, und das Kanalwasser geht im Gänsen durch eine 
7' 4" starke Schicht filtrirenden Materials. 

Die in den KUtrbasBins und den Filtern gesammelten Sinkstoffe 
werden durch gusseiseme Thfiren entfernt, welche Ton 13 su 13' 
angebracht sind. Sie tropfen in darunter befindliche GewOlbe, um 
dann mit dem in der Stadt gesammelten Staub und Asche vermischt 
und als Dünger verkauft zu werden. 

Das PO durchgeführte Verfahren ist jedoch nicht im Stande, die 
löslichen faulnissfähigen organischen Substanzen in unschädliche 
anorganische Verbindungen überzuführen. Dieser Misserfolü; rührt 
theils daher, dass die Filter für die grossen Massen von Kanalwas- 
ser zn klein sind, theils ist er dem Umstände zuzuschreiben, dass 
die Filtration eine auf- und nicht eine absteigende ist Um eine 
wirksame Reinigung des Kanalwassers durch Filtration zu erreichen, 
ist es nothwendig, dass der Sauerstoff der Luft an vielen Stellen 
und unbehindert in das Innere des Filters gelangen kann, eine Be- 
dingung, welche bei der aufsteigenden Filtration ganz ausgeschlossen 
ist. Nichtsdestoweniger war es gestattet, das tiltrirte Kanalwas- 
ser in die Themse abzulassen. Die Erlaubniss hierzu wurde von dem 
Board of Conservators [Schutzamt] auf das folgende Zeugniss hin 
ertheilt, welches aus einem vom Oktober 1868 datirten und vom 
Inspektor des Lokalgesundheitsamtes zu Ealing [SurTCyor to the 
Lokal fioard of Health], Mr. Charles Jones, erstatteten Bericht 
entnommen ist: 

London Hospital, 21. M&rz, 1868. 
„Die Probe in der mit „A. 16. Mftrs 1868^^ beseicbne- 

ten Flasche, welche am 16. März hierhergesandt wurde, 
ist eine sehr schwache Lösung von kohlensaurem und 
schwefelsaurem Ammon mit wenig kalkigen und orgaui- 
Bchen Substanzen und Chlornatrium. 

Die Gesammtmenge dieser Substanzen beträgt nur etwa 
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56 graias pro gall. [80 Tli. auf 100,000 Th. Wasser], die 
Flüssigkeit ist daher vollkommeD gefahrlos für das anima- 
lische und vegetabilische Leben und nicht bedeukener- 
regend/* ^ 

(gez.) Hry. Letheby. 
Als wir einen Monat darauf die Anlagen bei £aLing beBnehten, 
erfahren wir, dasst&glieh ein DorchBehnittsvoIom von 400,000 galL 
Kanalwasser [ca. 59,000 eub,' pr.] von einer BeYftlkemng Ton 

ungefähr 7,500 Köpfen der Behandlung unterlag. Dasselbe gebrauchte 

eine Zeit von 10 Minuten, um alle Filterbassins zu durchlaufen. 
Die suspendirten Stofl'e wurden selb^tvertitändlich zum grössten 
Theile daraus entfernt, aber das Abduls wasser behielt fast seinen 
ganzen, ursprünglichen Gehalt au löslichen, faulnissfähigen organi- 
schen Substanzen, und durfte also nicht in ein fliessendes Wasser 
eingelassen werden, wie ein Blick auf die folgenden Analysen der 
snr Zeit unseres Besuches gesammelten Proben lehrt: 



Filtration des Kanalwassers von Ealing. 
Die Zahlea geben die in 100,000 Xheilea Wasser enthaltenen Bestandlheüe an. 
In der Analyse worden die suspendirteii und gelösten Stoffe zusammen bestimmt. 
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Die Ursachen für die Misserfolge der Filtration des Kanal- 
watfsers zu Ealing sind klar genug; sie beruhen zunächst auf der 
Unzulänglichkeit der üUrirenden Massen, dann aber auf dem Man- 
gel jeder Vorrichtung, welche der Luft den wiederholten Zutritt zu 
dem Material ennöglicht Aus den weiter unten su besprechenden 
Versuchen geht hervor, dass zu einer wirksamen Bemigung Yon 
400,000 gall. [ca. 59,000 cub.' pr.] Kanalwasser pro Tag wenigstens 
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40,000 cub. yardß [ca. 989,000 cub.' pr.] tiltrirendea Materials er- 
forderlich sind, w&breod davon tu Ealing nur 60 cub. yards wirken 

[ca. 1,480 eab.']'). 

Aber auch die eben genannten grossen Massen von Hsterialwfir- 
den ihre reinigende Wirkung nicht aar Geltang bringen, wenn nicht 
der Luft von Zeit sa Zeit Eingang verschafffc wird. Das wird nun am 

Besteu erreicht, indem man das Kanalwasser gleichmässig auf 2 Filter 
vertheilt und sie in einem Turnus von 6 oder 12 Stunden abwech- 
selnd benutzt; in der Zwischenzeit von 6 oder 12 Stunden kann 
dann die Luft ungehindert eindringen. Selbstverständlich müssen 
zu diesem Zweck die abdiessenden Wässer freien Ablauf vom 
Boden des Filters haben, so dass, wenn der jedesmalige letzte An- 
theil des Kanalwassers in die Yorrichtnngen tritt, er zngleich die at- 
mosphärische Luft in die Poren des Materials von der Oberfläche 
an ntlch nnten an einsangt 

Da wir ans angestellten Vorrersnchen schliessen mnssten, dass 
eine richtig gehandhabte Filtration ein äusserst wirksames Reinigungs- 
mittel für das Kanalwasser sei, so begannen wir eine lange Reihe 
von Experimenten, um festzustellen — erstens, welches Material 
am Besten sich zum hitrirenden Medium eignet; zweitens, Vielehe 
Menge Kanal wasser durch 1 cub. yard Material mit Erfolg ge- 
reinigt werden kann; und drittens, auf welche Art die Filtration 
am Zweckmässigsten geleitet wird. Zu diesem Behofe wurden 
die filtrirenden Materialien in Glasröhren von 16 * Länge und 2 ' 
innerem Durchmesser und in Glaszylinder von 6 ' Länge und 1 ' 
Durchmesser gebracht. 

Die erste Versuchsreihe wurde mit zweien von den langen 
Glasröhren ausgeführt, deren eine mit scharfem Kieselsand und die 
andre mit einem Gemisch aus gleichen Theilen Sand und grob ge- 
pulverter Kreide beschickt war. Kanalwasser aus London von der 
Mündung des Regent Street- und Victoria Street-Kanals in Scotland 
Yard wurde beständig durch eine dieser Röhren Ton unten nach 
oben hindurchgedruckt, und der Lnftsutritt somit ausgeschlossen. 

*) Folgender Auszug aus einem ScMiben, welches der Inspektor des Lokal- 
gesundbeitsamtes am 1. Dec 1869 an uns richtete, diente uns als Quelle für die 
obige Angabe: ^Dia Zahl der cub. yards in der ersten Filterreihe der Kanalwas- 
seranlagcn zu Kalin^ ist 47 und die der zweiten Reihe 74. Da diese Filter nun 
paarweise Ijeuützt werden, so kann man annehmen, dass das Kanalwasser voa Ealing 
60 cub. yards [ca. 1,480 cub.' pr.] filtrirenden Materials durchläuft. 
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Dann wurde evS durch beide Röhren abwärts filtrirt, indem von 
Zeit zu Zeit neue Mengen aufgegeben wurden, so dass die Luft 
dem Kanalwasser nach je einer Dosis folgen musste. Das Abüuss- 
Wasser wurde einmal wöchentlich analysirt Die folgende Tafel 
leigt die Resultate der Versuche, in welchen die ansteigende FU* 
I tration angewandt wurde. 

I Aufsteigende Filtration Ton Londoner Kanalwasser 

durch eine 15' hohe Sandschicht. 

Es wurden S£ gall. pro 1 euh. yard [ca, 87 üub.'* Wa»%9r pro 
I 1 cub,* ßlrirende Masse] und pro 24 Stunden filtrirt. 

I Die Zahlen geben die in 100,000 Theüen Waaser enthaltenen Bestandtheile an. 



Die Probe. 


Gesammtgebalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen 
Stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form von 
Nitriten und Nitraten. 


Gesammtgebalt an 
chemisch gebundenem} 
Stickstoff. i 


Dnrr1)f«rhnU(liche Zusuuiiiiensedung des Raual- 














«assers vor der FiltraUoa 


Gi.5 


4.386 


2.484 


5.557 




7.060 


Abflosaviaier am 11. Oci, 1868 . . . 


76.0 


3.745 


1.149 


3 170 


1.788 


5.548 




69.5 


3.161 


0.856 


4.080 


0 23G 


4.452 


9 . » 25. f, M ... 


72.0 


2912 


0.961 


3.750 


0.270 


4.319 


■ » » 1' Ney., , ... 


89.1 


4.359 


2.017 


5.276 


0 


6.868 


9 » ®» » » • • • 


95.0 


3.608 


2.177 


6.037 


0 


7.148 


n 9 15. n » • . • 


78.5 


2.660 


1.433 


5.691 


0 


6.119 


» 1» 22. „ ^ • • • 


83.5 


2.162 


1.201 


4.524 


0 


4.927 

















Diese Reisultate beweisen, dass die aufsteigende Filtration durch 
Sand nicht im Stande ist, das Kanulwasser von den darin gelösten 
bedenklichen Stoffen zu befreien. Die grosse Menge des organi- 
schen Kohienstofis, und ganz besonders des organischen Stickstoffs, 
welche sich in den vorstehend untersuchten Abflugs wässern finden, 
zeigen, dass dieselben in keinem Falle so beschaffen waren, um in 
die Wasserl&ufe eingelassen werden su dürfen. Die Zahlen lehren 
femer, dass eine Oxydation des Stickstoffs (Bildung von Nitraten 
und Nitriten) nur insoweit statt hatte, als die Poren des Sandes noch 
Luft enthielten, mit der sie natärlich bei Beginn des Versuches er- 
füllt waren. 
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Die fülgCDile Verbuehsreihe wurde demnächst in derselben 
Glasrülue mit dem sclioii vurliin beoiitzten Material angestellt. Die 
Bedingungen des VerüucUs wurden verändert, und statt der kon- 
tiottirlicbea, aofsteigeaden die intermitiirende, abstoigdade Filtr<i- 
tioa angewendet. Eine ähnliche Versucbsreilie wurde auch mit 
der sweitoQ Glasröhre vorgenommen, in der sich, wie oben beoierkt» 
eine Mischung von Sand und Kreide befand. 

Absteigende Filtration von Londoner Kanalwasser durch 

e^ine 15' hohe Sandsohicht 

Die Zahlen geben die in 100»000' Theilen Wasser entiialtenen Bestaadtheile an. 















a 






a 


1 

•43 




Ii 








o 


CO 




So 


a = ■ 


Die Probe. 
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Uurcb&ckuillUcbe /.u>auiiii(üÄflzuug des kiiiiul- 
was8»ra T«r 4er llltrallM*) 

Bs wurden 2.8 gall. pro 1 cul». var<l uml 
24 Stuiidt'u [2H.8 cub." pro 1 cub.'] ültrirt. 
Abüusawasser am 21. Dec, löÜ8. . . 

]f 28. 9 • • • • 
, 4. Jan., 1869. . . 

a 11* I» u • . . 



18. 



n 
n 

» » 

Filtration von 4 2 gall. pro 1 cub.yard 

und 24 Stuudon {A:\ '1 cuI«." pro 1 ciih.'] 
AbÜuüäwaäücr am 25. Jau , iÖGü. . . 
» ,1 Febr., ^ . , . 

» » 8. ^ 0 . • . 

^ « 1>). - „ . . . 

Fiitratiou von 5.6 gall. pro l cub. }:ud 
und 24 Stunden [57.5 cub." pro 1 cub.'j 
Abflasswasser am 22. Febr., 1869. . . 

1. März, ^ . . 



8. 



Filtration von 11 2 gall. pro 1 cub yard 

und 24 Stunden oub," pro 1 cub.'j 

Abflusswasser am 15. Alärz, LSi;:» . . 



n 



» 30 



5. April, 



n 



64 5 4.386 2.484 



9.9S7 



82.8 0.993 0.187 0.030 3.227 
>8.1 0 849 0.16G|o.032 4.468 

SÖ.2{(».8'J3 O.HO 0.0131 4.489 



ULI 1.013 0,110 0.020 
77.0 0,854 0.17'J 0.020 



♦ :0.2 U.'J36,0.U0 0.012 
8*;.3 0.766 0.078 0.026 



5)4.2 
80 6 



0,802 0.102 



0.020 



1.311 0.089 0.015 



4.830 
4.664 



2.265 
6.106 
5.155 
4.156 



69.0 0.827 O.llO 0.015' 3.617 
8ti.S 0.711 0.078 0.010, 4.727 
70.1. 0.ÜG4 0.136.0.012 3.431 



70.0.1,261,0.522 
56.4 0.537 0.107 
76.0|2.070!2.096 
70.711.948 1.041 



1.680 
0.0G4 
4.75)0 
3.105 



2.841 
2.484 
0.036 
0.818 



'i ■ 

3.439 
4.66S 

4.639 
4.956 
4,749 



2.416 
6.904 

5.273 
4.267 



3.739 
4.813 
3.577 



4.746 
2.644 

6.oia 

4.4^ 



*) Diese Zahlen geben das Darchscbniitsresultat von 31 Kanalwasaer-Analysen, 
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Absteigende Filtration von Londoner Kaualwasser 
durcti eine 15' hohe Schicht von Sand und Kreide. 

Die Zahlen geben die in 100,000 TheDen Wasser enthaltenen Bestandthfllle an. 



Die Frobe. 


Gesammtgehalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen 
Stoff. j 


Organischer Stick- 
stoff. 


■ 

33 

a 
a 
•< 


Stickstoff in Form 
von Nitraten und 
Nitriten. 


Gesammtgehalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


iudfcliiÜRn« IiMUiiiiending des Kanal- 














WMsers Tor iler FlltratltD 


04.5 


4.386 


2.484 


5.557 


0 




Es wurden 2.8 gall. pro 1 cub. yard und 














84 Stunden filtrirt [*28.ö cub." pro 1 cub.']. 














Abflntmsaer am 21. Dec., 1868. . . 


101.6 


0.720 


0.164 


0 042 


4.980 


6.179 




oo.s 


0.705 


0.179 


0.037 


4.165 


4.375 


, }> 4. Jan., 1869. . . 


101.6:0.825 


0.109 


0.030 


3.934 


4.068 


» » II« » » • • 


100.0 


0.697 


0.102 


0.035 


4.103 


4.234 


» » 18. 9 n . • 


89.8 


0.786 


0.136 


0.100 


2.658 


9.8V6 


Filtration von 4.2 gall. pro 1 cub. yard und 














24 Standen [43.2 cub." pro 1 cub.']. 






Best. 








Abflusswasser am 25. Jan., 18G0. . . 


89.2 


0.740 


T«rl. 


0.027 


3 295 




» »1* Febr., , . . 


86.9 


0.742 


,0.098 


0.025 


3.927 


4.046 




103.5 


0.828 


'0.091 


0.040 


4.430 


4.554 


» *" ^■''* " » • • 


105.8 


0 076 


0.085 


0.035 


3.843 


3.9Ö7 


Filtration von 5.6 gall. i l o 1 cub. yard und 














84 Stundett. \^lJb eab." pro 1 cub.']. 














AbfluMMnuser am 22. Febr., 18G9 . . 


85.0 


0.518 


0.093 


0.020 


3.117 


3.226 


"n n 1. März, , . . 


102.9 


0.687 


0.103 


0.017 


3.585 


3.702 


n » ^« » » • • 


96.1 


0.641 


0.080 


0.010 


3.733 


8.821 



welche während der Dauer dieser und der folgenden Versuche ausgeführt 
worden. Es ist kaum nöthig, zu erwähnen, dass das Kanalwasser in den einzelnen 
Filkn ausserordentlich verschieden war. Dies Schwanken kann oft aus dem QMammt' 
gehalt aa lösUehen StolüNi und an chemiach gebundenem Sttekstoff in dem Abflnaa- 
waaaer erkiont werden. Das Kanalwaaser sugleicli mit den AbflnaswiMem in an*- 
lyaireD, so daaa ein direkter Yergleleh aviacfaen beiden ennogUcht worden wlie, 
war offenbar nicht thonlich. Die ifolgenden Zahlen zeigen die Maximal- und Ifi- 
nimalwerthe, welche wir in den oben erwähnten 21 Analysen erliielten. Die ganze 
Beihe derselben ist anf S. 60 n. 61 angegeben, und es geht daraus hervor, dass der 
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Aus diesen Zahlen ergiebt sieb, dass die absteigende, intermit- 
tirende Filtration, gleichviel ob durch Sand oder durch eine Mi- 
sehnng fon Sand and Kreide, eine sehr befriedigende Wirkung in 
Bezog auf die Reinignng des Kanalwassen aosfibt, wenn die zur 
Behandlung gelangende Masse desselben in 24 Standen nor bis an 
5.6 gall. pro 1 cab. yard filtrirenden Materials beträgt [57.5 cab/ • 
Wasser pro 1 enb.' filtrirenden Materials]. Dagegen wird die Rei- 
nigung unsicher und unvollslauJig, wenn die Filtration doppelt so 
schnell vor sich geht, das lieisst, wenn das iiltrirte Kanahvasser 
auf 11.2 gall. pro 1 cub. yard und 24 Stunden steigt [115.1 cub." 
pro 1 cub.']. Die Versnche zeigen ferner, dass der Beinigongs- 
prozess im Wesentlichen ein Oxydationsvorgang ist, indem die or- 
ganischen Stoffe grftsstentheils in Kohlensftare, Wasser and Salpe- 
tersftare flbergeföbrt werden: Daraus folgt die Notbwendigkeit der 
beständigen Laftsafabr anm filtrirenden Medium, and diese wird 
dnreh die absteigende, intermittirende Filtration erreicht, dnrch die 
aufsteigende dagegen vollständig abgeschnitten. 

Bis zu dem Verhältniss von 5.») gall. Kanalwasser auf 1 cub. 
yard täglich [57.5 cub." auf 1 cub.'] waren alle analysirten Pro- 
ben genügend gereinigt, um in einen Fluss eingelassen werden zu 
dürfen, ohne dass eine YerunreiniKung des letztem sich^ bemeriLbar 
machen würde; das unverdünnte Abilusswasser war klar, gans oder 
beinahe farblos und gläo&end. £in Wasserlaof, in welchen so 
gereinigtes Kanalwasser sich ergösse^ wäre nnr als Quelle itlr Trink- 
wasser nicht zalftssig. 

Aas diesen Yersnchen wird anch klar, wesshalb die Flttsse ver- 



iliuimalgehalt an organischem Siickstoff vuu O.9O0 nur in dnem Jj'alle eintrat| imd 
dass der nächst höhere Gehalt schon 1-378 betrug: 





Ge.sammtgelialt an ! 
löslichen Stoffen. {j 


Organi-scher Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoflF. 


CS 

P 
o 

s 

.§ 


Stickstoff in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Gesammtgchalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


• 

ja 


Maximum 

HiuiiDUUi 


80.1 
40.G 


(5.31.5 
2.09Ü 


4.977 


9.325 
2.445 


0.012 11.187 
0 2.928 


15.1 
5.1 
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bältnissmässig wenig unter der Yernnreinigung mit Ezkremental- 
Stoffen litten, so lange das fiebererzeugende [fever breeding] Mist- 
gruben-System noch in voller Wirksamkeit war. Die flüssigen Ab- 
fälle unserer Städte fanden unleugbar damals, wie jetzt, ihren Weg 
zum Flusse, aber sie wurden gezwungen, durch eine viele Fuss 
üefe Schiebt porösen und mehr oder weniger gut ventilirten Bodens 
w driagen, in welebem die organischen Stoffe oxydirt worden. Aach 
in den diehtboYOlkertsten St&dten, z. B. in LiTerpool, wo fast 
100 Personen auf den Acre kommen [63 Personen auf den Morgen], 
ist die Bodenmasse, welche auf den Kopf kommt, bei einer Tiefe 
von nur 1' zehnmal so gross, als die, welche zur Reinigung des 
Kanalwassers für eine Person nöthig ist; denn wenn man selbst 
annimmt, dass alle Einwohner Erwachsene sind und 30 gall. [ca. 
4| cub/] Kanalwasser (von der Beschafi'enheit des Londoner) täg- 
lich produziren, so würde doch jeder cab. yard des Erdreichs nur 
0.62 galL in 24 Stunden aufnehmen müssen [6.4 cub.'^ Kanal- 
wasser pro 1 cnb.' Erdreich]. 

Da diese reinigende Eigenschaft des Bodens bei der Beriese- 
lang mit Kanalwasser eine grosse Rolle spielt , so schien es wün- 
schenswerth, die Yersuche auch auf natürliche Bodenarten anszu- 
dehnen, und sie in grösserem Masstabe ausenfuhren. Zu diesem 
Zwecke Hessen wir uns eine Zahl von Glaszylindern von 6' Länge 
und 10^ " Durchmesser blasen. Sie waren an beiden Enden offen 
und wurden senkrecht aufgestellt, indem ihr unterer Rand in einem 
Hachen irdenen Trog stand. Eine an beiden Enden offene Glas* 
röhre ging durch die Axe des Zylinders bis 3" von der untern 
OeffnuDg desselben. Diese Röhre sollte der Lnft und den Gasen 
gestatten, am Fnsse des Apparates frei auszutreten, damit der 
Durchgang des Kanalwassers durch das filtrirende Material nicht yer- 
KÖgert würde. Eine ca. S'' tiefe Lage ?on kleinen Kieseln wurde 
zu Unterst in dem Zylinder aufgeschichtet, darauf kam eine 5' 
starke Schicht der zu untersuchenden Bodenart (ca. 3 cwt. [ca. 
3; Ctr. pr.]) ; und schliesslich in einigen Fällen eine etwa 1 " hohe 
Schicht von feinem Sande über dem Boden, um den letztern vor 
den im Kanalwasser enthaltenen groben suspendirten StotTen zu 
schützen. Dann blieb noch ein genügender Raum für das Ka* 
nalwässer übrig , welches Morgens und Abends in gleichen Men* 
gen in. den Zylinder gegossen wurde. Das Abflnsswasser, welches 
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sieb in dem irdenen Trog sammelte, floäs ia eia zu seiner Auf- 
naLme passend aufgChtoUtes Gefäss. 

Das Abrtusöwasser wurde wöchentlich analvsirt, indem wir 
stets das Kaaalwasser erst eine Woche lang durch das Fili^^' gehen 
liessen, ehe wir die erste Probe entnahmen. Dasselbe Vei^^^bren 
wa*-d6 innegehalteD, wenn die Sohnelligkeit der Filtration geändert 
warde. 

Die erste Bodenart, welche wir nnteniaebten, war ein sehr po- 
röser Eies ans einem Feld fon Beddington bei Croydon, welches 

f) Jahre hindurch berieselt worden war. Der bei 100** C. getrock- 
nete Boden ergab nach Abscheidung von 7.45 J Steinen einen Ge- 
balt von: 

Unlöslicber Rückstand CJ3.21 ; Kieselsäure, 

3.97 2 Thonerde 
0.8 2 Eisen [iron], und 



0.41 i Kalk enthaltend) . . 87.90 % 

Kieselsfiure 0.66 „ 

Eisenoxyd 0.23 „ 

Thonerde 0.78 „ 

Kalk 1.79 „ 

Phosphor^äure Spur 

Kohleni?äure 1.80 

Ammoniak 0.0079 „ 

Organischer Kohlenstoff 1.235 

Organischer Stickstoff ' 0.122 „ 

Stickstoff in Form von Nitraten und Nitriten . ^ . . 0.0056 

Gl&b?erlast Ö.99 „ 



Ueber den Erdboden wurde eine Lage von Sand an dem obern 
Ende des Zylinders aufgebracht Die wöchentlichen Analysen des 
Abflusswassers gaben folgende Resultate: 
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Absteigende Filtration von Londoner Kanalwasser 
durch Erde von Beddington. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enihalteiien Bestandtheile an. 
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BircbicbniÜliche Zusaiiiuien- 
Mttaig iet Eaaaliratieri 

Tor der FIHratlon . . . 

Es wurden 3.8 pall. pro 1 
wb. yard und 24 .Stunden 
filtriitE98 eab.'pro 1 cub.']. 



.Deel 868 
« 21. - - 



• 



9S 

, 4.Jaa.l869 

^ l.Fcbr. , 
» 8- » f> 

Filtration von T.H },'all pro 
1 cub. yard und 24 .Stun- 
den [78.1 cub." pro 1 
Cöb.*] 

.ii)iMSifMa.a-22.Fbr.l>n!i 

» ' „ I.März „ 

Q 

«I wurden bei Beginn dos 
Versnchcs 15.2 gall. pro 1 
cub. yard und 24 iStun- 
dea Striii [156.2 cnb.'' 
pio 1 cub.'], allmählich wur- 
de aber die zu filtrirende 
Menge auf 7.6 gall. pro 1 
cob. yard (78. 1 cnb." pro 
1 cub.'] vonnindcrt. 
AbflttSSwass a 15.M;irz 1869 
2'> 



• 30. „ 
„ 5.Apr. 

m ^2. f, 



y> 



64.5 4 386 2.484 5 557 



0 7.00010.4 



10G.7 1.027i0 468,0.0l6,3 802 4.283; 9.93 
135.0 0.984|0.376 0.010|4 .567 4.051 !l0'42 
125.0 0.771 ;0.11l|0.007 4 520 4.637 10.42 
119.3 0.800 0.148 O.Ol.') 3 060 4.120 0.43 
133.2 0 672 0.003 0.01öj5.527|ö 632, 0.53 

121.0 0.664 0 069 0.020 5.1 50|f. 235 8 84 

110.1 0 640 O.007 0.000' }. 21 7 4.3181 6.95 
114.r) 0 507 O.Iöl 0.010 4.2;i:i 4 408' 0.53 
124.8 0.653 0.078 0 007 5.Ö8Ü 5.666 0.80 
127.0 0.934 0.106 0.010 4.904 Ö.017 10 



62 67 
66.71 



21.97 
19.48 



00.2 0 542 0.063 0.012 3..')06 3 570 7.50 



14.85 

l\78 



53.02 25.08 
40.27j 
31.76 



84 64 

76.19 
79.00 
85.12 
80.54 



100.2 0.535,0 078,0.005 



2.411 



2 493,10.20 

100.0;0.503 0.066 0.003 2.908 2.977 8.84 



48.94 15.88 64.82 
52.22 17.19' 69.41 
— 67.12 
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0.112 


0.006 


6.040 
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Hieraus ist za erkennen , wie schnell der Prozess der Nitrifi- 
sirung (Umwandlung des Ammoniaks nnd der animalisehen organi- 
schen Stoffe in Nitrate) in der Erde fon Beddington Tor sieh geht, 

und wie Tollständig das Kanalwasser gereinigt wird, auch bei einer 
Filtration von T.G gall. pro 1 cub. yard täglich [78.1 cub/' pro 
1 cub.']. Wurde aber die eben genannte Menge verdoppelt, so 
hörte die Oxydation des Stickstoffs auf, und die Poren der Erde 
wurden so verstopft, dass sie weder das ganze zur Behandlung ge- 
langende Quantum Kanalwasser durebliessen, noch die für die Luft- 
aufnahme nötbige Zeit hergaben; zu Anfang wurden freilich die 
organischen Stoffe, welche sonst oxydirt worden w&ren, von dem 
Boden zurückgehalten, nnd ihre Ozydationsprodnkte zeigten sich 
einen Monat sp&ter in dem Abflusswasser, nachdem die Filtration 
verlangsamt worden war. Das Abflusswasser war stets klar und 
fast farblos, so lange 3.8 und 7.6 gall. pro 1 cub. yard und 
24 Stunden [39 cub." und 78.1 cub." pro 1 cub.'] filtrirt wurden. 
In Bezug auf den Gehalt an organischen Stoßen kam das filtrirte 
Kanalwasser dem Wasserleitungswusser gleich, wie es in London zu 
Zeiten fär die häuslichen Zwecke geliefert wird; ja in vier Fällen 
übertraf es dasselbe an Keinbeit Dies zeigt sich deutlich, wenn 
man das Abflusswasser vom 18. Jan., 22. Febr. und 1. und 8. Hftrz 
mit dem Wasserleitungswasser vergleicht, mit welchem London in 
den Monaten, Jan. und Febr., 1869 versorgt wurde. 



Vergleichung des filtrirten Kanalwassers mit dem 

Londoner Trinkwasser. 
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0.069 


„ ^ 22. Februar, « • . . . 


0.542 


0.063 


H 1 ■ USlZy )| • • • < • • 
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0.078 


•4 8* M • • • • • 
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Von der Southwark Compauy geliefertes Wasser, 






0.515 
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Von der Chelsea Company geliefertes Wasser, 


0.686 


0.079 








0.475 


0.067 


Von der Chvnd Jonction Company geliefertes 






Von der Lambeth Company geliefertes Wasser, 
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Der demnächst natersttehte Boden war ein leichter Sand von 
hellrother Farbe, ans dem nenen rotheo Sandstein za Hambrook 
in Glonoestershire stammend. 

Die Analyse dieses Bodens gab, nachdem das Eanalwasser 
drei Monate lang hindurchgegangen war, folgende Resultate: 

UnU^slicher Rftckstand 91.98 f Kiesels&nre 

und 7.76 | Eisenoicyd and Thonerde 

enthaltend 80. 8G -g 



Lösliche Kieselsäure 0.16 „ 

Eisenoxyd . . 9.97 „ 

Thonerde 1.10 „ 

Kalk 0.57 „ 

Magnesia Spur 

Kohlen^nre 0.34 „ 

Glühverlnst 5.00 „ 

Ammoniak • . 0.80 „ 

Salpetersäure Spuren 

Wasser . 1.47 „ 

99.8^3 Ä 

Organischer Kohlenstoff . . ♦ 0.014855J 

Stickstoff Spuren 



Ueber dem Boden wurde keine Sandschicht in dem Glaszylin- 
der aufgetragen. 

Folgendes ist das Ergebniss der wöchentlichen Analysen, wel- 
che an den Abtiuss wässern ausgeführt wurden. 
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Absteigende Filtration von Londoner KanalwaBser 
dnreh Erde too Hambrock. 

IM« Zahlen (eben die in 100,000 TbeOen Waiaer entiialtenen Beslnidtheile an. 
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Filtration von 6.2 gall. pro 1 cub. yard 
















und 24 Stunden [63.7 cub." pro 1 
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Abflasswasser am 34. Mai, 1869 . . 
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Die Erde von Hambrock wurde nicht, wie die von ßedding- 
ton, vorher der Einwirkung des Kanalwassers unterworfen, es darf 
daher nicht Wnnder nehmen, dass zuerst eine etwas aussergewöha- 
liehe Wirkung eintrat. Offenbar enthielt die Erde eine gewisse 
Menge organisdier Substanzen, welehe bei der ersten Filtration des 
Kanalwassers ausgewaschen wurden, denn nur so ist der sehr 
grosse Gebalf su erkiftren, welchen die ersten Proben des Abfluss- 
wassers an organischem Kohlenstoff und Stickstoff, und an Stickstoff 
in Form von Nitriten und Nitraten aufweisen. Andrerseits wurde 
ein grosser Theil des im Känälwasser enthaltenen Chlornatrium auf- , 
genommen: Daher die Verminderung des Chlorgehaltes von den 
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ursprünglichen 10 Th. in 100,000 Th. bis auf 2 8 Th. Erst nach 
dem Verlauf von 14 Tagen hörte diese Absorption des Chloroatriom 
avf, und der Chlorgehalt stieg wieder auf 10.5 Th. 

Die kleine Menge Ton Nitraten, Nitriten nnd Ammoniak » wel- 
che zugleich mit sehr wenig organischem Stickstoff in dem Abfluss- 
Wasser Auftritt, nachdem die Erde ausgewaschen worden war, be- 
weist, dass eine Aufnahme und Bindung der organischen Stofle 
durch don Erdboden von Hambrook stattfindet. Indessen muss 
diese Wirkung in der Folge aufgehört haben, da der Boden in der 
Analyse nur Spuren von organischem Kohlenstoff und Stickstoft' 
enthielt. Dass eine solche Absorption möglich ist, und in welcher 
Ausdehnung sie in derartigem £rdreich Btatthat, ist aus den wich- 
tigen Ergebnissen zu ersehen, welche wir bei unseren weiteren 
Tersnchen mit dem Boden der Rieselfarm bei Barking erhielten. 

Die Analyse dieses Bodens lieferte nach Entfernung von 9.4 
Steinen folgende Zahlen: 



! Kieselsäure 77 65 J- 

Eisenoxyd 1.58 

Thonerdo 4.96 „ 

Kalk 2.68 „ 

IEiesels&ure . 0.89 ^ 

Eisenozyd , . 1.93 „ 

Thonerde 0.93 

Kalk 1.00 „ 

Glühverlust 5.12 „ 

Wasser (bei 100" bestimmt) ... 1.48 „ 

Ammoniak 0.022 

98^42' i 

Organischer Kohlenstoff 0.968 f 

Stickstoff 0121 



Die analytischen Resultate, welche die AbfiusswSsser aus einem 
mit diesem Boden geföllten und mit einer Sandschicht bedeckten 
Glaszylinder ergaben, sind in der folgenden Tafel zusammengestellt: 



Heioignng und Bnlwlsseruuc BerÜDt. \. ADhmg. ^ 
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Absteigende Filtration von Londoner KaDalwasser 

dnreli £rde Ton Bärking. 
Dia Zahlen geben die in 100,000 Thülen Waaser enthaltenen Bestaadtheile an. 
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Diese höchst wichtigen Resultate lehren, dass es Bodenarten 
giebt, in welchen die Oxydation stickstoffhaltiger Sabstanzen ent- 
weder garnicht oder nur in sehr geringem Maasse vor sich geht. 
Die Erde von Barking ist eine solche, nnd sie besitzt ausserdem die 
BchStsenswertbe Eigenschaft, eine grosse Menge fmchtbringender Stoffe 
ans dem Kanalwasser aafsunehmen. Man kann den landwirtbsehaft- 
liehen Werth dieses AbsorptionsTermOgens in einem Boden, welcher 
zur Berieselung dienen soll, nicht hoch genug anschlagen. Dagegen 
schadet diese Eigenthümliciikeit dera Erdreich in seiner Wirksam- 
keit als dauerndes Reinigungsmittel für das durch ihn filtrirte Ka- 
nalwasser. Wenn 3.8 gall. pro 1 cub. yard täglich [39 cub." 
pro 1 cub.'J ültrirt werden, und 12 Wochen lang in dieser Weise 
verfahren wurde, so zeigte sich ein beständiges Anwachsen der ver 
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däcbtigen organischen Bestandtheile im Abflusswasser, und gegen 
das Ende dieses Zeitraumes näherte sich dasselbe in seiner Be- 
schaffenheit sehr rasch dem nn?er&nderten and nngereinigten Ka- 
nalwasser. 

Der Boden, mit welchem darnach gearbeitet wnrde, war ein 
leichter, gelbÜch-branner Lehm ans dem Hergelstein der untern 
Jarafofmation bei Dnrsley in Gloneestershire. W&hrend die früheren 
Vennehe in der warmen Atmosphäre des Laboratorinms vorgenom- 

men worden, und die Erde in den Glaszylindern grOsstentheils dem 
Licht ausgesetzt war, erschien es angemessen, das letztere in diesem 
Falle auszuschlicssen, und die ganze Unbeständigkeit einer Winter- 
temperatur darauf einwirken zu lassen. Die Ergebnisse zeigen, 
dass das Oxydations- und Reinigungsvermögen einer Bodenart durch 
mässigc Kälte und AbscIilusB des Lichtes nicht beeinträchtigt wird. 

Diese £rde enthielt keine Steine, Sie wurde analysirt, nach- 
dem das Kanalwasser 3 Monate lang hindurchgegangen war, und 
seigte folgenden Gehalt: 

i„ CR m ( Kieselsaure 42.89 J 

In Säuren unlös- \ ... , « " 

,. . ™,. < Eisen- nnd Manganoxyd .... Spnr 

I Thonerde . . . 8 69 

Kieselsäure 0.37 „ 

Eisenoxyd 18 41 

Eisenoxydul 2.35 

Thonerde 4.19 ' „ 

Kalk 4.53 „ 

Magnesia Spur 

Kohlensäure 8.45 

Wasser (bei 100^ bestimmt) . . . 4.76 „ 

Glühverlusfc . 4.55 „ 

99.19 ' > 

Organischer KolilenstolV .... 2.01öb j|- 
Organischer Btickstofl'und Stickstoff 

in Form von Ammoniak . . . 0.^922 „ 
Der Boden warde in einen Glaszylinder gebracht nnd mit kei- 
ner Sandschicht bedeckt. Wie die früheren wurde er mit Londoner 
Kanalwasser behAndelt, und däs Abflnsswasser der Analyse unter- 
worfen, welche die nAohstehenden Resultate lieferte: 



In Siuren iGs- 

hcher Theil. 
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Absteigeade Filtration von Londoner Känalwässer 

durch Erde Toa Dursley. 
Mo ZaUea geben die in 100,000 Theflen Wasser enl^tenen BestandfheÜe an. 
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Aus diesen ErgebiuBsen gebt hervor, dass der Boden von Dnrsley 
«Ue dingen, mit denen experimentirt worden ist, in der reini- 
genden Wirkung auf den Kanalinhalt fibertrifft W&hrend 1 onb. 
yard Sand oder Erde ton Hambrook nicht mehr, als 4.4 gall. 

Londoner Kanalwassers [1 cub.' Erde nicht mehr, als 45.2 cub." 
Wasser] dauernd und genügend zu reinigen vermag, kann 1 cub. 
yard Erde von Beddington 7.6 gall. vertragen [1 cab.' Erde 78.1 
cub." Wasser], und 1 cub. yard Erde von Dursley bis zu 9.9 gall. 
in 24 Stunden [l cub.' Erde bis zu 101.8 cub.* Wasser]. Dem- 
nach können fast 100,000 gall. Kanal wasser täglich von 1 acre 
dieses Landes gereinigt werden [ca. 9300 onb.' von 1 Morgen 
Landes], wenn die Drainröhren för das Abflusswasser 6' tief gelegt 
werden. Selbst wenn 12.4 gall. pro 1 cub. yard nnd 24 Standen 
[127.4 cnb." pro 1 cub.'] filtrirt wurden, Terlor das Wasser viel 
von seinen schädlichen Beimengungen , wenn es auch nicht voll- 
ständig davon befreit wurde. Am Schluss dieser über einen langen 
Zeitraum sich erstreckenden Versuche wurde kein Zeichen einer 
Stockung oder Verminderung in der Thätigkeit des Bodens wahr- 
genommen, und das Abflusswasser war stets glänzend, geruchlos 
nnd fast farblos. 

Das ReinigungsTormOgen des Erdreichs scheint mehr von sei« 
ner physikalischen Beschdienheit, von seiner Porosität, von der 
Feinheit der Vertheilung absuhängen, als von seiner chemischen 
Zusammensetzung. Während b. B. der Boden von Beddington und 
der von Barking zufolge der chemischen Analyse einander nahe kom- 
men, zeigen sie in Bezug auf das Kanulwasser ein ganz verschie- 
denes Verhalten. Andrerseits wirken blosser Sand und Erde von 
Hambrook fast ganz gleichmässig auf den Kanalinhalt ein, weichen 
dagegen in ihrer ehemischen Zusammensetzung beträchtlich von ein- 
ander ab; der Boden von Hambrook und Dursley endlich nähern 
Bich 8^ '.in ihren Bestandtheilen, doch hat der letstere mehr 
als mn iiweimal so grosses ReinigongsvermOgen, als der erstere. 

Ein grosser Theil wüsten Landes in Grossbritannien ist mit 
Torf bedeckt; es war deshalb wichtig festzustellen, welches Ver- 
halten dieses Material zum Kunalwasser zeigen würde. Eine Probe 
Torf von Leyland Moss bei Preston, welcher wohl als Muster für 
den von ganz Lancasliire gelten kann, wurde in der bereits beschrie- 
benen Weise der Prüfung unterzogen. Auf den gefüllten Zylinder 
wurde IkOine Sandschicht aufgebracht. Die folgende Tafel enthält die 
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wöL'hciitlich Hiisgetührten Analysen der AbflasBwftfifler. Der Torf 

war aus einem Felde ausgestochen worden, welches stark mit Goano 
und Stalldünger gedüngt worden war, und die Analysen beweisen, 
dass diese Bearbeitung des Bodens in den ersten drei Wochen des 
Versuches voa grossem Eioflass auf die Abflusswässer war. 



Absteigende Kiltrution von Londoner Kaoalwasser 
durch Torferde von Leyland. 
Die Zahlen geben die in 100,000 Tlieilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 
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12 58 




6. Sept>, 


n 


ö7.5|i.S58i0.1Sa 


2.ÖS7I 


3.926 


6.239iil^j0$ 



Aus don vorstehenden Resultaten kann man ergehen, dass 
die Wirkung des Torfes von Lanca^hire auf das Kanalwasscr für 
die ersten paar Monate zwar nur schwach und nicht genügend ist, 
die folgende, stetige Verbesserung des Abflusswassers aber berechtigt 
zu der Hoffnung, dass dieses Material nach längerem Gebi*auch ein 
wirksames Reinigungsmittel für das Kanal wasser abgeben wird, 
wenn tod dem letstern 4 gall. pro 1 cub. yard oud 24 Stunden 
[41.1 cub.' Wasser pro 1 cub.' Torferde] zur Filtration ge- 
langen. 
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Die im Vorangehenden mitgetbeilten Vensuche über die Fil- 
tration des Kanalwassers durch verschiedene Materialien machen es 
unzweifelhaft dass diese Fiasaigkeit ia wirksamer W^ise durcti der- 
artige Prozesse gereinigt werden kann, und dass wahrsobeinlicli 
eine grosse Zahl von porOsen und fein vertheilten Bodenarten da- 
sn verwendet werden können. Es scheint femer erwiesen, dass 
die Poren des Erdreichs nicht verstopft werden, und der Boden 
seine Wirlcsamlieit för eine lange, vielleicht eine unbegrenzte, Zeit 
behält, sofern er nur nicht mit Ka/ialwasser fiberladen wird. Bei 
einem zur Filtration sich eignenden Lande, welches zweckent- 
sprechend und tief drainirt ist, würde nichts weiter nöthig sein, als 
seine Oberfläche zu ebenen, und es in vier gleiche Abschnitte zu theilen, 
von denen einer nach dem andern den Kanalinhalt 6 Standen lang 
aufnimmt. Auf diese Weise könnte das Kanalwasser einer mit Water- 
klosets versehenen Stadt von 10,000 Einwohnern nach einer sehr 
massigen Schätzung auf 5 acres Landes [ca. 8 Morgen] gereinigt 
werden, wenn der Boden bis zur Tiefe von 6' gut drainirt wird. 

Trotzdem stehen der allgemeinen Einffthrnng der Methode drei 
schwer wiegende Einwände entgegen: — Erstens ist sie ohne alle 
pekuniären Erträge, du die Menge des auf ein Stück Land auf- 
gebrachten Kanahvassers in einem solchen Falle wahrscheinlich zu 
gross ist, als dass irgend eine der gewöhnlichen auf den Landgütern 
gezogenen Fruchtarten darauf gedeihen könnte; zweitens würde der 
ganze Dfingerwerth des Kanalwassers vollständig verschwendet wer- 
den, nnd drittens wärde die Ansammlung von festen Fäkalstoffen 
auf der Oberfläche des Bodens, wenn keine Vegetation darauf vor« 
handen ist, welche die zurfickgehaltenen Stofle verzehrt, besonders 
in der warmen Jahreszeit, zur Entstehung schwerer öffentlicher Schä- 
den Veranlassung geben. Wir hegen auch noch Zweifel darüber, 
ob die Methode, im Grossen ausgeführt und bei gerogeltem Be- 
triebe, ebenso erfolgreich sein würde; denn das Kanal wasser wird 
wahrscheinlich ungleichmät^sig durch das Land dringen und an eini- 
gen Stellen zu schnell in die Drainröhren gelangen, an anderen zu 
langsam den Boden durchlaufen. Das ist auch unserer A nsicht nach 
die Ursache für die vergleichsweise unvollständige Reinigung des 
Kaaalwassers von Chorley, welches, wie wir im letzten Juni liahen, 
auf und durch mehrere Acres brachliegenden und roh aufgepflügten 
Landes geleitet wird. Die folgenden Analysen des Kanal- und Ab- 
flusswassers zeigen, dass hier keine Oxydation des Stickstoffs, und 
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treteD war. 

Berieselung von brachliegendem Laude zu Chorley. 
Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasier enflialtenen BeeUndtheiie aa. 
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Kanalwasser von Chorley, 
wie es sich auf das brach- 
liegende Land ergoss. 
8. Juni, 1869 . . . 

Abfliisswasser am 8. Juni, 

184Q. 



71.20 4.968 1.495 



51.30 1.872 0.445 
i I 



3.492 
1.117 



0 
0 



4.371 110..57 



1.365 



6.92 



11.84 
Spur 



19.24 
Spur 



31.08 

Spur 



Auti ullea diesen UntersucliuDgen geht hervor, dag» die Wir- 
kung des Filtern nicht als eine rein mechanische angesehen werden 
darf, Tielmebr ist der dabei stattfindende Prozess zugleich cheoii- 
seher Natur. Eine gut geleitete Filtration hat sowohl die Oxy- 
dation und Umwandlung der YerdSchtigen, organiBohe» Substansen 
cur Folge, welche sich in LOsung befinden, als auch die rein me- 
chanische Abscheidung der suspendirten Stoffe, welche das Kanal- 
wasser, 80 lange es in Bewegung ist, mit sich führt. Wenn nun 
der Prozess noch weiter geführt werden könnte, und die unschäd- 
lichen, anorj^unischen Salze, welche mit dem Abflusswasser aus 
einem guten Kanalwasser- Filter fortlliessen, und zwar in zu ver- 
dünntem Zustande, um eine direkte Gewinnung derselben möglich 
erscheinen zu lassen; wenn jene Verbindungen in irgend etwas po- 
siti? Yerwerthbares umgewandelt werden könnten, dann hätte maii 
ein vollkommenes Mittel, und es wäre damit nicht allein das Ziel 
der Vernichtung sch&dlieher Einflüsse erreicht, sondern es würden 
auch zu gleicher Zeit Produkte erzeugt werden, welche zur Deckung 
der Auägabeu boitrageo könnten. Dieser weitergehende Prozess 
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ist in der grossen Mehrzahl von Fällen durchführbar, und wir 
müssen jetzt die AufmerkBamkeit auf die Berieselung lenkea, deno 
sie ist diejenige Methode zur Verwendung des» Kanalwassers, welche 
anbestreitbar eine Filtration der besten Art ist, ansserdem aber noch 
die Umwandlung der in dem Kanalinhalt vorhandenen Scbrontstheile 
so ▼erwerthbaren Produkten bewirkt 

St Reiaiguug des Kanalwassers durch Berieselung. 

Wir haben noch, wenn wir es so nennen wollen, das lund- 
wi rthschaftl iche Mittel gegen die aus dem Kanalwasser der 
Stüdte entspringenden öffentlicben Scliäden, die Berieselung, zu be- 
sprechen. Bei derselbe^ haben wir es zunächst mit einer Filtration 
ZQ tbun. Das Land , welches für 100 Personen beschafi't werden 
muBs, wird günstig ein Quadrat Ton ungefähr 70 yards [oa. 204' pr.] 
sein, und die 2,000 gall. [nahesn 300 cnb.'], welche etwa täglich 
anf jene Persooenzahl kommen, müssen dann in einer Breite von 
70 yardtt auf dem Abhang von 70 yards Länge innerhalb 24 Stun- 
den hinabrieseln. Die pro Stunde gelieferte Menge braucht somit 
nicht grosser zu sein, als } gall. (ca. 2 quart Engl, oder 2', Liter) 
auf jeden Fuss Länge des Abhanges; und diese halbe Gallone 
braucht nicht schneller als 8' pro Stunde zu tliessen, um die Ober- 
fläche des Landes während eines Tagt^s zu durchmessen« Ea unter- 
liegt keinem Zweifel, dass bei der praktischen Ausführung der Be- 
rieselung häufige Rabepausen für das Land erforderlich sind, und 
dass die wachsenden Früchte die Chargen des Kanalwassers nicht 
äfier, als an einem von je drei oder vier Tagen vertragen können. 
Es ist ferner unmöglich, in Wirklichkeit die Vertheilung des Was- 
sers fiber das Land mit solcher Gleichförmigkeit zu bewerkstelligen, 
wie wir das eben vorausgesetzt haben, um uns verstand lieh zu 
machen; aber selbst wenn die Bewässerung mit einem Vielfachen 
der vorhin genannten Monge in derselben Zeit stattfände, und die 
Bewegung des Wassers um Vieles schneller wäre, so scheint den- 
noch klar, dass das JNetzwerk von Blättern und Wurzeln, durch 
welche das Kanalwasser auf den Rieselfeldern seinen Weg nehmen 
muss f vorausgesetzt, dass es auch in den Boden eindringt, und nicht 
allein darfibor hinfliesst), alle groben suspendirten Bestandtheile daraas 
abscheiden muss. Kein gewöhnliches Filter in einem Filterbassin 
kann sich daher, als blosse Sieb- oder Seihevorrichtung betrachtet, 
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mit der Berieselung in der Grösse der wirksamen Oberfläche mes- 
sen, weiche in eiaer gegebeoea Zeit einem gegebenen Quantum der 
zu reinigenden Masse dargeboten wird. 

Wie aber bereits nachgewiesen worden ist, wirkt ein Filter 
nicht bloss im mechaniscbeo Sinne: es ist eine OxydationsTorrich- 
tung und dient nicht allein dasn, die ▼eronreinigenden Bestaadtheile 
ans Schmntswässem einfach znrficksuhalten, sondern es verwandelt 
dieselben auch im chemischen Sinne. Und vorzüglich in dieser 
Hinsicht ist, wie das in der Natur der Sache liegt, die Berieselung 
zunächst eine Filtration. Denn wenn das Kanalwasser in den Bo- 
den eindringt, so unterliegt es einem Stoffwechsel, welcher einiger- 
massen dem des Blutes ähnlich ist, wenn dasselbe beim Atbmuogs- 
prozess durch die Lungen geht Wird ein Acker von poröser £rde 
intermittirend berieselt^ so macht er in Wirklichkeit einen Bespir»- 
tionsprozess dnrch, indem er die Funktion der Lnnge dnes athmen- 
den Thieres in grossartigem Masstabe nachahmt Er nimmt ab- 
wechselnd Lnft anf und stösst sie ans^ und wirkt dadurch als ozy- 
direndes Agens auf die Schmutzflüssigkeiten, welche hindnrchsickern. 
Ein ganzer Acre fca. 1! Morgen] von 3 oder 4' Tiefe, der in die- 
sem Sinne eine ausserordentlich grosse Lungenoberfläche darbietet, 
muss daher als ein weit vorzüglicheres Oxydationsmittel für das 
Kanalwasser von 100 Personen angesehen werden, als irgend ein 
Filter, welches praktisch für diesen Zweck angewendet werden 
konnte. 

Zu der besprochenen, der Betrieselnng und der Filtration ge* 
meioschaftlichen Eigenschaft, einen chemischen Prozess hervorau- 
rufen, tritt noch eine andre Wirkung der beiden Methoden auf das 

Kanalwasser hinzu, welche gleichfalls chemischer Natur ist, und in 
welcher der Berieselung nicht minder der Vorrang eingeräumt werden 
muss. Wir meinen die Eigenschaft des Erdbodens, gewisse gelöste 
Uoreinigkeiten aus Schmutzwässern zurückhalten zu können, sei es in 
einem Bassin, sei es auf einem Felde. Dies Vermögen ist sowohl der 
Oberflfichenattraktion, als der chemischen Verwandschaft zuzuschrei- 
ben, welche von einigen Bestandtheilen des Ackers auf jene Stoffe 
ausgeübt wird; dasselbe ist ohne Frage eng begrenzt, aber direkt der 
Menge des Materials proportional, welches diesen Einflnss ausübt 
Dass ferner die Fähigkeit des Bodens nach dieser Richtung hin auf 
einem Ackerfelde bedeutender ist, als in einem beschränkten Fil- 
icrbasriin, tindet einestheils in der unendlich viel grösseren Menge 
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reinigenden Materials seinen Grand, welches in einem Acre eines 
vielleicht in der Tiefe von 4' drainirten Feldes auf die Schmutz- 
wässer einwirkt, anderntheils aber und ganz besonders in dem Um- 
Btaode, dasä bei der Berieselung jene Eigenschaft der Ackerkrume 
mit Hilfe des Pflanzenwuchses (ausser zur Winterszeit) stets neube- 
lebt und rege erhalten wird, indem die festgehaltenen Unreinig- 
keiten beständig aufgezehrt nnd in gesunde organische Gefuge nm- 
gewandelt werden. 

Wenn man demnach die Berieselang einfach als mechanisches 
nnd chemisches Agens snr Reinigung des städtischen Kanalinhaltes 
betrachtet, so erscheint es einleuchtend, dass ein poröser Boden 
von genügender Ausdehnung und Tiefe, der periodisch nach Ruhe- 
pausen bewässert wird, damit das Erdreich inzwischen wieder ent- 
wässert werden und sich mit Luft füllen kann, dass ein solcher 
Boden unstreitig die bestmögliche Seihe-, Oxydations- und Filtrations- 
Vorrichtung für Wasser ist, welches, wie der Kanalinhalt unserer 
Stftdte, gesundheitsschädliche, organische Verunreinigungen sowohl 
in suspendirter als gelöster Form enthält*). Dass Dem wirklich 
so ist, haben die Analysen von Abflusswässem zur Genfige hewie* 
sen, wie später des Weitern geseigt werden wird. Inswischen 
müssen wir noch den letzten grossen Vortheil anfuhren, welcher 
den Erdboden vor allen andern Filtern auszeichnet; jener macht 
nämlich eine grosse Menge der im Kanalwa«ser enthaltenen Sub- 
stanzen nutzbar, weiche diese nur daraus entfernen, oder im 
gflnstigsten Falle chemisch umwandela 

Dies ist der zweite Punkt in unserer Besprechung des uns von 
der Landwirthschaft gebotenen Mittels gegen die Verunreinigung 
der Fifisse, soweit dieselbe durch den Kanalinhalt der Städte ver- 
ursacht wird. Die Schmutatheile des Kanalwassers sind „befruch- 



*) Zufolge der mangelhaften Methoden, veldM fnhur bei WasaenrntersachimgeiL 
Anwendung fmdeD} ist dio Wirksamkeit der Berieselung in Bezug auf die Entfer- 
nun^ gelöster, orgaui.scber Unreinigkeiten aus dem Kanal wasser bisher unbekannt « 
geblieben. In der That orgah sich aus jenen unrichtigen Methoden, dass die Ab- 
llusswSsser von Kieselwieseu fast ebenso viel oro^aiiisohc Stoffe enthielten, als das 
Kanalwasser vor seiner Verwendung, und in tiniiron Fällen sogar noch mehr. Die 
Kommission zur Ermittelung, wie man am ZwcLkinässigsteu das stiidtische Kanal- 
wasser verwenden könne [Comuiission, appointed to inquiro iuto tho best mode of 
distributing the sewago of towns S. 36], fuhrt in ihrem 1865 erschieneneu 3. Be- 
liehte die folgenden (von uns umgereolmaten) analytischen Beeultate auf: 
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tende Stoffe", und demgem&ss alB DfiDger von Werth. Jedem ist 
die Vorstellung geläufig, dass die Fracbtbarkeit eines Gutes in ho* 
hem Maasse Ton der Grösse seines Viehstandes abhängig ist, und 
OS ist in der Tiiut ein in der Lundwirthschaft giltiger Grundsatz, 
dass, abgesehen von dem Gebrauch fremder und künstlicher Dünge- 
mittel, die Ertragsliiliigkeit eines Gutes in engem Zusammenhange 
steht mit der Menge des Viehs, welches der Besitzer hält, und mit 
dem Quantum an Dünger, don er somit verbrauchen kann. 

Die Fruchtbarkeit der 23,370,502 acres [37,042,246 Morgen], 
welche sich in den HAnden der Englischen Gutsbesitzer befinden. 

Durchschnittlicher (ich alt des K a ii a 1 w a s s e rs und des 
Abflusswass e r s von den Rieselaulageii zu Rugby an 
organischen Substanzon. 1862 und 1863. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheüe an. 



186"J. Mai — Oktober (beide Monate mit 
eingeschlossen). 

Organische 
5 acre-Feld. Stoffe. 
Rohes Kanalwasser. . . .11.19 

Abflnsswasser 10.26 

10 aere-Feld* 

Rohes Kanalwasser .... 10.86 

Abflusswasser 11.19 

Beide Felder zusammen. 

Rohes Kanal Wasser . . . . 11.01 
Abflusswasser 10.80 



1863, November 1862 — Oktober 186S 
(beide Monate miteingeschlossen^). 

Organische 



5 acre>Feld. Steife. 
Rohes Kanalwasser .... 11.93 
Abflusswassel 10.66 

10 acre-Feld. 

Rohes Kanalwasser . . . .11.86 
Abflusswasser 10.66 

Beide Felder zusammen- 

Rohes Kanalwasser. . . . 11.89 



Abilusswasser 11 04 



Auf diese Resultate hin gründeten die Kommissions-Mitglieder folgenden Scbluss 
(S. 47): „Andrerseits enthielt das Abflusswasser in 100,000 Th. bald mehr, bald 
weniger, im Durchschnitt aber ungefähr dieselbe Menge an Oilganischen und anor- 
ganischen Bestandtheilen als das rohe Kanalwasser. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die obigen Ergebnisse und der darauf begrün- 
dete Schluss, soweit die organischen Stoffe in r.otracht kommen, irrthümlich sind, und 
dass die Ursache dieses Fehlers hauptsächlich darin zu suchen ist, dass die Nitrate 
im Kanalwasser fehlen, im Abfhisswassor dagegen in grossen Mengen auftreten. Da 
nämlich diese Verbindungen beim Erhitzen zum Theil ausgetrieben werden, nach den 
früher üblichen Methoden aber die organischen Substanzen durch Verbrennung au 
der Luft bestimmt wurden, so musste die Verflüchtigung der Nitrate den Glähver* 
Inst erhöhen, und demzufolge auch die Uenge der organischen Substanzen grSsaer 
erscheinen lassen. Noch andere, nicht unerhebliche Fehlerquellen rühren gleidiüdls 
aus dem Bestreben her, die Oesammtmenge der organischen Bestandtheile im Was- 
ser oder im Kanalinhalt bestimmen zu wollen. 
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hängt also von de» 19,821,863 Schafen, 3,706,641 Stuck Rindvieh und 
1,629,550 Schweinen ab, welche nach den vom Board of Trade 
[Uandelsamt]*) jünp^st veröffentlichten statistischen Zahlen auf den 
Englischen Gütern gehalten werden. Wird die Zahl der verschie- 
denen Viebarten ganz auf Schale nmgerechnet**), so ergiebt sich, dass 
in dem Futterverbrauch, also auch in der Düngerprodnktion nahezu 
^ Schafe anf den acre [\\ Schaf pro Morgen] des gesammten knlti« 
Tirten Bodens in England kommen. Zieht man noch die in der 
Landwirthflchaft benütsten 1,141,996 Pferde in Rechnung, so kann 
man behaupten, dass alles Vieh auf den Gütern fn England zusam- 
mengenommen weniger als 5 Schafe auf je 2 acres [ca. o Schafe 
auf 2 Morgen] des Landes beträgt, welches sich im Besitz der 
Ejigliscben Landwirthe befindet. 

Wir haben indessen das andre, noch übrig bleibende Thier mit 
dem gröBsten Nahrungsverbraach ganz ausser Betracht gelassen. 
F&r die Erhaltung desselben werden eben alle jene Acres bearbei- 
tet, und der ganze Yiehstand gezogen. Etwa ein Drittel des Vieh- 
standes in England sind Menschen. Im Jahre 1869 lebten in Gross- 
britannien 20,658,599 Stück „Menschen**. Die letzteren Terbraucben 
aber nicht allein die Produkte von allen den Acres und dem darauf 
gehaltenen Rindvieh, den Schafen und den Schweinen, sondern noch 
so viel von Auswärts eingeführte Nahrung, dass die.^elbe bis zü ^ 
der im Inlande produzirten Menge Weizens, und walii scheinlich bis 
zu oder noch mehr des im Inlande gewonnenen Fleisches be- 
trägt. Ein Geschöpf mit so grossem Konsum müsste nach allen 
Analogien von entsprechendem landwirthschaftlichen Werth als Dfin** 
gerprodnzent sejn. Lässt man die Ausgabe durch die Respiration 
ausser Betracht, so w&ren die Exkremente eines Thieres gerade 

*) Die obigen Zehlen smd die ffir das Jehr 1869 verolfontliehteii. • Im Jahre 
18S8 worden hu Enghuid auf 83,038,781 acres [36,516,468 Morgen] des als im Besitz 
der Landwütiie befindlieh angegebenen Landes 3,779,691 Stack Rindvieh, 20,930,779 
Schafe und 1,981,606 Schweine gehalten. Werden die letzteren Zahlen ganz auf 
Schafe umgerechnet, so ergeben sie 47,573,137 Schafe, das heisst wenig mehr als 2 
Schafe pro acre [11 Schaf pro Morgen] des kultivirten Landes. Für das Jahr 18G8 
ist die Zahl der auf den Gütern verwendeten Pferde nicht ermittelt worden. Wir 
fähren die statistischen Zahlen für die beiden Jahre an, um zu zeigen, welche 
bedeutenden Schwankungen von Jahr zu Jahr in dem Viehstande unseres Landes 
statthaben, während tlie ilen sehen in jedem Jahr an Zahl zunehmen. 

••) Das geschieht, indem man 1 Stück Rindvieh von jedem Alter = G Schafen, 
1 Schwein b 2, und 1 Pferd » 8 Schafen setzt. 
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gleich Beiner Nahniog miiras seiner Zunahme an Stoflen, nnd auf 
Grand dieser beiden Daten mOsste der Mensch in Hinsicht anf un- 

sern Ackerbau die einträglichste Viehart sein. Er ist ferner nicht 
allein ein viel besser genährtes Thier, als das Schaf, sondern nimmt 
auch viel weniger Bestandtlieile aus seiner Nahrung auf. Brod und 
Rindfleisch sind eine viel bessere Nahrung, als Gras und Rüben; und 
die Zunahme des Körpers, welche aus diesen beiden Klassen von Nah- 
rungsmitteln resultirt, ist in dem ersten Falle weit gerinp:er als in 
dem «weiten. DieBevdlkernng, die sich mit Brod und Kinddeisch n&hrt, 
nimmt in ihrem Gesammtgewicht nicht mehr als um 2 } jährlich 
SU, w&hrend die „BevOllcerang'% welche sich mit Gras nnd Rüben 
nftbrt, wenigstens nm 30—50 § j&hrlich an Gewicht wächst. Ein 
Schaf gewinnt aus seinem Futter sein ganzes Körpergewicht in 18 
Monaten; das Durchschnittsalter des Menschen in England dagegen 
ist etwas höher, als 40 Jahre, und das Gewicht seines Körpers bei 
seinem Tode ist Alles, was er von der gesammten Nahrung be- 
halten hat, die er während der ganzen Dauer seines Lebens zu 
sich nahm. Aus den genannten Gründen musste man demnach 
von Toraherein annehmen, dass der Mensch als D&nger prodosiren- 
des Thier für landwirthschaftliche Zwecke weit branchbarer sei, als 
das Schaf. 

Es lohnt der MQhe, die beiden Arten der Idenschen und der Schafe 
noch weiter mit einander zu vergleichen. Was England betrifft, so 
wechselt allerdings die Bevölkerung an Schafen von Jahr zu Jahr 
beträchtlich; im Grossen und Ganzen genommen, hält sie sich aber 
nahezu auf derselben Höhe. Im Monat Juni nun, wenn die land- 
wirthschaftlicbe Statistik aufgezeichnet wird, und wenn die Lämmer 
etwa halb erwachsen sind, werden sie auch an Gewicht ungefähr 
dem des Mensehen gleich sein. Denn im Durchschnitt wiegen 
die Knochen eines in Smithfield verkauften Schafes rund 80 Ibs. 
[72| Pfd. pr ], also das ganze lebende Schaf 140 Ibs. [127 Pfd. 
pr.]. Diese Zahl könnte auch als Durchschnittsgewicht des er- 
wachsenen Menschen gelten. Vergleicht man weiter die Nahrung, 
die davon aulgenommcnen und nicht benützten Theile, das Ge- 
wicht und die Zahl der Schafe und Menschen, so sollte man sich zu 
dem Schlüsse berechtigt wähnen, dass die letzteren in England - 
wenigstens ebenso viel zur Erhaltung der Fruchtbarkeit des Bodens 
beitragen müssten, als die ersteren. Was aber ist in Wirklichkeit 
der Fall? — Das Schaf ist in der Englischen LAudwirthschaft als 
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das för ihre Zwecke geeignetste Vieh anerkannty die Menaehen 
dagegen sind in dieser Besiebnng faktisch werthlos. Was wollte 
der Engb'sche Landwirtb ohne seine Heerde anfangen? Wftrde der 
Kalk der Jaraformation und der Eiesboden, ans denen in den 

Distrikten mit leichtem Boden die Ackerflächen bestehen, der Mit- 
wirkung der Schafe beraubt werden, so würde das der Untergang 
der Landbebauung sein. Die Menschen andrerseits sind ihm als 
Viehstand für seine Güter, wir wiederholen es, in der That nutz- 
los. Die Exkremente eines Schafes haben für den Landwirtb einen 
Werth yon wenigstens 5 sh. [ca. 1 Tblr. 21f Sgr.] jährlich, während 
in Sonth Lancashire die menschlichen Exkremente nicht 5 penoe 
[ea. 4| Sgr.] pro Jahr und Kopf einbringen. Die folgende Tafel 
ist ein Ansang ans einer frfihem (S. 50 n. 51); sie aeigt für die Haupt- 
städte, von denen nns die Einzelheiten angegeben worden sind, 
1) die Bevölkerung nach Abzug derjenigen, welche der Schätzung 
nach auf die vorhandenen Waterklosets zu rechnen ist, 2) die Menge 
des Düngers, welcher aus den Gruben entfernt wird, und welcher 
zu mehr als drei Viertheilen aus Asche und Kohlenresten besteht, 
3) die jährlich dafür an der Abladestelie vom Landwirth gezahlte 
Summe, und 4) den Werth, welcher daraus pro Kopf and Jahr der 
Bevölkerung sieh ergiebt: 





L 


2 




3. 




1. 








J&hrlich 


Dafür 


erzielter 


Werth 




Namen der StSdte. 


Zahl Derer, 


gewonnener 


Betrag. 


pro 


Kopf. 


welche Ab- 
tritte benutzen. 


Danger in 
tons*). 


In £ 


In mt 


In d. 


In 




350,000 


138,777 


8,000 


55,128 


5.5 


4 


9 


Widnes .... 


12,000 


1,800 


150 


1,034 


3.0 


2 


7 




120,000 


38,600 


4,000 


27,564 


80 


6 


11 


Manchester . . • 


300,000 


7:5,594 


G,740 


40,445 


5.4 


4 


8 




75,000 


22,405 


1,507 


10.779 


5.0 


4 


4 




29,000 


7,000 


lüO 


6S9 


0.8 




8 


Oldbem .... 


77,000 


50,000 


2,000 


13,782 


6.2 


5 


4 


Asbton xmAßs Lyne. 


37,000 


6,637 


95 


655 


3.2 


2 


9 


Soutbport .... 


15,000 


9,000 


740 


5,099 


8.8 


7 


7 


Znniniiieit 


1,016,000 


847,873 


28,892 


161,195 


5.5 


4 


9 



*) 1 ton a 20.32 Ctr. pr. A. d. Uoben. 



Die Summe von 23,392 £ [161,195 Thlr.j, welche den Geld- 
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Werth für alle HauBabfiÜle von rund 1,000,000 Menschen ausmacht, 
ist in der That Alles, was för 1,286,000 IdeDsehen .einkommt. So * 
gross ist nämlich die gesammte BevOlkemng der genaooteB Stfidte; 
die angefahrte Summe aber ist der ganze Ertrag der Abfuhr, so 
dass der jährliche Werth eines Menschen, als eines Dünger produ- 
zirenden Thieres, in Lancashire auf weniger als 4| d. [3 Sgr. lOj Pf ] 
sich beliluft, dabei ist vorausgesetzt, dass die Asche und Koh- 
lenabfälle, mit denen die Exkremente gemischt sind, keinen Theil 
an der für den Grubeninhalt gezahlten Summe haben. 

Wenn wir nun, statt gan^ England zum Gegenstand nnserer 
Betrachtangen zu machen, uns auf das Mersey- Becken beschränken, 
so wird die Werthlosigkeit des ungeheueren „Menscbenstandes** 
[„stock of man*'], der hier „auf dem Lande eingepfercht ist^' 
[„folded on the land'^], ein wirkliches Aergerniss. Das Areal des Di* 
striktes, dessen Drainwasser hinter Liverpool abfliesst, beträgt 
1,103,520 aeres [1,749,079 Morgen]. Gemäss dem in den land- 
wirthschaftliclien statistischen Zahlen angegebenen V^erhältniss zwi- 
schen dem gesammten und dem bebauten Lande in Cheshire und 
Lancashire lässt sich annehmen, duss von der eben genannten Land- 
tläche sich 085,000 acres [ca. 1.086,000 Morgen] in den Händen der 
Landwirthe behnden. Da9 Vieh auf den Gütern dieses Distriktes 
(mit Ausschluss der Pferde) berechnet sich nach den oben ange- 
fahrten Daten susammengenommen auf 1,750,000 Schafe, das heisst 
auf etwas mehr als 2j- Schaf pro acre [Ij-- Schaf pro Morgen], ist 
also um ein Bedeutendes grösser, als der durchschnittliche Viehstand 
Englands. Die Seelenzahl andrerseits war im Jahr 1861: 2,307,788 
und muss im Jahre 1868 nach den in den letzten 30 Jahren über 
ihr Anwachsen gewonnenen Erfahrungen auf 2,650,000 gestiegen 
sein, betragt also um die üäifte mehr, als der gegenwärtige Vieh- 
stand in jener Gegend. 

Ein Achtel der Bevölkerung von England ist hier snsammen- 
gedrängt, ein Achtel der in England produsirten oder Ton Aussen 
importirten Nahrungsmittel wird hier aufgebraucht. Und was da?on 
nicht zur körperlichen Entwickislung der Bevölkerung dient, die 
Trümmer des ganzen Nahrungskonsums yerunreinigen die Flässe, 
statt das Land sn befruchten. Nirgends ist die Fruchtbarkeit des 
Landes erwünschter, nirgends die Verunreinigung unheilvoller: 
Nirgends — das kann mit Recht behauptet werden — int der 
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Gegensats Ewischen den Mitteln zar Hebnog der Frachtbarkeit and 
ihrem Endergebniss ein so schm&bHches [shameful]. 

Drei hundert ond vierzig tausend tons [6,908,800 Gtr.] mit Koth 
gemischter Asche werden von einer Bevölkerung von 1 1 Millionen 
in den neun vorhin aufgeführten Städten produzirt. Wenn alle Häu- 
ser in dem Flusshecken ehenso viel liefern, als die von Liverpool 
und Manchester, so müssen in dem ganzen Gebiet nahezu 600,000 
tona [12,200,000 Gtr.] resultireii, welche zur Düngung von wahrschein- 
lich ca. 20,000 acres [ea. 32,000 Morgen], das heisst fftr weniger, 
als ein Drittheii der von den Landwirthen jener Gegend bebaoten 
Ackerfläche hinreichen. Ohne Frage wird im Allgemeinen die Er- 
giebigkeit der Felder in Etwas durch diese Beiträge der Städte 
unterstützt; da dieselben jedoch hauptsächlich zur Gemüsezucht ver- 
wendet^ und ihre Erträge von den Gütern weggekauft werden, so tragen 
sie dennoch nur wenig zur dauernden Fruchtbarkeit des Landes bei. 
Aber abgesehen davon, ist dies sciiliessliche Resultat selbst nach 
der günstigsten Schätzung ein lär,herlich kleines, wenn man es mit 
demjenigen vergleicht, das man nach ullen landwirthscbaftlichen 
Analogien erwarten sollte. Die bestehenden Abfahrsysteme sind in 
der Tbat im landwirthschaftlichen Sinne ein arger Missgriif. Was 
alj« besondrer Vorwurf gegen das Waterkloset-System gilt, das kann 
mit demselben Rechte von den Abtritten und Senkgruben gesagt 
werden. Nicht 4 menschlichen Eikiemente wird auf das Feld 
gebracht: der flussige Theil gelangt direkt in die Kanäle oder durch- 
tränkt das Erdreich, auf welchem die Häuser stehen; aber auch 
die festen mit den Ascheabfällen gemischten Stofte werden, bevor 
sie zum Düngerdepot kommen, mehr oder weniger ausgewaschen, 
und ihre werthvollen Bestandtheile fortgespüU. Und alles Das ist 
erlaubt, ja man vertheidigt es sogar in einem Distrikte, welcher 
Tansende von Acres an- Moor- und Torfland in seinen tiefer- 
gelegenen Theilen, lange Zfige von mittelmässigem Weideland un- 
terhalb des Niveaus vieler seiner Städte, und in den hOhergelege- 
nen Th eilen mageres Land im üebermass besitzt — sämmtlich 
Bodenarten, welche die Anwendung von Dünger reichlich bezahlt 
machen würden. 

Wir haben die Grenzen unserer Aufgabe nicht überschritten, 
indem wir uns mit dem landwirthschaftlichen Werth beschäftigten, 
welcher möglicherweise den städtischen Abfällen beizumessen ist, 
denn Nichts wird die Berieselung, das beste Reinigungsmittel fär 

Hftiatganf uiid BatwitieroBg BctUds. I- Aahaaf. ia 
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das Kanalwaaser, mehr fordern, als die Üeberzengang vcnk seioen 
fruchtbrinfcenden Eigenschaften fQr das Land. Anstatt uns aber 
weiter darauf einzulassen, über das Mögliche und Wahrscheinliche 
zu sprechen, wollen wir jetzt diejenigen Orte durchgelien , wo man 
bereits wirklich das Kaoalwasser zu landwirthscbaftlicben Zwecken 
verwertbet bat 

Bdapick Kualwaasfr-Bericsdmg. 

1. Die Rieselwiegen bei Edinburgh. 

Dieselben werden schon seit langer Zeit als Beispiele für den 
reichsten Ertrag angeführt, den man in der Landwirthschaft kennt. 
Sie liefern ein Gras von etwas grober und wässeriger Beschaffen- 
heit, das aber als Kuhfutter vollkommen brauchbar ist. Dennoch 
können die in Rede stehendoD Anlagen nicht als ein gutes Muster 
fflr das uns von der Landwirthscbaft gebotene Mittel gegen die 
durch den Kanalinhalt der Städte verursachten Schäden gelten; das 
Kanalwasser wird nämlich dort in so enormen Qoantitftten auf das 
Land gebracht, dass der Boden nicht freies Spiel aar Ausfibnng 
seiner reinigenden Kraft hat, und das Wasser von den Wiesen in 
einem noch schmutzigen und verdächtigen Zustande fortfltesst. 
Trotzdem wird uns aucli in diesem Beispiel ein nicht gering zu 
achtender Beweis für das Reinigungsvermögen der Pflanzen und des 
Ackerbodens geboten. Am 16. April 1809, als die Frühernte an 
Gras geschnitten worden war, und das Wiesenland in dem vollen, 
durch den Frfibling hervorgerufenen Wacbsthum stand, wurden 3 Pro- 
ben entnommen, No. 1. ?on dem Wasser des Foul Burn, welcher 
wahrscheinlich 700 tons [ca. 1,422 Gtr.] pro Stunde dem Beete No. 11 
auf der Karte des Graigentinny-Landes aufiUhrte. No. 2 wurde an 
der Grense desselben Beetes gesammelt, nachdem die eben ange- 
gebene Menge Wassers über weniger als 1 acre Landes [ca. 1| Mor- 
gen] in ^ Stunde geflossen war. No. 3 wurde am Ende der Beete 
No. 45 und 46 gesciiöpft; das Abflusswasser von No. 11 wird auf eben 
dieselben Beete geleitet und hatte inzwischen unp;efähr 1 Stunde ge- 
braucht, um 1| aeres des Bodens [ca. 2^ Morgen] zu durchmessen. 
Die letzte Probe giebt die Zusammensetzung des Wassers im Foul 
Burn, wie es sich in das Meer «rgiesst. Ks war keineswegs rein, 
aus der folgenden Tafel ist aber ersichtlich, wie Viel von seinen 
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Teranreinigenden BeBtandtheilen darch die Berieselung ebtfernt 
worden war, w&hrend doch nnr 2^ acres Landes [ca. 4 Morgen] 
etwa t| Stande lang auf mehrere 100 toos einer sehr scbmntzigen 
Flüssigkeit eingewirkt hatten: 



KanalwasBer nnd Abflnsswasser von den Rieselwiesen 

bei Edinburgh. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Nummer der Prob.e und 
Datom ihrer Entnahme. 


Gesammtgebalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- ! 
Stoff. 1 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form von | 
Nitraten und Nitriten, j 


Gesammtgebalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


Suspc 

• 

JS 

u 
w 

• — 

oS 

tc 

t— 

o 
< 


»ndirte 

• 

« 

cn 

"2 

es 

tc 
O 


Stoff«. 

i 

<u 'S 


No. 1. 16. April, 1869. 
• No. 2. , , • „ 
üio 3. » , 


62.20 6.106 
65.n0 4.797 
51.60 3.340 


3.613 

2.086 
0 682 

1 


9 510 
10.579 
1.989 


0 

0 
0 


« 

11.445 
10 798 

2 320 


11.32 
9 76 
1.28 


28 08 
16 64 
4.24 


39.40 
26.40 
5.52 


No. 4. 17. April, 1869. 
No. 5. , „ , 


55.00 
54 80 


1 

5.061 2.842 
4.061|1988 


7.865' 0 
3.100| 0 


9.319 
4.541 


28.72 
5.56 


29.88- 58 60 
7.40j 12.96 



Am folgenden Tage, nachdem es die Nacht über geregnet hatte, 
und tJomit das Kanalwasscr verdünnter geworden war, wurde die 
Probe No. 4 in der obigen Tafel aus dem Foul Burn bei Lochend 
geschöpft, wo es die Pumpen in der Masse von 20 tons [406 Ctr.] 
pro Stunde verlässt und auf einen mit Italienischem Raygras be- 
stellten Landstreifen sich ergiesst, der 40yards [ca. 116' pr.] in der 
Breite nnd 44 yards [ca. 128' pr.] in der Lftnge den Abhang hinunter 
hat; es brauchte etwa 1 Stunde^ um dieses ca. 4 ftcre [ea. j- Morgen] 
grosse Stfick Landes zu durchlaufen. Eine zweite Probe, No. 5 in 
der obigen Tafel, wurde am Ende desselben Feldes gesammelt. 

Die Zusammensetzung der Proben ist oben angegeben, und wenn 
man No. 1 mit No. 3, und No. 4 mit No. 5 vergleicht, so tritt 
die reinigende Einwirkung des Bodens klar zu Tage, wenn sie 
auch noch keine vollständige ist. la der Tbat wurden im ersten 
Falle mehr als f der gesammten verunreinigenden Bestandtheile 
in loslicher und suspendirter Form aus dem Wasser des Foul 
Burn durch eine Berieselung von Ij- Stunden entfernt; im andern 

10* 
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Falle wurden fost | der Sehnratstheile ans 20 tons [6ft. 406 Gtr.] 

Kanal Wasser durch eine Berieselung zurückgehalten, welche sich 
ungefähr über den dritten Theil eines acre [ca. tV Morgen] von dem 
leichten, sandigen Boden der Lochend-Farm erstreckte. 

Die Erfahrungen bei Edinburgh können indessen eher den 
landwirthschaftlicheo Nutzen beweiseo, den man aas der Verwer- 
thaog des Kanalwassers sieben kann, als dass man seiner Ver- 
gendung und den daraus entstehenden Öffentlichen Schäden in 
wirksamer Weise entgegenzutreten Termag; das letztere ist aber 
gerade das Ziel, welches wir im Interesse der Flusse erreicht zu 
sehen wfinschen. Der Grund bierfür lie^t iu der Menge des Ter- 
wendeten Kaoalwassers, welche im Verhältniss zu der kleinen 
Fläche berieselten Landes eine ganz ungeheuere ist. Zu Lochend 
und Craigentinny im Norden und Osten von Edinburgh wird das 
ganze Kanalwasser einer Bevölkerung von 80,000 Seelen auf 230 
acrea [ca. 364 Morgen] geschafft; das macht 350 Personen auf 
1 acre [220 Personen auf 1 Morgen]. Zu Crange auf der Südseite 
der Stadt erhalten 16 acres [ca. 25 1 Morgen] das Kanal wasser einer 
verbftltnissmftssig kleinen Kopfzahl; zu Dalry Im Westen empfangen 
60 acres [ca. 95 Morgen] ein sehr grosses Quantum scbrontzigen 
Eanalwassers, welches sie unmöglich vollkommen reinigen kOnnen. 
Noch 2 oder 3 fthnltch behandelte Ackerflächen liegen an der nach 
Leith führendon Landstrasse. Hier kommen zusammengenommen 
400 acres [634 Morgen] auf eine Personenzahl , welche weit über 
100,000 hinausgeht, und es kann uns deshalb nicht in Erstaunen 
setzen, dass das Drainwasser den Acker keineswegs vollständig ge- 
' reinigt verl&sst. 

Der Foul Barn, welcher die Craigentinny Wiesen bewäs- 
sert ^ geht suerst durch die Lochend-Farm, wo 20 acres [ca. 
31f Morgen] mit Danergr&sem bestandenen, und 8 acres [ca. 
124 Morgen] mit Italienischem Raygras bestellten Landes so viel er- 
halten, als der Pächter ihnen geben will. Die Menge beläuft sich, 
(ausser einer unbestimmten Menge im Winter), in den Jahreszeiten, 
in welchen die PHanzen wachsen, wahrscheinlich auf 10,000 — 
15,000 tons pro acre [128,000— 193,000 Gtr. pro Morgen]. In- 
folgedessen lässt der Foul Burn nur einen sehr kleinen Theil 
der verunreinigenden Bestandtbeile, welche er aus Edinburgh her- 
beiführt, hier zurück, und der Strom fliesst, fast ohne dass sein 
Gehalt an Schmntatheilen vermindert worden wäre, auf die tiefer 
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gelegenen Wiesen. Zn den 20 alsres [ca. 31^ Morgen] Daaergras- 
Wieseo za Lochend kommen noch 12 aeres [ca. 19 Morgen] pflfig- 
baren . Landes hinzu; 8 acres davon [ca. 12^ Morgen] trieben in 
jedem Jahr in ein- und zweijährigem, Italienischem Raygras; 
sie werden durch eine selbstthätige Pumpvorrichtuug versorgt. Ein 
von dem Strom getriebenes Wusserrad setzt eine vierfache [four- 
fold] Pumpe in Bewegung, weiche in voller Wirksamkeit ca. 1,000 
cnb/ pro Stunde fördern kann. Da nun die Pampe 8 Monate im 
Jahr Tag and Nacht arbeitet, so entspricht das ungefähr 20,000 
tOQS pro aere [ca. 256,000 Ctr. pro Morgen], oder, wenn man 
annimmt, dass die Pumpe nur auf die Hälfte ihrer Leistnngsfithig- 
keit in Anspruch genommen wird, 10,000 tons pro acre [128,000 
Ctr. pro Morgen]. In beiden Fällen wird offenbar eine ungeheuere 
Quantität zur Anwendung gebracht, weit mehr, als der grösstmög- 
liche Grasschnitt verlangt. 

Das Gras der Lochend- Wiesen hat im Frühling bei neun Ver- 
käufen, welche auf dem Wege der Auktion herbeigeführt wurden, im 
Durchschnitt 27 £ 12 s. 2 d. pro acre eingebracht [l20 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. pro Morgen]. Im vergangenen Jahr war der höchste Preis, 
welcher erzielt wurde, 41 £ 17 s. 6 d. pro acre [182 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. pro Morgen], und der niedrigste 19 £ pro aere [82 Thlr. 
18 Sgr. 4 Pf. pro Morgen]. Das Italienische Raygras von der- 
selben Farm schwankte im Preise zwischen 32 £ pro aere [ca. 
139 Thlr. 4 Sgr. pro Morgen] für den Schnitt des einjährigen Gra- 
ses und 25 £ pro acre [ca. 108 Thlr. 21 Sgr. pro Morgen] für 
den des zweijährigen. 

Nachdem der Foul Burn die Lochend -Farm verlassen hat, 
verfolgt er seinen Weg bis zum Meere auf der Portobelio- Seite 
von Leith; aber er wird seit vielen Jahren nach rechts und links 
abgeleitet bis ni bedeutende Entfernungen von dem nrsprflnglichen 
Wasserlauf, und so ist eine fächerartig gestaltete, bis zum Meere sich 
ausdehnende Farm von mehr als 200 acres [ca. 317 Morgen] für Be- 
' rie:-elungszwecke unter einem Kostenaufwand von ca. 5,000 £ [ca. 
ü4,4ü0 Thlr.] hergerichtet worden. Diese Cniigentinny - Farm 
svhliesst in ihren Grenzen Land von grosser natürlicher Fruchtbar- 
keit ein, aber an ihrem unteren Tiieile endigt sie in einen Gürtel 
von reinem Seesand, dessen sich alte Leute noch als einer dürren 
Küsto erinnern, während sie jetzt in ihren j&hrliclien £rtr8gen jeder 
der ursprünglich besseren Landstreoken gleiolikommt. Ausserdem findet 
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sich liier ein Stück höher gelegenen Landes von ausgezeichneter 
natürlicher Beschaffenheit, welches durch eine in diesem Falle mit 
Dampf getriebene Pumpe bewässert wird. Die so berieselte Acker- 
fläche ist 8 acres [ca. 12| Morgon] gross, und da die Pumpe nur 
.300 Stunden während der 6 oder H Kieselperioden arbeitet, welchen 
das Land jährlich uDterworfen ?rtrd, so schafft sie, bei einer Lei- 
stangsfähigkeit von 60- 80 tons [ca. 1,220—1,630 Ctr.] pro Stande, 
j&hrlich 3,000 tons pro acre [ca. 38,600 Ctr. pro Morgen] anf die 
Rieselfltehe. Nimmt man nvn an, dass das Kanalwasser 1 d. pro 
ton Werth ist [ca. ^ Pf. pro Ctr ], so ergiebt das eine Summe, welche 
mehrere dergewOhnlich in der Landwirthschaft gezogenen Fruchtär- 
ten leicht bezahlt machen. Diese 8 acres Italienischen Raygrases ha- 
ben im vergangenen Jahre '25—30 £ pro acre [108f— 156} Thir. pro 
Morgen] gebracht, Preise, welche den in Lochend erzielten ganz gleich 
sind, trotzdem dort die vierfache Menge Kanalwassers angewendet 
wird. . Daraus scheint bervorsngehen, dass der Verbrauch eines so 
ausserordentlichen Uebermasses von Fl&ssigkeit, wie er an dem 
letztgenannten Orte stattfindet, Ton keinem entsprechenden Und- 
wirthschaftlichen Nutzeffekt begleitet ist. 

Auf die tiefer gelegenen Craigentinny- Wiesen werden ungeffthr 
Y*ö des Foul Burn auf 190 acres geschaflft [ca. 301 Morgen], und 
Tag und Nacht ist ein Arbeiter [waterman] damit beschäftigt, die 
Vertheilung des Wassers zu leiten, welches beständig über einen 
Streifen nach dem andern fliesst. Die Zahl dieser Streifen, in wel- 
che das ganze Land getbeilt ist, beträgt etwa 250; und jedem der- 
selben wird zwischen je zwei aufeinanderfolgenden Grasschnitten 
eine einmalige Rieselung von 4 — 5 Stunden zu Tbeil. Das Som- 
mergras der 2 — 5 roods [4—2 Morgen] grossen Beete wird im 
Frühjahr an die Viehbesitzer von Leith und Edinburgh verauktiontrt, 
und der im letzten »lahr gezahlte Mazimalbetrag war 36 £ 15 s. 
pro acre [195 Thlr. 24 Sgr. pro Morgen]. Die Menge des Grases 
«oll von 50—70 tons [)ro acre [641 — 897 Ctr. pro Morgen] schwan- 
ken ; und je mehr die Mittel zur gleiclimässigen Vertheilung des 
Kanalwassers vervoUivonimnet werden, und je besser das Ackerland 
drainirt wird, um so höher steigen Jahr für Jahr die gewonnene 
Menge des Grases und der dafär gezahlte Preis. Eine Erschöpfung 
ist nirgendwo bemerkbar. Das Kanalwasser führt den Pflanzen 
mehr von allen zn ihrer Nahrung nOthigen Bestandtheilen zu, als 
sie verlangen, so dass selbst der sterile Sandboden ebenso firacht- 
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bar wird, wie das übrige Land; und der Acker wird von Jahr sn 
Jahr reicher, trotz den awerordentlichen £rtrilgeD, welche er liefert. 
Nimmt man die darchsehnittlich • aaf dem gesammten Rieselland 

Von 240 acres [ca. 880^ Morgen] erzielte Einnahme auf 24 £ pro 

acre an [1041 Thlr. pro Morgen], so erhält man einen jährlichen 
Ertrag von 5,760 £ [ca. 39,692 Thlr.], welchen Land und Gras aus 
dem Kanalwasser von 80,000 Personen gezogen haben; das macht 
1 8. öd. [14 Sgr. 8 Pf.] pro Kopf und Jahr, aber noch nicht 
^ d. pro ton [ca. | Pf. pro Ctr.] der enormen Mengen Kanaiwas- 
ser, welche hier verbraucht werden. 

Die Fläche ist nicht gross genug, um alle Sehmutstheile auf- 
sonebmen, welche das Wasser mit sich föhrt Eine weit reichlichere 
Menge der gesogenen Frnchtart kOnnte daraus geemtet werden, 
wenn zur Berieselung geeignetes Land oder genfigende Nachfrage 
nach den Produkten desselben vorhanden wäre. Die Erfahrungen 
in Edinburgh müssen daher, wie t;chou erwähnt, nicht als ein Bei- 
spiel für die wirksame Reinigung des Kanalwassers durch die Be- 
rieselung angciührt werden, sondern vielmehr für die reichsten Er- 
träge, welche man mit ihrer üüfe auf einer begrenzten Fläche 
Landes erzielen kann. 

2. Die Lodge-Farm in der Nähe Ton Barking, 

Wir wenden uns jetzt zu einem Beispiel andrer Art, wo 
die Zufuhr an Kanalwasser eine beschränkte ist, und die Au^ahe 

vorlag, aus der gegebenen Menge durch ausgedehnte Acker- 
flächen den grössten, jährlichen Gewinn zu ziehen: Weder zu 
Edinburgh noch in der Nähe von Barking auf dem Besitzthum der 
hauptstädtischen Kanal wasser- Gesellschaft [Metropolis-Se wage- Com- 
pany] war der sanitäre Erfolg oder die Reinheit des Wassers das 
angestrebte Ziel, welches im letztgenannten Falle allerdings nebenher 
erreicht worden ist. Denn da man aus dem zu landwirthschaftlichen 
Zwecken benätzten Kanalwasser die höchsten Erträge zu erzielen 
trachtete, wurde es nothwendig, dasselbe so weit aJs möglich zu 
reinigen, bevor man es wegfliessen Hess. Die Metropolis - Sew- 
age- Company brachte im Jahre 1866 auf der Lodge-Farm nahe 
bei Barking 200 acres [ca. 317 Morgen] eines zum grössten Theile 
leichten, sandigen Bodens an sich (die Analyse desselben ist auf 
S. 129 gegeben), um dort den Werth zu zeigen, welcher im Ka- 
nalwasser des nördlichen Londons steckt, denn sie hatte auf eine 
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Reihe von Jahren die Konzession zur Verwerthung des letz- 
tern. Das Land ist demgemäss in Beete gethcilt worden, deren 
Breite von 50— 150' wecliselt, mit einein Hauptzuführungsgraben 
in der Mitte eines jeden und einer Neigung zu beiden Seiten der- 
selben, auf weldttr das Wasser zu einer Mittelfurcbe binab- 
rieselt. Dio Gräben liegen, so weit als es die allgemeine Ab- 
daebnng des Landes gestattet, borizont«il, nnd die Neigung der 
Erdoberflftcbe anf ibren beiden Seiten schwankt von 1:20 bis 1 :60. 
Der Inhalt des Kanals wird von Barlcing ans, wo jener in die 
Themse mfindet, durch ein 15" Rohr in ein Reservoir gehoben, 
das sich auf dem höchsten Punkt der Farm befindet. Von diesem 
aus wird das Wasser in oft'enen Rinnen zu den auf den Rücken 
der Beete angelegten Vcriheilungsgräben gelfitci, welche in ange- 
messenen Zwischenräumen von einem Arbeiter [waterman] mittelst 
des Spatens gestaut werden und überströmen. Das Kaoalwasser, das 
nunmehr über und dnrch das Land hin in die Furchen rieselt, 
wird' durch diese zu den tiefer gelegenen Tbeilen der Farm geführt, 
fiber welche es sich von Neuem ergiesst, bis es gans in das Erd- 
reich einsieht, oder schliesslich am £nde der Farm fortfliesst. Der 
Boden ist sn durchlässig nnd hat einen zn hohlen und offenen Un- 
tergrund, um das Wasser eine lange Strecke auf der Oberfläche sich 
fortbewegen zu lassen; schon nach höchstens 50 yards [ca. 146'J ist 
es in der Erde verschwunden, um erst an der Mündung des Haupt- 
drainrohrs der Farm wieder zu Tage zu treten. Dasselbe liegt 
bei gewöhnlichem Wetter fast trocken, liefert aber eine oder zwei 
Stunden, nachdem man zu berieseln begonnen hat, einen starken 
Strom Wassers. Die hier gesammelten Wasserproben lassen des- 
halb klar genug erkennen, welches die Wirkung des Bodens und 
der Pflanzen anf das Londoner Kanalwasser unter den anf der 
Lodge-Farm gebotenen ümst&nden ist. Die folgende Tafel zeigt 
die Zusammensetzung zweimal der Reihe nach entnommener Pro- 
ben, von denen* No. 1 aus dem Hauplgraben stammt, No. 2, 

nachdem das Kanalwasser eine Strecke von 50 — 60 yards [146 

175' pr] zurückgelegt hat, ^o. 3 nach einem weitern Wege, und 
(a) am £nde der Farm gesammelt ist, wo das Hauptdrainrohr sei- 
nen Inhalt an einen Wasserlauf abgiebt. 
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Kaüalwasser und AbfiusswaBser von den Rieselfeldern 

bei Barking. 

Die Zahlen geben die ia 100,000 Theilen Wasser euthalteneu Bestaudtheile an. 



Nummer der Probe, und 
Datum ihrer Bntnalmie. 


Gesammtgebalt an 

löslichen Stoffen. 

_ — _ — . _ — _ — 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form von 
Nilraten und Nitriten.' 


Gesammtgebalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff 


Suspendirte 

V i 

.2 'S 

es 

t>o 1 5 

< 1 ^ 


Stoffs. 
11 

CD tt 


1. 22. ApiU, 1868. 

•) <?• » » » 

1"' n n 1) 

(&■) 9 » J» 


112 50 
90.55 
91.75 
79.25 


12.182 3.664 4.00o' 0 
4.33 ll 1.872 2.2.50 0.026 
2.768 0 624 2.500 0.032 
l.d66|0.329 0.800^2.955 


6.958 
3.751 
2.715 
3.943 








1. 23. Juni, 1869. 

2. » j> n 
(•) J» » n 


65.30 
74.30 
79.50 


2.596 
2 028 
0.887 


1.715 
1 285 
0.236 


4 000 
2.437 
0.425 


0 

0.693 
2.535j 


5.0Ö9 
3 985 
3.121 


! 1 

18 48 27 80146.28 
3.06; 3.40 1 6.46 
Spur| Spurj Spur 



*) In dieser Beihe von Proben Warden die sospendirten Stoffe nidit abgeson« 
dort, sondern die Flnssigkelten so, wie sie geschöpft waren, der Analyse unter* 
wortou 



Vergleicht man die Wässer 1., 2. und mit (a) in der ersten 
Reihe, und die Wässer 1. und 2. mit (a) in der zweiten, so hat man 
die Wirkung des Ackers und Bodens in zwei getrennten Beispie- 
len; beidemal flössen etwa 2,000 tons [ca. 40,600 Gtr.] Kanalwas- 
ser w&hrend der Dauer von 9 oder 10 Standen über 5 oder 6 
acres [8 oder Morgen]; in keinem Falle hatten indessen Boden 
und Pflanzen länger als 1 Stande darauf eingewirkt. Das £rdreich 
der Farm ist nftmlich zu hobl und porös, um alle aufgenommenen 
Bestandtbeile in Dünger umzuwandeln. Indem das Kanalwasser ^chon 
in den Betten der Gräben versinkt, welche es vom Reservoir fort- 
leiten, geht viel davon verloren, bevor es zu den Pflanzen gelangt; 
und der Rest, welcher über die Grafctiäche rieselt, verweilt dort zu 
kurze Zeit, als dass die fruchtbringenden Stoffe, welche das Kanal- 
wasser mit sich führt, vollständig daraus resorbirt werden könnten. 

Man sieht jedoch, dass das mit (a) bezeichnete Abflusswasser 
in beiden Versuehsreihen einen hohen Grad von Reinheit erlangt 
hatte: 
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Um naomehr von den Erträgen des Kanalwassers zu sprechen, 

das augenblicklicli nicht als eine Quelle Öffentlicher Schäden, 
sondern als ein wertli voller DungstolV angciiehen werden soll, 
so erkennen wir, d:i>^s ;^(K),430 tons im Jahre 1807 auf acres 
Landes ^M'hracht wurden [ca. i), 104,748 Ctr. auf 88 Morgen] und 
dass 2,480 tons [ca. 50,3U4 Ctr.] Italienisches üaygras darauf geerntet 
wurden. Indessen g'in^ zweifellos viel Kanalwasser in den Betten 
der Gräben nnd aaf dem Lande verloren, als man zuerst die Be- 
rieselung in Betrieb setzte. Auch wurde, wie wir bOren, ein gros- 
ser Theil des Grases durch den ungewöhnlichen Frost im Januar 
1867 vernichtet, so dass im Ganzen nur 13 acres [20} Morgen] 
von der gesammten Ackerfläche in voller Wirksamkeit waren, nnd 
diese lieferten 62 tons Gras pro acre [794,! Ctr. pro Morgen]. 
Demnach ergiebt sich in Sununa aus den dortigen Versuchen, 
dass von je 100 tons [2,032 Ctr. pr] angewandten Kanalwassers 

1 ton Gras pro acre [12 J Ctr. pro Morgen] mehr gewonnen wurde, 
hIs dem naturlichen Ertrage des Bodens und des Klimas entspricht. 
In den Jahren lb68 und 1809 sind auf einer grossen Fläche Lan- 
des Versuche mit anderen Fruchtarten gemacht worden, obgleich 
auf den ersten Blick hin das Gras oder eine Pflanze mit gleichem, 
saftigem Wüchse die einzige Fruchtart zu sein scheint, fQr welche 
sich ein so verdfinnter Dfinger, wie es das Ranalwasser ist, gut eignet 
Ein Feld von 13 acres [20.1 Morgen] sterilen Sundbodens, das im 
Jahre 18()7 mit Weizen bestellt worden war, und damals ungefähr 
31 quarters pro acre [ca, IT:; ScbetVel pro Morgen] geliefert hatte, 
wurde im Jahre 1867 in folgender Weise vertheilt: Auf 4J acres 
[7^ Morgen] wurde früh im November Weizen, auf 2^ acres [ä^^ 
Morgen] Winterhafer, auf 4 acres [6^ Morgen] Roggen und auf 

2 acres [3 Morgen] im Oktober Kohl gesäet; der letztere wurde 
im März geerntet, und dafSr Mangoldwurzel gepflanzt. Der Weizen 
wurde zweimal mit Kanalwasser behandelt, im März und im April; 
und es wurden in den beiden Rieselperioden zosaromen 450— 500 tons 
Kanalwasser pro acre [5800 — Ü4()0 Ctr. pro Morgen] aufgegeben. 
Es wurden geerntet 5' quarters Kürner pro acre [18' Seheftel pro 
Morgen] und 3 LadungcFi Stroh pro acre [2 Ladungen pro Morgen]. 
Der Acker mit Winteriiat'er wurde dreitnal, im März und April in 
seiner ganzen Ausdehnung und im Monat Juni tbeilweise, berieselt, 
80 dass im Ganzen ca. 500 tons aul den acre kamen (6,400 Ctr. 
auf den Morgen]. Dieser Hafer Vgab 3 Ladungen Stroh nnd S 
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qaartere Körner pro acre [2 Ladungen Stroh and 26f Scheffel Kör- 
ner pro Morgen]. Der Koggen hatte zwei Rieselperioden, im März 

und April; im Ganzen erhielt der acre 450 — 500 tons [der Mor- 
gen 5,800 — 6,400 Ctr ]; er wurde im Juli geschnitten und auf dem 
Felde gedroschen, die Ernte bestand aus 3 Ladungen Stroh und 
ö quarters Koggen pro acre [2 Ladungen Stroh und 20 Scheü'ei 
Roggen pro Morgen]. 

Sollte geltend gemacht werden, dass bei einer so ungewöhn- 
lich trockenen Witterung, wie wir sie im Jahro 1868 hatten, die 
Berieselnng mit Kanalwasser schon gnte Erfolge haben konnte, so 
mnss man sich Tergegenwärtigen , dass wenn auch das anhaltend 
schöne Wetter im Allgemeinen den dort gezogenen Frfichten ebenso 
günstig war, als denen des ganzen Landes, dennoch der be- 
nötzte Boden ein dürrer, heisser Sand ist, und dass weder der 
Weizen noch der Koggen nach dem April mit Kanalvvasser behan- ' 
delt wurde; bis zu dieser Zeit hatten wir aber die gewöhnliche 
Menge atmosphärischen Niederschlages ohne besonders grosse Hitze. 
Dasselbe Land ist übrigens wieder mit Weizen, Hafer nnd Gerste 
bestellt worden, und das firgebniss des Jahres 1869 mit einem 
kalten Mai nnd Juni liefert nicht minder, als der heisse nnd trockene 
Sommer des vergangenen Jahres, einen deutlichen Beweis von der 
Dttngkraft des Kanal wassers für KornfrQehte. Der Weizen trug 4 
quarters pro acre [13-J Scheffel pro Morgen], der Winterhafer nicht 
weniger als 11 quarters pro acre |30J Scheffel pro Morgen], die 
schwer reifende Gerste aber nur 4} quarters pro acre [15 Scheffel 
pro Morgen]; hierbei darf man nicht vergessen, dass der arme, 
fiaodige Boden in diesem Jahr zum dritten Male in unmittelbarer 
Aufeinanderfolge Getreidearten hervorbrachte. Ferner werden fort- 
gesetzte, äusserst gQnstige Krfolge in der Bebauung von Gemüse, Kohl, 
Rvokelrüben, Mangold- Wurzel und anderen grflnen FrQcbten iür das 
letzte Jahr von der Lodge-Farm*) berichtet. Wenn man nur die 
Ertrftge an Gras in Betracht zieht, so ergeben sie 5 sh. [l Thlr. 

Sgr ] pro Kopf und Jahr der Bevölkerung, deren Kanalwasser 
dort verwerthet wird. Setzt man nämlich die Wasserversorgung 
auf 30 galL täglich pro Kopf [ca. 4J cub.' pr], so wird jede ?er- 



*) NoiM vpon tfae S«wage Gultinttion of Lodge-Fann, Barking» by the Hon. 
H. W. Petn — (Effinghaia Wilson, Royal Esehsiige). 
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800 jährlich 50 tons [1,016 Gtr.] Kanalwaüser liefern, entsprechend 
einer Produktion von 10 cwt. Gras [ca. 10 Ctr.J im Werth von 
10 ßh. pro tou [ca. 5'. Sgr. pro Ctr. ]. 

Die hier geuiacliten Erfahrungen und die auf Seite 153 gege- 
bene Zui^ammenstellung der Analyseo dea Abtlusswassers, welches 
in reinem Zustande von der Farm zum benachbarten Bach fliesst, 
it»t für diejenigen, welche für die EeiahaltaDg der St&dte and Flüsse 
intere8sirt sind, ermathigead genag. 

Wir koromen jetzt xa einer laogeo Reibe voa Beispielen i&r 
die BerieseluDg, in deoeo maa es sich nicht allein snr Aufgabe 
gemacht hat, Natzen aus dem Kanal wasser su sieben, sondern aneb 
ein öffentliches Aergerniss zu beseitigen. Das ist zu Aldersbot, 
ßanbury, Bedford, Croydon, i^orwood, Kugb)*, Warwick und 
Worihiug der Fall gewesen. 

3. Die Aiderohot-Farm. 

Das Beispiel Ton Aldersbot moss obenan gestellt werden, weil 
liier das Land zu Rieselzwecken nicht von Behörden, sondern von 
einem Pächter in Angriff genommen worden i^t, welcher zwar ver- 
[)flichtet war, das Kanal wasser des Aldersliot- Lagers zu reinigen, 
der es sich indessen zur Hauptaufgabe machte, einen Nutzen daraus 
zu ziehen; daher gehört dieses Beispiel fast in dieselbe Kategorie, 
wie das eben besprochene. Mr. Black burn erhält hier das Kanai- 
wasser des Nord- und Sfldlagers, das heisst von einer Bevölkerung, 
welche sieh bleibend auf etwa 7,000 Erwachsene belftuft. W&hrend 
des Winters wird das ganze Abwasser derselben, dass sich anf ca. 
700tons [14,220 Ctr.] täglich das Jahr hindurch belftuf^ nach einander 
über die verschiedenen Ackerfelder der Farm geleitet, die im Gan- 
zen 80 acres [ca. 127 Morgen] einnehmen, und von denen die eine 
Hälfte in ein- und zweijährigem Italienischem Raygras steht, die 
andere Hälfte dagegen mit Gemüse, Mangold-Wurzel, Kohl etc. be- 
wachsen ist. Im Sommer erhalten die Fruchte auf dem pÜQgbaren 
Theile nur wenig Kanalwasser, und das letztere wird dann fast aus- 
schUesslich auf das Land mit Italienischem Raygras geschafft. Oer 
Boden ist der sterile Sand der Aldersbot- Wfiste (fast nur aus Kiesel- 
säure bestehend)*) und ist mit bedeutendem Kostenaufwand durch 

*) In einig«! Dooitocheii Qnelleii wird die ZnaammeuMtKiiiig des Bodens fol- 
gendermMsen angegeben: 
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Ebenen nnd tiefes Pflügen fKr die Berieselung vorbereitet worden; 
denn es musste sowohl eine gleichförmige Neigung hergestellt wer- 
den, über welche das Wasser gleichmäasig fliessen konnte, als auch 
die harte eisenhaltige Schi<'ht [„pan"] zu entfernen w^ar, welche 
fiberall unter der Erdoberfläche sich findet und die Vertheilung der 
befrachtenden Bestandtheile nach untea hin behindern würde. 
Einige tief gelegte Drainröhren dienen dazu, das Wasser anfsusam- 
mein, welches in den Boden eingedrungen ist. 

Die erste Reihe von Proben A. wurde am Nachmittag des 
16. Juli 1869 entnommen: 1) aus dem Reservoir, in welches das 
Eanalwasser des Lagers fliesst, 2) aus dem tiefer gelegenen Graben 
oder Oberflächenabzug eines ungefähr 1 acre [IrJ Morgen] grossen 
Ackerstreifens von 50 yards [ca. 146' pr.] Breite, dber welches es 
lanpjsani durch reifendes Raygras geflossen war, und 3) von der 
Mündung eines Drainrohres, das einzige von der Farm fortfliessende 
Wasser. Das Kanalwasser war zu jener Zeit von einer sehr an- 
Btössigen Bescbafl'enheit, das Abflusswasscr dagegen hatte ein kla- 
res Aussehen. Der Unterschied in der Zusammensetzung, wie der- 
selbe aus den Analysen hervorgeht, zeigt, dass das eben aufgege- 
bene Wasser No. 1 auf seinem ersten Wege über die Oberfläche 
eines sehon reichlich gedüngten Landes offenbar von den Stoffen 
etwas iOste und mit sich fortführte, welche von der frühern Riese- 
lung her darauf zurückgeblieben waren, so dass Probe 2., welche 
nach einem Wege von 50 yards [ca. 146' pr.] geschöpft wurde, 
eine noch grössere Menge von Sclimutztheilen gelöst enthielt, 
als Probe 1. Nachdem aber schliesslich das Wasser durch den 
Boden gegangen war, verminderte sich sein Gehalt an organischem 
Stickstoff nnd an Ammoniak ganz bedeutend. 



Qnansaad 95 $ 

Sisenozyd 8 , 

VegetabOitche Stoffe 2 , 

(Die Kanal wasser-Bewässerung etc. etc. von Ad. Fegebentel, Damig 1870. 
— üeber die Eanalwasser- Ueberrieselungs- Anlagen in der Nähe von London, Se- 
Rintabdnidc ans der Danziger Zeitong.) A. d. Uebers. 
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Kaoalwasser und Abflasswasser von den Rieselfeldern 

auf der Aldersbot-Farm. ^ 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wuser enflitltciien BettandtlieUe ao. 



Nummer der Probe 
und Datum ihrer 
Entnahme. 


Sä 

cU C 

IV ' A 

B-g 

CS 

o- 


a 

JO 

M 

O 

a 

CS 


Ja 
'3 

c5 

tXi 

b. 

O 


1 

Ammoniak. 


StickstoiT in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Gesainrnrpehalt an 
chemisch c^ebuiuleneiu 
Stickstoff. 


Chlor. 


Sugp« 

d 
ja 

V 

cc 

a 

es 

bD 

O 

a 
< 


odirte 

« 

« 

ja 

o 
« 

"S 

es 

o 


Stoffe. 

a , 

•9 ja 


tl. 16. Juli, 186'J. 
•Ä.« (2. „ „ „ 
» >» » 


4G.6 
47.4 
18.6 


r 

5.878 2.052 
7 936 3.053 
0.665^0.132 


9.025 
8.267 
Q.486 


0 
0 

1.152 


9 484 
9.861 
1.684 


y.45 
9.00 

3.55 


6.72 
1.7G 
0.68 


14.28 
G.84 
0.66 


21.00 
8.60 


3 U. 1. Mai, 1868 


:t;;.40 
39 00 


IG 335 
0.504 


2.G94 
0.129 


13.054 
0.622 


0 

1.312 


13.444 
1.953 




5.30 17.9o' 23.20 
0.38| 0.02{ 0.40 



Die mit B. bezeichnete Reihe von Proben in der obigen Tafel 
wnrde am 1. Mai 1868 gesammelt. No. 1 war das rohe Kanal- 
wasser, wie es fiber das Land floss, nnd No. 2 Abflasswasser aus 
dem Drainrohr. Man ersieht, dass eine ausserordentlich grosse Ver- 
minderung in der Menge aller gelösten yernnreinigenden Bestand- 
theile durch die Berieselung Ftattgefunden hat. Der organische 
Kohlenstoff wurde von 16.3 auf 0.5 Th. in 100,000 Th. Wasser 
heruntergebracht, der organische Stickstofl von 2.7 Th. auf 0.1 Th. 
Die Zahlen zeigen indessen, dass man nicht die gcsammte erzielte 
Verbesserung der reinigenden Einwirkung des Bodens und der 
Pflanzen zuschreiben darf, denn der Gesammtgehalt an löslichen 
Stoffen in beiden Reihen und der an Chlor in der Reibe A. weisen 
nnvericennbar auf eine Vermischung des Abflosswassers mit nnge- 
f&hr seinem doppelten Volumen an reinem Quell- oder Grundwas- 
ser hin. Mit Sicherheit kann jedoch aus den gegebenen analyti- 
sehen Resultaten geschlossen werden, dass in der Reihe A. die or- 
ganischen Unreinigkeiten in löslicher und unlöslicher Form auf 
weniger als J, und in der Reihe B. auf verringert wurden, 
trotzdem das ursprüngliche Kanalwasser im zweiten Falle weit kon- 
zentrirter war, als im ersten. Selbst wenn der beobachtete Erfolg 
auf diese Weise die nöthige Redaktion erleidet| ist das £rgebniBB 
immer noch ein sehr befriedigendes. 
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In dem vorliegenden Falle scheint die äusserste natürliche Sterili- 
tftt des Bodens die reinigrende Wirkung, welche durch die Beriese- 
lung auf das Wasser ausgeübt wird, in keiner Weise beeinträchtigt 
zu haben. Die gut geleitete Farm ist mit einem vorzüglichen, kräf- 
tigen Pflanzenwuchs bedeckt, welcher aus dem Schmutzwasser seine 
Nahrung zieht , und es dadurch in hohem Maasse reinigt. 
Mr. Blackburn überlässt einzelne Theile seines Landes an be- 
nachbarte Landwirthe, welche Kühe halten, za 20 £ pro acre 
[87 Thlr. pro Morgen]; und hier war das Gras, welches in regel- 
m&ssigen Zwischenräumen geschnitten .wird, in der Hitze des 
Juli, als Alles ringäumher ausgedörrt und verbrannt war, eine 
wahre Oase von prächtigem Grün, die jährlich 4 oder 5 Schnitte 
lieferte, jeden von 8 — 10 tons pro acre [102—128 Ctr. pro 
Morgen]. Die Aldershot- Farm muss als ein um so befriedigen- 
deres Beispiel für die He^^eitigung der aus dem Kanalwasser her- 
rührenden Uebelstände unter gleichzeitiger Ausnutzung der darin 
enthaltenen Schmutztheile und ihrer Umwandlung in werthvolle 
Produkte erscheinen, weil ein vorhergebender Versuch, durch Klär- 
nod Filterbassins der lästigen Masefen Herr zu werden, vollständig 
misslang. 

Nimmt man an, dass 40 acres [ca. 63 j Morgen] hier 20 £ 
pro acre [87 Thlr. pro Morgen] einbringen, und dass die anderen 

40 acre-^ bei der Winterberieselung nur die Hälfte der Fruchte, 
also 10 £ [43.J Thlr. pro Morgen] tragen, so haben wir hier eine 
Einnahme von 1,200 £ [ca. 8,270 Thlr.] aus den von 7,000 Er- 
wachsenen produzirten Auswurfstoffen; das macht 3 s. 4 d. [1 Thlr, 
67 Sgr.] pro Kopf und Jahr. 

4. Carllsle 

Das Kanalwasser von Garlisle ergiesst sich zum grössten Tbeil 
ans dem Bauptkanal in den Eden, unterhalb des angeschwemmten 
Weidelandes, welches sich an den Flnss anlehnt. Der Kanalinhalt 
strOmt in der Mitte des Flussbettes aus einem unter der Wasser- 
oberfläche befindlichen eisernen Rohr aus. Auf der nach der Stadt 
hin gerichteten Seite der Wiesen hat Mr. McDougal, welchem 
das Land (ca. 100 acres [158} Morgen]) überlassen worden ist, eine 
Pumpstation errichtet, und dort wird eine gewisse Menge des Ka- 
nal wassers, welches vorher mit Karbolsäure desinfizirt worden ist, 
gehoben und in leicht beweglichen transportablen Eisenrdhren anf 
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das Land geleitet. Dieselben werden von dem beireffenden Arbeiter 
von einer Stelle znr andern gescbafit, und dadurch das Kanalwas- 
ser bald über diesen, bald über jenen Ackerstreifen vertheilt. Es 

breitet sich mit grösserer oder geringerer Regelm&ssigkeit auf dem 

Bodon aus, je nacli dessen natürlicher, vorher nicht geebneter 
Obcrtläche hier flicssend dort stagnirend, nhei überall in den Bo- 
den einziehend. Auf die>e Weise wird dio ur.-pi üngliche Fruchtbarkeit 
deti Landes merklich erhöht, und eine grössere Zahl von Hornvieh 
wird darauf gehalten, als es sonst möglich wäre. Es Üiesst hier 
kein Wasser von der Wiesenflache naoh dem Flusse bin ab, und 
unsere Proben snr Analyse wurden geschöpft, indem wir ein 3' 
tiefes Loch gmben, neben welchem am vorhergehenden Tage das 
Ranalwasser gestanden hatte; das darin sich sammelnde Wasser 
wurde aufgefangen. 

Rohes und gereinigtes Kunalwasser von Carlisle. 
Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Die Probe. 
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Rohes Kanalwasser, 
2.3. Soptb., 1868. 

Wasser aus dem Loch, 
welches anf der 

Riesel wiese gegra- 
ben wurde, 23. Sep- 
tember, 18G8 . . 



44 9,2.673 0.505 
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1.912 



28.8 0.591 0.204 0.025 
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0 ; 0.225 3.18 



I 



5.24| 4.64 9.88 



0 



Da es im eigentlichen Sinne des Wortes ein Ahfiosswasser 
Ton diesen Wiesen nicht giebt, weil alles darauf gebrachte Ranal- 
wasser von dem sandigen Boden verschlackt wird, und da kein 
Drainrohr das Wasser aus der Erde forlffihrt, ist das Resultat kein 
ganz so beweisendes, wie in anderen Fällen. Indessen können wir 
immerhin mit Recht schliessen, dass das Wasser, welches vom Rie- 
selland in den benachbarten Fluss sickert, in ausreichender Weise 
gereinigt ist. 
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5. Penrith. 

Hier wird das Kanalwasser einer BevOlkerong yon 8,000 Per- 
sonen, die nicht dnrehweg Waterklosets haben, auf 80 acies [ca. 
127 Morgen] gnten Wiesenlandes nahe am Eamont geschafit Ffir 
die YertheiluDg des Wassers ist in diesem Falle etwas mehr ge- 

than worden, als im vorigen Beispiel, indem man feste Gräben 
angelegt hat; im'Uebrigen ist aber die Behandlung die gleiche,und 
auch das Ergebniss nahezu dasselbe. Eine sehr grosse Zahl von 
Hornvieh und Schafen wird auf dem Lande gehalten, um das Gras 
abzuweiden, welches überreich darauf wächst 

Kanalwasser und Abflusswasser von den Kieselwiesen 

bei Penrith. 

Die ZaUoi geben die in 100,000 TheUen Wasser enthaltenen BeetandOieile an. 
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Suspendirte Stoffe. 
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I^>he8 Kanal wassor, 24. 
September, 18ÖÖ. . 

AbfloBSwasser, ide es 
aus dem Drainrohr in 
den Eamont strömt, 
24. September, lö68. 



Ö3.ö|5.111 1.899 



21.9 0.320 



0.108 



10.395 



0.001 



10.460 



0.109 



5.88 



2.68 



11.88 



17.76 



Wie zu Garlisle, wird das ganze Kanalwasser von dem sandi- 
gen Boden aufgenommen, aber hier befindet sich unter den Riesel- 
flächen das in der vorstehenden Tafel bereits erwähnte Drainrohr, aus 
welchem sich ein starker und klarer Strom Wassers in den Eamont 
ergiesst, und uns die Proben lieferte, deren Analyse oben gegeben 
worden ist. Der Terh&ltnissmftssig geringe Gehalt des Abfiusswas- 
sers an gelösten festen Stoffen, und besonders an Chlor deutet auf 
die Vermischung des abfliessenden Rieselwassers mit nicht verunr 
reinigtem Grundwasser bin, und die obigen Zahlen zeigen, dass sich 
licht weniger als 3 Volume Grundwasser mit 1 Volum des eigen^- 

8«lBl|wig «od IntwIfMroag Btrlln«. I Aakteg. H 
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liehen Abflusswassers vereint haben. Aber selbst wenn man diesen 
Umstand von der Wirkung der Beriei^elung in Abzug bringt, ist 
das Ergebniss dennoch ein befriedigendes. Die suspendirten Un- 
reinigkeiteo wurden vollständig entfernt, während der Gehalt an 
gelüsten organischen Stoffen nur vermindert wurde, der an orgaai* 
sehem KohlenBtoff nm 75 | und der an organisehem Stickstoff am 
77.2 f 

6, Rugby. 

Zu Rugby, einer Stadt von mehr als 8,000 Einwohnern, hat * 
das Gesundheitsamt 65 acres Land [ca. 103 Morgen] auf 31 Jahre 
zu einem Zins in Pacht genommen, welcher sich mit Abgaben und 
Steuern auf 4 -t 10 s. pro acre [ca. 19 Thlr. 17 Sgr. pro Morgen] 
beläuft, und im Vertrauen darauf, dass die Kraft des etwas sandi- 
gen Bodens (der auf tbonigem Untergrunde anfliegt) ihr Eanalwas- 
ser reinigen nnd es in werihvoUe Produkte umwandeln wird, haben 
sie fast 5,000 £ [ca. 34,450 Thlr.] anf die Anlagen f&r die Yer- 
theilung des Wassers verwendet Ein Anflangekanal führt das ge- 
sammte Abwasser aus dem obem Theil der Stadt dureh natfirliches 
Gefälle auf die höchsten Aecker der Farm, und durch eine tiefe und 
kostbare Tuuneldrainirung [tunnel drain] werden die Auswurfstoffe 
der tiefer gelegenen Bezirke der Stadt auf 16 acres [255- Morgen] 
des untern Theiles der Farm geschaht. Auf das let^tgeoaniite 
Stuck Land fliesst zugleich das Abflusswasser Ton den oberen 
Feldern* 

Die Menge des su Gebote stehenden Raoalwassers beträgt etwa 
900 tons [ea. 18,300 Ctr. pr.] pro Tag oder fast 4,000 tons pro 
Jahr nnd acre [ca. 51,260 Ctr. pro Morgen]. Das Land ist erst 

seit 1 Jahr in Händen des Gesundheitsamtes, und ein grosser Theil 
davon wurde zum ersten Mal im Frühling 1869 mit Italienischem 
Raygras bestellt, so dass bis jetzt schwerlich die möglichst gunsti- 
gen Resultate erzielt worden sind. Die dritten und vierten Schnitte 
(beides reiche Ernten) waren indessen bereits im folgenden Monat 
Juli reif zur Mabt, und f&r das Gras wurde auf dem Lande ein 
Preis von 8 s. pro ton [ca. 4 Sgr. pro Ctr.] gesahlt. Bin grosses 
Stttck Land wurde zu 10 £ pro aere [ca. 43^ Thlr. pro Morgen] 
verpachtet; und auf den tiefer gelegenen 16 acres [25| Morgen] 
weideten den Frühling und Sommer hindurch 54 Stück Rindvieh, 
die wenigstens 4 tons des darauf wachsenden Grases [ca. ÖIO Ctr.J 
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taglich verbrauchten; auch ist eine beträchtliche Menge Gras von 
diesen 16 acres zu Heu gemacht worden. 

Um die reinigende Kraft des Bodens und der Pflanzen bei 
Rngby zn erforschen, wurden am Mittag des 13. Jnli 3 Proben zar 
Analyse entnommen. No. 1 ist das rohe Eanalwasser, wie es aus 
einem Hydranten sich auf das Feld ergiesst, No. 2 ist Ton dem- 
selben Wasser am Ende eines 1^ acres [2J Morgen] grossen, mit 
Italienischem Kaygras bestandenen Ackerstreifens genommen, über 
welchen es 150 yards [ca. 437' pr.] weit längs dem Abhang gerieselt 
war. Von dort floss das Wasser durch einen ca. 300 yards [ca. 870' pr.] 
langen Graben bis zu einem andern, mit Italienischem Kaygras be- 
wachsenen Acre, und No. 3 wurde an der Grenze dieses Graslan- 
des gesammelt, etwa 80 yards [ca. 233' pr.] weit von dem Gra- 
ben, welcher das Wasser znfährte. Die folgende Tafel zeigt die 
Resultate: 



Kanalwasser und Abflusswasser von den Rieselfeldern 

bei Rugby. 

Die Zalüen geben die in 100,000 Theileu Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Nummer der Probe 
und Datum ihrer 
^ Entnahme. 


Gesamratgehalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Ge.sammtgehalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


Chlor. 
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68.20|l.ö26 


0.104 


0.420 
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0.510 


10.50 


0.88 


0.36 


1.24 



Hier haben wir also einen Fall, in welchem die Schäden, wel- 
che im Eanalwasser ihren Ursprung haben, Tollst&ndig beseitigt 
Bind, und so hohe Erträge erzielt werden, dass tu hoffen steht, das 
Verfidiren, welches bisher nur mit Ausgaben verbunden war, werde 
demniichst auch Einnahmen bringen. 

Die folgende Rechnungslegung über die in dieser Stadt ge- 
machten Erfahrungen filr das Jahr 18G9 ist uns von dem Sekre- 
tär des Lokalgesundheitgamte^i, Mr. T. M. Wratislaw, mitgetheilt 
worden. 
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„Der Brutto -Ertrag der Rieseltarm betrug für das (mit 
dem 31. Dezember abschliessende) Jahr 544 £ 16 s. 8 d. 
[3754 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.]; die Gesamratausgaben (mit 
Einschluss des Lohnes) belaufen sich, so weit die Zah- 
lungen geleistet worden sind, auf 46% £ 8 s. 5 d. [3,158 
Thlr. 29 Sgr. 5 Pf.J, und ich förchte nicht, dass dieselben 
wachsen werden. 

Ich kenne nicht die Zahl der Personen, deren Kanal- 
Wasser augenblicklich m Verwendong kommt, schätze sie 
aber nngeilUir auf 7,800 Köpfe/^ 

7. Banbnry. 

Das Kanalwasser von rund 11,<>00 Personen ergiesst sich hier 
in Bassins, aus denen es durch ein 12" Rohr mittelst Dampfkraft 
1 Meile weit [ca. l D. M.J oder noch weiter auf den höchst ge- 
legenen Theil einer Farm von 1S6 acres [215| Morgen] gedruckt 
wird. Das Grandstück ist «nf 21 Jahre sn 4 £ 10 s. pro aore 
[19 Thlr. 17 Sgr. pro Morgen] gepachtet worden. Die Menge des 
sar Yerwendung gelangenden Kanalwassers beträgt ca. 300,000 gall 
[ca. 44,000 cub.'l täglich oder ca. 4,000 tons pro Jahr und acre 
der berieselten Fläche |ca. 51,260 Ctr. pro Morgen), Die in den 
Kanälen mit fortgerissenen Stoffe finden Gelegenheit, sich in den 
üben erwähnten Bassins abzusetzen, und der herausgeschafl'te Schlamm 
und Schaam wird mit dem Strassenkeh riebt und anderen städtischen 
Abfallen gemischt Von diesem Kompost wurden im vergabgenen 
Jahr 2,000 tons [40,640 Ctr.] verkanft, und daför eine Summe Ton 
100 £ [ca. 690 Thlr.] an der Lagerstelle ersielt; das Material 
wnrde Ton dem Käufer in dem benachbarten Schiffiüirtskanal auf 
Kähne verladen. Der flfissige Theil, der auf den höchsten Punkt 
der Farm geschafft wird, hat 17' Fall, bevor er zum C her well - 
Fluss gelangt, und rieselt zwei- oder dreimal über aufeinanderfol- 
gende Felder, ehe er schliesslich fortströmt. Damit ist die ausser- 
ordentlich starke Verunreinigung des Flusses, über welche früher 
Klage geführt wurde, in befriedigender Weise gehoben. 

Die folgenden Proben zeigen den Vorgang der Reinigung, wel- 
chem das Kanalwasser unterliegt. Die Seihe A. wnrde bei unserm 
Besuche in Banbury, am 17. Okt 1868 gesammelt No. 1 ist das 
Kanalwasser, welches sich ?on 10 Uhr Y.-M. bis 2 Uhr N.-M. in 
dem Pumpensumpf gesammelt hatte, und No. 2 das Abflusswasser, 
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wie es um 1 Uhr N.-M. die Wiesen verliess. Die Reihe B. wurde 

am 14. Juli 1869 gesammelt. No. 1 wurde um 10 Uhr V.-M. 
und zu Mittag entnommen und ist rohes Kanalwasser, zum Theil 
aus dem obern Vertheilungsgraben der Farm, zum Theil aus dem 
Fampensompf; No. 2 ist von dem Abflasswasser eines mit Italieni- 
schem Raygras bestandenen Feldes von 4 acres [6-^ Morgen], 
über welches 70 tons [1,420 Ctr.] Kaoalwasser pro Stunde 
200 yards [ea. 583' pr.] weit geflossen waren. Nachdem dasselbe 
Abflosswasser in einem offenen Graben | Meile [ca. jV D. M.] 
zarflckgelegt hatte, yerbreitete es sich über eine flache Wiese von 
Danergräsern. No. 3 ist aus den Drainröhren dieser Wiese ge- 
schöpft und zeigt die Zusammensetzung des Wassers, wie es in 
den FIuss eingeht. Die Farm besteht zum grössten Theil aus 
einem sehr dichten Boden, und die meisten Aecker darauf sind 
altes Grasland; beide Umstände sind aber der guten Wirkung der 
Berieselang ungünstig, der erstgenannte, weil das Land bei trocke- 
nem Wetter Spalten bekommt, und das Kanal wasser durch diesel- 
ben direkt in die DrainrOhren des Untergrundes, also auch in den 
Floss gelangt, bevor der Boden so recht darauf bitte einwirken 
können. Das alte Grasland andrerseits, dessen Oberfliche fllr die 
Zwecke der Berieselung nicht besonders hergerichtet und geebnet 
worden war, gestattet dem Wasser auf den Feldern kleine Pfützen 
und Lachen zu bilden; die Flüssigkeit aber, welche sich auf diese 
Weise sammelt, schadet den FHanzen, und wird selbst nicht gründ- 
lich gereinigt. Die Rechnungen über die £rträge des Landes be- 
friedigen; und man ist der Ueberzengung, dass die Farm bald die 
Pacht, die Unkosten und die Anleihe decken wird, so dass das 
öffentliche Aergemiss, welches das Kanalwasser bisher der Stadt 
schuf, schliesslich beseitigt wird, ohne daj9S den Einwohnern daraus 
eine ernstliche und dauernde Last erwachsen wftre. 

Die Ernten von Italienischem Raygras, sowie die auf dem 
Wiesenlande erzielten, werden auf dem Wege der Auktion verkauft, 
sobald die aufeinanderfolgenden Schnitte reif zur Maht sind. Die 
. Preise schwankten von 3 — 5 £ pro acre [13 — 22 Thir. pro 
Morgen]. 

Folgendes sind die Resultate unserer Analysen: 



« 
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Kanalwasser and Abflasswasser von den Rieselfeldern 

bei Banbury. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandiheile an. 



Nummer der Probe 
und Datum ihrer 
Entnahme. 
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Das Kanalwasser von Banbnry geht zaweilen weit fiber den 
dnrcbsehnittlieben Konsentrationsgred hinaus, weil die Stadt eine 

mangelhafte Wasserversorgung hat; die Reinigung desselben ist in- 
folgedessen um so schwieriger. Trotzdem sind die obigen Resul- 
tate keineswegs unbefriedigend, und sie werden sowohl in Bezug 
auf die Keinheit des abiliessenden Wassers, als auf die Erträge der 
Rieselfelder sich immer günstiger gestalten. 

Die folgende Zusammenstellang der Einnahmen und Ausgaben 
auf der hiesigen Rieselftinn für das Jahr 1869, welebes mit dem 
Tage von Mari& Yerkündigung absehloss, ist uns von dem Stadt- 
sekretär [Town Clerk], Hr. T. Pain, gegeben worden. 

Einnahmen. 



Aus dem Verkauf von Ray gras erzielt 

y, „ n des Mahtgrases , 

„ , »von Hafer , 

9 n n <l6r Nachmabt „ 

Pur das Recht, auf der Farm zu scbiessen, und Diversa 

Zusammen . . 
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Ausgaben. 



Jahrespacht an Mr. Tomline ohne die Eigenthums- 

Steuer [property tax] 

Steuern und Äbeahcn 

Köhlen für die Maschine 

Arbeiten zur Koltivinuig des Landes 

Aussaat, Ackorgeräth etc. 

Gehalt des Verwalters 

Anktions- und K-ommissionskosten 



Zosammen 



Gesammteinnahmen 
G e s am m taiusgabon 



Gewinn auf der Farm 



Yerzinsnng und Amortisation der zu Berieselungs- 
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Die Eiimabmea während des Sommers 1869, zu welcher Zeit 
wir die Farm besaebten, versprachen, die günstige Lage der vorste- 
henden Bereehnang wenigstens anfreebt zn erhalten. 

8. Warwick 

ist eine Stadt von 11,000 Einwohnern mit 2,400 H&nsem,« von de- 
nen sich bis zu 2,000 den Ean&len angeseblossen haben. Der In- 
halt der letzteren wird seit kurzer Zeit an eine Farm abgegeben, 
welche etwa 1 Meile [ca. \ D. M.] weit von der Stadt entfernt 
liegt, und 100 acres [ca. 158,; Morgen] eines thonigen Bodens um- 
fasst Das Eanalwasser, welches früher den Avon verpestete, 
wird jetzt durch Pampen gehoben und beträgt 600,000 gall. [ca. 
88,000 enb.' prj pro Tag, doppelt so viel, als das von der Was- 
serleitung der Stadt gelieferte Wasserqnantnm. Es werden ca. 
1,000,000 tons [ca. 20,320,000 Ctr.] jÄhrUcb anf das Land gebraebt, 
das macht ca. 10,000 tons pro acre [ca. 128,000 Ctr. pro Morgen]. 
Wir haben somit hier eine grosse Menge stark verdünnten Eanal- 
Wassers, welches über einen sehr dichten, und deshalb wenig ge- 
eigneten Boden fliesst. In welchem Maasse indessen die reinigende 
Kraft des letztern sich trotzdem geltend gemaclit hat, zeigen die 
folgenden Analysen. No. 1 ist eine Probe des rohen Kanalwassers 
ans dem Sammelbassin bei der Pampe, welche am 14. Juli 1869 um 
4 Uhr N.-M. entnommen wurde. No. 2 giebt die Zusammensetzung 
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desselben Wassers, nadideni es snr Berieselang toh 7 aeres [ca. 11 
Morgen] benfitzt worden war, anf denen man knrs ▼orber Italien!- 

Bches Raygras geschnitten hatte. Es wurde am Ende eines Feldes 
von rothem Thonboden aufgefangen und war aller Wahrscheinlichkeit 
nach 200 yards fca. 583' pr,] weit in der Masse von 80—100 tons 
[1620 — 2030 CtrJ pro Stunde geflossen. No. 3 ist das Wasser nach 
einer zweiten Reinigung durch 3 acres [ca. 4^ Morgen] mit Italieni- 
BcbemRaygras bestandenen Landes, das eine fthnliobeBodenbesehaffen- 
heit zeigt. Man kann in diesem Falle die Ergebnisse als einzig dnroh 
den Pflanzenwnchs nnd durch die Oberfl&ehenwirknng des Thon- 
bodens bedingt ansehen, denn offenbar ist kein Wasser in den Bo- 
den eingedrungen öder von ihm absorbirt worden. Es werden 
demnach auf den eben beschriebenen Rieselfeldern die Schmutzstoffe 
aus ca. 150 tons [ca. 3,050 Ctr.] eines verdünnten Kanalwassers 
in zweckentsprechender Weise entfernt, während es wahrscheinlich 
einer nur zweistündlichen Behandlung auf dem Lande unterlag, nnd 
zwar unter unbestreitbar ungünstigen Umständen. Im Uebrigen war 
das Kanalwasser, nnd folglieh auch die darin zurfickbleibenden Un- 
reinigkeiten, nnverkennbar konzentrirter geworden, wie dies ans 
dem steten Anwachsen des Chlors in den aufeinanderfolgenden Pro- 
ben hervorgeht 

Kanalwasser und Abflnsswasser von den Bieselfeldern 

bei Warwick. 

Die Zahlen gebea die in 100,000 Iheüen Wasser eathalteaen Bestandtheüe an. 
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und Datum ihrer 
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löslichen Stoffen. 
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Die Farm ist vor zwei Jahren von dem Eigenthümer über- 
nommen worden, das Pumpen begann aber erst im Herbst 1868, 
aneh ?rarde bis zum folgenden Jahre nieht beetitodig damit fortge- 
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fahren. Dieser ümfitand und die Schwierigkeit, welcbe der tief 

und flach gelegene Theil der Farm in Bezug auf seine eigene Ent- 
wässerung darbietet, wenn dem Lande so grosse Wassermassen zu- 
geführt werden, haben bis heute die befriedigenden Ergebnisse, 
welche man in finanzieller Hinsicht erhoffte, noch nicht eintreten 
lassen. Jedoch hat man einer öifentlicben Kalamität in genügender 
Weise abgeholfen nnd reiche Ernten an Italienischem Raygras 
gewonnen, welches sich in der letzton Zeit sn einem. Preise von 
10 nnd 12 s. pro ton [5 nnd 6 Sgr. pro Ctr.] an Ort und Stelle 
laicht Terkanfte. Die Farm mnss, soweit wir das übersehen ken- 
nen, 1,600 £ [ca. 11,000 Thlr.] einbringen, um die Kosten zu 
decken, welche die Stadt an Pacht und für die Wasserhebung und 
die Kieselanlagen bisher auf sich geladen bat und noch trägt. 

0. Worthiug, 

eine Stadt mit ungefähr 8,000 Einwohnern, hat früher einen Strom» 
laof Yeronreinigt, der sich 2 Meilen [ca i D.^ M.] ostwärts 
daTon in das Meer ergiesst. Die Kanäle der Stadt münden jetat 
m ein Bassin, aus welchem ihr Inhalt in derselben Weise wie ehe* 

mals abgelassen werden kann, und in der Nacht wirklich abgelas- 
sen wird. Es gelangt daher immer noch ein nicht kleiner Theil 
sehr bedenklicher ünreinigkeit in den Fluss. Während des Tages 
wird das Kanalwasser durch Pumpen gehoben und fliesst über das 
Land der Worthing Land Improvement Company [Gesellschaft für 
die vortheilhaftere Verwerthung des Landes bei Worthing], welche 
etwa 100 acres [158| Morgen] aar Berieselung hergerichtet 
hat Der Boden ein guter, lockerer Lehm, eignet sich für den 
Torliegenden Zweck sehr gut , und seine natürliche Neigung 
ist für eine bequeme Yertheilnng des Wassers vollkommen aus- 
reiehend. An dem tiefer gelegenen Theil der Farm finden sich 
40 acres [ca. 63| Morgen] von ebenem Alluvial boden, der mit na- 
türlichem Gras bewachsen ist, und auf welchen das Abflusswasser 
des höher gelegenen pflügbaren Landes geleitet wird, ehe es schliess- 
lich zum Meere strömt. Mr. W. Uugh Dennett, der Anwalt 
[Solicitor] der Worthing Land Improvement Company hat uns die 
folgende Berechnung mitgetheilt, welche die £innahikien und Aus- 
gaben der Rieselfarm für das Jahr 1869 im Grossen und Gamlen 
angiebt; . 



r 
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1,807 4 9 


12,453 20, 


1 






1,04.^ C 9 


7,203 121 


6 




Balance . 


1 761|18|— 


5,250j 7] 


7 



In der obigen Ansgabe Ist eine Snmme yon 51 dB 13 8. 
11 d. [356 Thlr. 7 Sgr] eingeschlossen för die Kosten 
eines Deiches [LeTel], welcher zum Schutz für einige Land- 
striche ^egen das Andrängen des Meeres angelegt worden 
ist, denn da« ist eine besondere, nnd nicht eine der g^e- 
wöbnliehen Gemeinde- Ausgaben. Ebenso ist eine Summe 
?on 50 £ [344i Thlr.], die Pacht für ^ acres [ca. laj. 
Morgen] Landes miteinbegrj£fen, welches in Rechnung ge- 
zogen ist nnd zu der unten angegebenen Aokerfl&che ge- 
hört. Eine Dampfmaschine wurde ca. 3 Monate lang auf 
der Farm benützt nnd Yerorsachte eine Ausgabe von ca. 
^6 dß [1721 Thlr.], 

Die Bevölkerung von Worthing belauft sich auf etwa 
7,600 Personen. 

liach dem Berichte des Ingenieurs betrügt das dnrch- 
schnittliche Volumen des Eanalwassers, welches pro Tag 
(24 Stunden) zur Farm geschaffi; wird, ca. 480,000 gall. 
[ca. 70,600 cub.' pr.]. Davon sind etwa 130,000 gall. 
[laiOO cub.' pr ] Quell- oder Oberflächenwasser. Ausserdem 
fliessen noch ca. 80,000 gall. [11,700 cub.' pr.] pro Tag 
in den Teville-Fluss. 

Das Land, über welches das Kanalwasser strftmt, ist ca. 
83 aeres [131^ Morgen] gross* Die ganze Farm besteht 
indessen aus ca. 96 acres [162 Morgen], von denen ein 
Theil nicht berieselt wird; 42 acres [66} Morgen] sind 
Weideland.- 

Man kann allerdings nicht behaupten, dass die Verun- 
reinigung des Flusslaufes gänzlich aufgehört hat, denn wenn 
auch ermittelt worden ist, dass die 80,000 gall. Kanalwas- 
ser, welche täglich in denselben gelangen, nur Oberflachen- 
wasser sind, so stammen sie doch aus der Quelle des Ea- 
nalwassers, und müssen deshalb nothwendigerweise damit 
verunreinigt sein. Indessen findet das wirkliche. Einpum- 
pen von Kanalwasser in den Fluss schon seit einigen Mo- 
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naten nicht mehr statt, und die Verbindung zwischen 
Pumpstation und Stromlauf ist aufgehoben wordeo. Das 
Lokalgesundheitsamt hat ausserdem den Strom gereinigt, 
und es steht zu erwarten , das«? alles Kanalwasser auf das 
Land gescbaflt werden wird, obgleieh es durch Quell- und 
Oberfläehenwasser stark yerdüimt ist 
Uosere Proben des Eanalwassers von Worthfng wurden am 
15. Juli 1869 entnommen, ungefähr um 3 Uhr N.-M.: Probe 1 
aas dem Hauptzuffihrungsgraben, Probe 2 aus einem 150 yards [ca. 
437' pr.] tiefer gelegenen Graben, am Ende eines mit Italienischem 
Raygras bepilanzten Ackers. Dieses Wasser war über 3—4 acres 
[H— 6-j Morgen] in einer Masse von 60 tons [ea. 1,220 Cir.] pro 
Stunde gelaufen. Die Probe 3 wurde am Ausgange der Farm von 
dem abdiessenden Rieselwasser geschöpft, nachdem es noch weiter 
UDten 2 — 3 acres [3— 4f Morgen] des ebenen, vom Fluss ange- 
schwemmten Graslandes bewSssert hatte. Folgende Resnltate er- 
gaben sich ans den Analysen: 



Kanalwasser und Abflusswasser von den Rieselfeldern 

bei Worthing. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser entbaltenen BestaadthoUe «a. 



Nummer der Probe 
und Datum ihrer 
Eotnahme. 


Gesammtgehalt an 
löslichen Stoffen. 


Organischer Kohlen- 
stoff. 


Organischer Stick- 
stoff 


1 

Ammoniak. 


Stickstoff in Form von' 
Nitraten und Nitriten. | 


Gesammtgehalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 1 


Chlor. 


Susp« 

ja 

o 

v> 

"5 

fco 

1-1 

o 
a 
< 


sndirte 

« 

o 

"fi 


Stoffe. 

a . 

'/) ja 
« o 

o 


j. 15 Juli. im. . . 

_ » j» n • . 
*• » j» » • . 


57.6 
58.8 
59.8 1 


2.312 
1.164 
1.324| 


1 ' i 
2.0213.7171 0 

0.226 0.801 1.105' 

0.334 0 591 0.24S 


5.082 

1.991 


10.75 

11.40 

n.OM 


1.86 

Spur 


4.74 
Spur 
» 


6.60 
Spur 

n 



Das Kanalwasser, welches zur Zeit unseres Besuches etwas ver- 
d&nnt war, wurde schon auf dem ersten Stfiek Land genfigend ge- 
»migt, ja es war nach dieser ersten Behandlung reiner, als die 
andre Probe aus dem Abflnssgraben. Der letztere führte wahrschein- 
lich noch die gereinigten Antheile des konzentrirteren Kanalwassers 
dem Flusse zu, wie es am Morgen zur Farm gelangt war. 

Die grosse Nahe des Meeres beeinflusst den Gehalt des Ka*» 
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nalwaüsere Ton Worthin? an rhlornatnom. Daher ist auch die 
Menge des Chlors in al>n Proben gr<5?-er, als es der Konzenira- 
tionngrad de«' Kanalwrt--er> voraossetzeii iieee. lüni^ Strisseo der 
Stadt werden mit Meerwasaer besprengt 

10. ikOford. 

Id Bedfordy mit etwa 16,000 EiBwohnera, sind in lelitvergao- 
geoer Zelt ooter der Leitang des Mr. Joho Law so n, C. E., sowohl 
a«f die Wasserrersorfniiig als auf die Entwässerung der Stadt grosse 
Summen vorwendet worden. Die Kanäle nehmen hier nicht nur 
daH mit den Abfällen der Stadt beladene Wajjserleitungswasser auf, 
zugleich mit einer gewissen Men^re des auf die Häuser und Wege 
laUeadeo Eegens, sondern auch ungeheuere Quantitäten von Grund- 
waRser ans den Eiesschicbten , auf welchen Bedford erbant ist. 
Daher »teigt das Yolamen des Kanalwassers, welehes der Pump- 
station, ca. 1 Heile [ca. 4 D. M.] nnterhälb der Stadt snstrOmt, 
bis auf 500,000—600,000 gall. [ca. 79,000—88,000 enb.' pr.] täg- 
lich, trotzdem die Wasserleitung nur 150,000 gall. [ca. 22,000 cnb.*] 
pro Tag liefert. Jede der Maschinen von 12 Pferdekraft, welche 
dort aufgestellt sind, kann 2,0(H» ^rall. [ra. -294 cub.'] pro Minute 
2(y hoch heben, so dass schon eine von ihnen das bei c;ewöhnlichem, 
trockenem Wetter zuströmende Kanalwasser zu bewältigen vermag. 

Während der Nacht wird das dann von den Kanälen geführte, 
verhältnissmässig reine Wasser in das Bassin und den Auslasskanal 
bei der Pumpstation geschafft; bei Tage wird der Kanalinhalt durch 
ein 18" Eisenrohr 400—500 yards [1160—1460' pr.] weit bis sn dem 
Rieselland gedrückt, fliesst darauf in ein kl^es, mndes Reservoir, 
und schliesslich durch zwei 15^ Rohren zu beiden Seiten des fest 
ebenen Landes, welches zur Aufnahme des Kanalwassers in querlau- 
fendo Beete getheilt ist. Die letzteren sind ca. 70' breit und haben 
von dem Hauptrohr bis zur Mittelfurche ein Geialle von 8— 10". 
Die Vertheilungsvorrichtungen sind entweder 5" Röhrenziegel mit 
offenen Längsschlitzen oder 8" haibrande Ziegel; beiden wird ein 
Gefälle von 1 : 300 bis 1 : 800 gegeben. 

Die Beete wurden im Jahre 1868 mit Italienischem Raygras 
bestellt und haben reiche Ernten getragen. Bis cur Mitte des Juli 
wurden yoo 20 acres [31| Morgen] 3 Schnitte gemacht; ausserdem 
ein Schnitt von 15 im Jahre 1869 bepÜansten acres [23f Morgen] 
Der Verkaufspreis stellte sich auf ca. 330 £ [2,274 Thlr.]. Die 
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Gesellschaft ist im Begriflf, ein weit grösseres Areal zu Beriese- 
lungszwecken zu erwerben. Das gegenwärtig gepachtete Land 
hat eine Ausdehnung von ca. 50 acres [79 J Morgen], später wird 
dagegen eine Farm von 200 acres [317 Morgen] in Betrieb gesetzt 
werden. Die Kosten für die Hebung des Kanalwassers, welche sich 
jetzt auf 4 £ pro acre [17j Thlr. pro Morgen] der berieselten Acker- 
fläche belaufen, werden dann zu einer Belastung von 20 s. pro acre 
m Thlr. pro Morgen] herabsinken, die sich offenbar leichter bezahlt 
machen wird. Da ferner immer mehr Häuser den Kanälen sich 
anschliessen, so wächst sowohl die Nothwendigkeit, ein ausgedehn- 
teres Areal zu beschaffen, als auch das Einkommen aus einer so 
reichlichen Quelle an befruchtenden Stoffen steigt. Vorläufig ist das 
Kanalwasser, wie die Analysen zeigen, noch sehr verdünnt, der 
Reinigungsprozess aber befriedigend. Die Probe des rohen Kanalwassers 
(No. 1 auf der folgenden Tafel) wurde aus dem oben erwähnten 
Bassin auf der Farm entnommen. Das Abflusswasser (No. 2) wurde 
aus einem Graben geschöpft, welcher nur fliesst, wenn das Kanal- 
wasser sich über das Land verbreitet. Zur Zeit des Probenehmens 
war derselbe von dem Drainwasser aus dem Untergründe des Rie- 
selfeldes gefüllt und eilte in raschem Strome dahin. 

Dreimal wurden Proben von uns gesammelt, die Reihe A. am 
10. Sept. 1868, die Reihe ß. am 10. Okt. 1868 und die Reihe C. 
am 24. Juli 1869. 



Kanalwasser and Abfluss wasser von den Rieselfeldern 

bei ßedford. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 





Gesamratgehalt an' 
löslichen Stoffen. 

Organischer Kohlen- 
stofT. 


cE 


Ammoniak. 

Stickstofl" in Form von 
Nilraten und Nitriten. 


Gesamintgchalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff- 




Suspendirte Stoffe. 


NuiDmer der Probe, und 












Datum ihrer Entnahme. 


i ^ 

'5 

o 


Chlor. 


•3 

ho 
i_ 

o 

a 

< 


Organisch 


Gesamrat- 
gehalt 


. » 1. 4.45 N.-M. . . 


74 8 2.732 


0.GG8 


2.700 0 


2.891 




13.20 13 14 


26.40 


^ i 2. 5.0 . . . 


7H.8'0.575 


0.1 r,3 


0.023 0 308 


0.580 


7 15 


0 


0 


0 




1 

79.4 1.877 1.304 


4.300 0 


1 4.845 




5.58 


5.50 


11.08 


78.3 0 742 


0.3S1 


0 010 o.ooo 


O.S)S9 


7.25 

• 


0 


0 


0 


n } l. 4.50 „ . . 
1 2. 5.30 , . . 


76.1 2.25G 


1.301 


3.100 0 


3.854 


10.90 


8.1G 13.Ü8 


21.84 


81.7 0.558 


0034 


0.095 0 505 


0.G17 


8.17 


0 


0 


0 
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Das Unternehmen zeigt sich hier als in sanitärer Hinsicht ge- 
nügend, und die schliessliche Krtragsfäbigkeit erscheint wahrscheia- 
lieh, wenn nach dem Aussehen der auf dem Lande wachsendea 
Früchte geurtheilt werden dar! Das Italienische Raygras moss 12 
— 14 tone pco acre [153;— 179| Ctr. pro Morgen] gewogen haben. 
Die Mangoldwnrsel und Kohlrabi waren TieWersprechend. Die 
Preise, welche dnrch Auktion fQr das Gras erzielt worden, stiegen 
bei den späteren Verkäufen immer höher, je mehr das Vorurtheil 
gegen das durch Berieseiun? erzeugte Viehfutter schwand. Auch 
die Schwierigkeiten, welche mit der gleichmassigen Vertheilung der 
Flüssigkeit über das Land verknüpft sind, werden in jedem Jahr 
geringer werden, sobald das Nachsinken des gegrabenen Landes 
diejenigen Verbessernngen an der Gestaltung der Erdoberfläche vor* 
annehmen gestattet, welche nothwendig sind, nm einen gleichm&ssigen 
Lauf des Wassers fiber dieselbe herbeisnfOhren. Der folgende Be- 
rieht f&r 1869 ist von Mr. John Lawson, G. erstattet worden : 
„Das Land, welches die Gesellschait dem Herzog von 
Bedford abiJjepachtet hat, umfasst 54 a. 3 r. 7 p. [86.84 Mor- 
gen]. Von dieser Fläche sind 47 acres [14^ Morgen] be- 
rieselt worden. 

Auf zwei Feldern von ca. 22 acres [34| Morgen] wurde 
im Jahre 1868 Italienisches Raygras gesäet, und die auf 
diesem Acker erzielten Einnahmen f&r das Jahr 1869 be- 
trugen ca. 420 £ [2,894i ThlrJ. 

Von dem fibrigen Theil des Riesellandes wurden 15 a. 
2 r. [24j Morgen] im Frühling 1869 mit Italienischem 
Raygras, der Rest dagegen mit Mangold und anderen Wur- 
zelfrüchten bestellt. Die Erträge von diesem Theil beliefen 
sich auf ca 227 X 10 s. 4 d. [1,567 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.], 
die Gesammteinnahme also aaf 647 £ 10 s. 4 d. [4,462 
Thlr. 6 Pf.]. 
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£ 


s. 


d. 1 mt. 






Einnahme pro 1869, durch Auktion ersielt 
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4,462 
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Ausgaben. 
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233 
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Arbeitskosten inkl. des Gebaltes für Ueu Ver- 
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\0' 4 


4,462! 
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Geaammtausgaben , „ 


580 


4i 2 


3,998| 


5 


8 


Balance. . . . 


67 


6| 2j 46.| 


24 





11. Nonrood. 

Die geschichtliche Eotwickeluag der mit der Kanalwasser-Be- 
rieselung sa Norwood und Croydon zusammenhängenden Thatsachen 
ist alt genug, um sie jetzt als zuverlässig und belehrend erscheinen ' 
m lasseo. Etwa 30 aeres [47 Morgen] tiefliegenden Thonbodens, 
der eine natürliche und för den Abfluss des Oberflftchenwassers ge- 
nfigende Neigung hat, sind an dem erstgenannten Orte von Mr. 
Baldwin Latham, C. E., zur Berieselung zweckmässig hergerichtet 
worden. Das Kanalwasser von ungefähr 4,000 Personen wird auf 
den höchstgelegenen Theil der Farm in ein Klärbassin, und von 
dort durch die Verth eilungsgräben geleitet, welche sowohl genau 
den Umrissen des Abhanges folgend [nearly in contour], als auch 
längs demselben angelegt sind, und deren Gefälle von 1 : 100 bis 
1 : 1000 wechselt Das Wasser, welches in Zwischenräumen auf- 
gestaut wird, ergiesst sich über die Grabenränder, und findet in die- 
ser Weise seinen Weg über das Land. Verschieden grosse Acker- 
flachen von 1 — 3 aores [1^ — 4] Morgen] werden zu gleicher Zeit 
berieseli, je nach der Mächtigkeit des Zuflusses an Eanalwasser, 
welches besonders zur Sommerszeit, wenn es am nöthigsten ist, zur 
eigentlichen Bewässerung des Landes gerade hinreicht. Dennoch 
werden 5 — 6 gute Schnitte von Italienischem Raygras in 1 Jahr 
erzielt, und die Ernten verkaufen sich leicht zu Preisen, wel- 
che von 9 d. bis zu 1 s. 3 d. pro rod*) oder von 6 £ bis zu 
10 £ pro acre [26 Thlr. bis zu 43^ Thlr pro Morgen] schwanken. 
Das Gesundheitsamt von Croydon hat hierdurch eine Einnahme von 
22 £ pro acre [95 1 Thlr. pro Morgen] für 9 Monate des Jahres 
1868 und von 26 £ pro acre [108 Thlr. 21 Sgr. pro Morgen] im 
Jahre 1869 gehabt. Vertheilt man diesen Gewinn anf die Einwohner- 
zahl, mit deren Kanalwasser gearbeitet wird, so ergiebt sich pro 
Kopf and Jahr ein Ertrag von 3 s. 9 d. [1 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf.]. 



•) 1 rood = 1 acre = 0.396 pr. Morgen. 

1 rod od«r p«rcb a ^« rood ■= acre s U.009U pr. Morgen. 

A. (i. Hebers. 
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Mr. Baldwin Latham hat den folgenden befriedigenden Bericht 
übor die £rfabruageQ des vergangeaea Jaiires veröffentlicht: 
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Die Ausgaben waren folfi^eDae: 
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für die anderweitige Bearbeitung desLsodos 
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Zusammen . . . 
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16 


3 
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5,106 


12 


1 
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Balance. . . . 


148 


Ö 


9jl,Ü21 126 
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Das berieselte Limd ist 30 acres [47^5 Morgen] gross. 
Bevor das fiesundlieitsaint Pächter desselben wurde, zahlte 
man dafür eine Pacht von 18 s. pro acre [3 j ! Thlr. pro 
Morgen], während die für den daranstossenden Acker weniger 
als 1 £ pro acro [4| Tbir. pro Morgen] betrug. Die 
dnrchscbnittliche Bevölkerung, deren Kanalwasser auf diese 
Fläche geschafit wird, belief sich im yorigen Jahre auf 
etwa 4,000 Personen. W&hrend der letzten ein oder^swei 
Monate haben wir dafiElr gesorgt, dass ein grösseres Gebiet 
nach diesem Abzngskanal hin entwässert werde, und um 
dem Anwachsen der Bevölkerung Rechnung zu tragen, hat ^ 
(las Gesundheitj^amt ein passendes Stück des an die 
jetzigen Rieselfelder sich anschliessenden Landes zu 10 £ 
pro acre [43 V Tbir. pro Morgen] jährlich in Pacht genom- 
men. Dadurch wird das augenblicklich bearbeitete Areal 
nahezu yerdoppelt. Es wird noch fär die Eommissions- 
' Mitglieder yon Interesse sein, dass als die in South Nor- 
wood besteheadeii Einrichtungen tollendet worden waren, 
sie einem Pächter va 200 £ [1,378^^ Thlr ] jährlich auf 3 
Jahre überlassen wurden. Das Gesundheitsamt trug damals 
die Kosten für die Vertheiiung des Kanalwasseri;} , so dass 
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es während der Dauer dieses Vertrages einen bmo Ver- 
last ▼on 180 £ [1240i Tblr.] )ftbrlich hatte. Seitdem das 
Amt aber die Saehe in die eigene Hand genommen hat, ist 
ihm der Torbin angegebene Gewinn daraus erwachsen. 
Eine Reibe ton Proben des Kanal- und Abflusswassers wurden 
▼on dem Riesellande bei Norwood entnommen; sie lieferten die fol- 
genden Kesultate: 

Kanalwass er und Abflnsswasser von den Rieselfeldern 

bei Norwood. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Nummer der Probe und 
Datam ihrer Entnahme. 



SS.F«br, 
1869 



Oberes \ Ende 
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Uateres' Feldes 
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/Unteres) Feldes 



9i 

il 

« lO 
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Wie sich die Reinigung des Kanalwassers durch die Beriese- 
lung in den verschiedenen Jahreszeiten verhält, ist noch nicht voll- 
ständig aufgeklärt. Da nun Norwood und Croydon so nahe an 
London liegen, so boten diese beiden Farmen eine günstige Gele- 
genheit, das abfliessende Rieselwasser in den einzelnen Jahreszeiten 
lAofiger sn analyiiiren. Es worden demgemftsB das gante Jahr hin- 
darch von den Leuten nnseres Laboratorioms neriodisch Proben 
gesammelt, um festzustellen, in wie weit die wirksame Reinigung 
des Kanalwassers mit Hilfe der Berieselung von der Th&tigkeit der 
Vegetation und anderen in den Pflanzen basirenden Ursachen be- 
einflusst wird; und in^ibesonderc ob der Prozess auch in den Win- 
termonuten in genügender Weise seinen Fortgang nimmt, trotzdem 

KtlQigvDg und Entwisserang Berlini. I. Anhang. 12 
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das Pflanienleben sa dieser Zeit bekuuUUcki ein vertUUtnissmlwig 
trftges ist 

Die folgende Tafel leigt die Resollato, welehe uure fortlanfea- 

AbflttSBwaBser von den 

IMe Zahlen geben die in 100,000 Tbdlen 



Die Probe und das Datum ihrer Batnahme. 



BncktckalUliche luuuneiMtiug iei Euulwusen w 4er lerlefeleag 
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den Analysen des Abflnsswassers von den Rieselfeldern su Norwood 
ergeben baben: 



Rieselwiesen bu Norwood. 

Wasser enthaltenen Bestaadtheile an. 
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Chlor. 


Temporäre. | 
i 


Härte. 

B 

P-l 


Gesammte. 


94.9 


A Aar A 

3.972 




6.032 


0 


6.554 


8.66 


— 


— — 




81.7 


1.621 


0.214 


0.013 


.A A AA 

0.843 


1 068 


9.73 


18.64 


14.26 


33.90 


95 3 


1.516 


0.189 


0 006 


0,587 


0.781 


9,93 


15.84 


22.14 


37.98 


88.4 


1.372 




1.080 


0.710 




9 93 


17.68 


16.70 


34.38 


78.0 


1.473 


0.285 


1.863 


0.167 


1.577 


9.7;5 


1 1 80 


22.90 


34.70 


79.6 


1.258 


0.323 


1.0; t2 


0.G94 


1 cy a n 

l.ö83 


8.54 


4 18 


27 74 


31.92 


103 0 


1.187 


0.120 


1.254 


0.7H6 


1 948 


8.74 


8.18 


30.45 


38.03 


77.8 


1.291 


0 098 


0.497 


1 450 


1.957 


6.75 


9.30 


25.56 


34.86 


80.5 


1.991 




0.721 


0,287 




7.84 


15.:)7 


21.35 


37.32 


94.3 


1.173 


0.265 


0.720 


0.088 


0.946 


8.44 


19 31 


18.99 


38.30 


100.3 


1.431 


0.419 


1.095 


0.079 


1.399 


10 13 


24.23 


16.37 


40 60 


77 3 


1.280 


0.406 


1.195 


0.240 


1 r.30 


7.55 


18.99 


17.02 


36.01 


83.8 


1.130 


0.1 S3 


0.300 


0.549 


0.i>29 


6.80 


20,30 


19.971 


40 27 


73.2 


1.677 


0.391 


0.988 


0.423 


1.628 


5.70 


16.86 


17.19 


34.05 


83.1 


1.294 


0.107 


0.965 


0.381 


1.283 








46.95 


97.8 


1.061 


0.189 


0.342 


0 462 


0.933 


7.50 


10 54 


20-93 


37.47 


81.6 


1.776 


0.321 


0.885 


0,547 


1.596 


8.00 


19.68 


17.16 


36.84 


102 5 


1.495 


0.260 


0.842 


0,081 


1.034 


8.80 


19.32 


20.34 


39.66 


84.3 


1.483 


0.410 


1.131 


0.026 


1.367 


7.75 


15,36 


22.11 


37.47 


83 0 


1,602 


o.:^54 


0.730 


0.498 


1.453 


7 50 


14.03 


19.67 


33.70 


97.1 


1.683 


0.250 


0.415 


0.167 


0.759 


9.04 


17 80 


20.92 


38.72 


79,8 


1.360 


0.221 


0.894 


0 


0 967 


8.50 


17.95 


16.69 


34.64 


95.1 


1.577 


0.271 


0.905 


0.050 


1.966 


10 50 


24.23 


16 06 


40.20 


94.0 


2.160 


0.274 


0 408 


0.705 


1 .3 1 5 


13.10 


23.63 


11.95 


35.58 


93.6 


1.889 


0.210 


0 135 


0.354 


0.675 


10.20 


20 77 


17.01 


37.78 


93.8 


9.095 


0.389 


1 O180 


0.608 


1.054 


11. SO 


20.91 


14.36 


35 27 


74.3 


1.605 


0 370 


0.G73 


0 


0.924 


1 I 40 


17.27 


18.63 


35.90 


89.2 


2 085 


0 300 


0 300 


0.403 


0 950 


10.90 


19.S)1 




36 84 


87.0 


2.034 


0,517 


1.128 


1.390 


2.836 


10.60 


17,50. 16.37 


1 33.87 



Digitized by Google 




- 180 - 

Diese üntennchnngeii, die sieh ftber ein ganses Jahr erstreckeny 
beweisen, dass die abfliessenden Rieselwisser mit Ansnahme weni- 
ger Fälle selbst auf dem dortigen schweren Thonboden so weit ge- 
reinigt waren, dass man sie ohne Furcht vor Hcrl)eiführung von 
öffentlichen Schäden in das fliessende Wasser einströmen lassen 
konnte. Zwei der erwähnten Fälle sind sehr belehrend, da sie 
folgerecht bei und unmittelbar nach einem sieben Nächte andauern* 
den Frost eintraten, wie die am 25. und 28. Jan. 1869 gesam- 
melten Proben es aeigen. Die Kälte war keineswegs gross, den- 
noch stieg der organische Stickstoff Yon 0.098 auf 0.419 Th. in 
100,000 Th. des Abflnsswassers nnd bewies, dass die Entfernung 
der Terdfichtigen stickstoffhaltigen Snbstansen zum Theil nicht mehr 
Stattfond. Daraus geht hervor, dass während eines strengen Win- 
ters die Reinigung des Kanalwassers auf einem undurchlässigen 
Thonboden ernstlich unterbrochen werden kann. Glücklicherweise 
ist das Einlassen fäulnissfiihiger, organischer Stofte in die Strom- 
läufe bei Frostzeit weit weniger zu beanstanden, als bei warmer 
Witterung, weil die organischen Stoffe in dem Wasser keinerlei 
Anlass sa Bedenken geben, so lange die niedrige Temperatur an- 
hält. 

Schwieriger ist es, das Abfliessen von ausnahmsweise unreinem 

Wasser aus der Farm bei Norwood in den anderen Jahreszeiten zu 

erklären, nämlicli am 3. Dec. 1868 und am 25. Febr., G. und 20. 
Mai, 12. und 26. Aug. und am 24. Sept. 18(39. Wahrscheinlich 
lag dieser Erscheinung, wenigstens in einigen Fällen, der Umstand 
zu Grunde, dass ungereinigtes Eanalwasser durch Spalten und Risse 
im Boden direkt in die DrainrOhren des letstern gelangte. 

Die Härte des Abflnsswassers war nicht sehr gross, obgleich 
sie bei Weitem die des Wasserleitnngwassers Ton Norwood über- 
traf.- Es enthielt nur Spuren von snspendirten Stoffen. 

12. Croydon. 

Auf den Beddington-Wiesen unterhalb von Croydon haben 260 
acres [412 Morgen] eines offenen Bodens mit sandigem Untergrunde 
das Kanalwasser von 30,000—40,000 Personen w&hrend der letzten 
7 Jahre aufgenommen. Die Wasserversorgung €roydon*s nnd die 
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starke BodenentwSsserung*) der Stadt liefern mindestens 3,0(X),000 
gall. [ca. 441,000 cub.'], zuweilen 5,000,000 gall. [ca. 735,000 eub/j 
KanalwaBser täglich. Dasselbe läuft doreh Bassins, in denen frü- 
her viel Hübe darauf verwendet wurde, die mitgerissenen, festen 
und schwimmenden Schmntstheile zarücktnhalten ; jetzt wird dieser 
irorbereitenden Behandlang nnr nceh wenig Beachtung gewidmet**), 
und der Strom des Kanalwassers fliesst fast ganz so , wie er die 
Stadt verlässt, auf die Wiesen, welche sich im Besitz des Mr. 
Murriage befinden. Derselbe muss die Kosten decken, welche dem 
Gesundheitsamt aus der Pachtung oder aus dem Ankauf des Landes 
erwachsen sind, und muss ausserdem 1 £ pro acre und Jahr [4| Thlr. 
pro Morgen] fär die Benützung des Kanalwassers zahlen. Der Er- 
folg der Berieselnng in Hinsieht auf Desodorisation und Reinignng 
des Kanalinhaltes ist 'hier, wie die Analysen beweisen, ein durch- 
greifender. Niemals tritt Wassermangel ein, der Boden ist offen 
und hat gerade natürliche Neigung genug, um die Vertheilung der 
Flüssigkeit über und durch das Land hin zu erleichtern; auch 
bieten die oben und unten gelegenen Theile der Farm einen hin- 
reichenden Höhenunterschied dar, um es zu ermöglichen, dass das 
Abflusswasser der höheren Felder noch einmal über die tieferen 
rieselt, ehe es schliesslich fortfliesst Sehr reiche Ernten an Ita- 
lienischem Baygras sind hier gewonnen worden. Bis zu 14—16 
tons pro acre [ca. 180—205 Ctr. pro Morgen] werden früh im Mai 
geschnitten und 4 — 5 Schnitte werden jährlich gemacht, jeder im 
Durchschnitt von 8—10 tons pro acre [ca. 102—128 Ctr. pro Mor- 
gen]. Mr. Marriage hat das Kanalwasser mit gutem Erfolge auch 



*) Croydoü ist zum grösstcn Theile eine Yillenstadt, und das Drainwasser der 
zahlreichen und ausgedehnten Gartenaniugeu, welche zu den Villen gehören, ergiesst 
sich in das Kanalsystem. Daher ist oben voa einer starken .^Bodenentwüsserimg'' 
die Rede. A. d. Uebers. 

**) Eine geirine vorattfgehende Behandlung hat unsres WiBsens auoh jetzt in 
Croydon statt. Es sind dort nfimUeh grosse eiserne B&der angebracht, welche durch 
das Sanalwasser nüt Hilfe einer Turbine in Bewegung gesetzt werden, und deren 
FUche durch Siebe ausgefüllt ist Durch diese B&der muss das Eanalwasser strö- 
Den, und die aus demselben zurückgehaltenen gröberen Stoffe &llen bei der Dre- 
hung der Räder um eine vertikale Axe nach ihrem Mittelpunkt, von wo aus sie 
mittelst einer archimedischen Schraube fortgeführt werden. Die Siebe werden da- 
durch rein gehalten, da^^s wenn sie das Kanalwasser passirt haben, ein Strom Was- 
sers mit einiger Gewalt gegen sie gespritzt wird. — Auch in Danzig wird diese 
^FiltratioASVorrichtung zur Anwendung gelangen. A. d. Uebers. 
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zur KnltiTirung der Maogoldworzel benützt, and als nach dem mit 
Kanalwasser behandelten Grase Weizen gepflanzt worden war, be- 
rieselte er den Weizenacker gleichfalls mit Vortheil, sogar bis in 
den Monat Jali hinein, weil das Getreide unter einer Dürre offen- 
bar litt und welkte. Ferner bat die Bmnnenkresse sieh als gans 
besonders gut zur Verwerthanpr des Kaoalwassert« seeignet erwiesen, 
nicht allein wpsren dos aus ihr zu ziehenden Gewinns, sondern auch 
wegen ihres Yeruiügens, Sclimuiztiüssitjkeiten zu reinigen. Der 
grussto Theil des Riesellandes ist indessen n)it Gras bestanden: da 
dies nämlieh die einzige Fruchtart ist, welche mit Vortheil fort- 
während bewässert werden kann, ist es nöthig, den grösseren Theil 
der Farm immer in Gras stehend zq haben, damit die grossen 
Mengen von Schmutzwasser, welche hier über das Land gehen, oft 
genug YOn Feld zn Feld wechseln nnd gehörig gereinigt werden 
können. Kürzlich ist viel Land für Dauergrftser hergerichtet wor- 
den, welche sich für die gewöhnlichen Weidezwecke besser eignen; 
und eine bedeutende Heerde von Must-Uindvieh hat auf diesem Bo- 
den gegrast, indem es von einem Felde zum andern getrieben wurde, 
sobald dasselbe vom Wasser entblösst war. Zwar war dieses Verfah- 
ren erfolgreich, dennoch war es unsrer Vermuthung nach von 
vorübergehender Dauer, und hatte nur den Zweck, die Kosten des 
Pächters zn vermindern, dessen Pachtkontrakt in der n&chsten Zeit 
abgelanfen ist; schwerlich kann es als ein Master für die beste 
Art gelten, wie die frachtbringenden Bestandtheile des Kanalwas- 
sers in nutzbare Produkte umzuwandeln sind. 

Die folgenden analytischen Zahlen zeigen die Wirkung der 
Berieselung auf dem porösen, sandigen Boden der ßeddington- Wie- 
sen. Das hier verwendete Kanahvasser ist kaum halb so konzen- 
trirt, als im Durchschnitt das von London. Es wurde selbst im 
Monat Dezember genügend gereinigt, und das Abflusswasser ent- 
hielt nur Spuren von snspendirten Stoffen: 
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« 

Kanalwaseer und AbflasBwaBBer yon den Rieselfeldern 

bef Oroydon« 



Die Zahlen geben die in 100,000 TheUen Waner entbaltenen Bestandtheiie an. 
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Die folgende Tafel umsehliesst die Resultate, nnsrer ein ganzes 
Jahr hindareh periodiseh ansgeffthrten Analysen des Abflnsswasaers 
von den Beddington-Wiesen. 
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Abflttsswaaser von den 
Die Zahlen geben die in 100,000 Tbealm 




Die Probe and des Deittm ihrer Entnehme* 



DurcktchellSUch« Zusiuiuieosetiuog it& Kanalwassers vor der Berleseling 

AbfloBBwesser tcü den BieseUilderD, 24 Sept., 1868 

, . „ »8, Okt., f, .••••.> 

n yi » n 22. „ » ....... 

M » » » Nov., „ 

» » » »3' Dec, a 

» » " » 31. „ a •..»..• 

» ^ „ »Ii* Jan., 1869 

y » » , 21. » a nach einem FnMt 

von 2 Nächten 

, , , « 35. 9 • nadli einem Frost 

▼on 7 Miehlen 

» » » » 28. f, tt ••••••• 

9 n f) „11. Febr., „ 

» » » » 25. I, j, • 

» » » » 12. Ulis, 9 

m 9 n • 25. ], ••«•... 

1» « - ,8 April, a 

J» » » n 22. „ y 

» » n »6. Hai, ^ 

39 » » • 28. „ 9 

j) ff „3. Juni, 9 

» » » » » 

DD» • !• Juli» n ....... 

1» •!» » li>'» n 

9 9 9 9 29. • n 

9 9 9 »12. Aug., 

9 9 9 » 26. a a 

9 » » »9 SepL, , 

9 9 9 9 24. s ft «.«•.. 



*) In dem bereits erschienenen zweiten Bericht der jetzt bestehenden Rivers 
berichtigt; der durchschnittliche Gebalt des rohen Kanalwassers von Croydon an 
benen analytischen Aesoltaten hervorgeht. (.Second Beport of the ConunissionerB 
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Rieselfeldern zu Croydon. 
Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 
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Pollution Commission wird die obige Zahl als das Ergebniss eines Rechenfehlers 
organischem Stickstoff beträgt 1.051, wie das aus den auf S. 62 u. fiB richtig angege- 
etc.** p. 19^} A' d. Uebers. 
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I>ie caUreleliM AnaljMa beweiM, ätm das KiaalwaiMr tob 
CrojdoD in weit grftndllelierer Weiw geraioigt wird, ab die tob 
Norwood. N«r in eineni Falle wihrend des ganien Jtbree am 12. 

Aug. 1869 liat das Abflas>waiiser in etwas unbefriedigendem Zu- 
Htande die Farm verlassen. In allen übrigen Fällen waren der or- 
ganii^che Kohlenstoff und Stickstoff in beträchtlich geringeren Mengen 
darin vorhanden, ab nöthig sind, um das Wasser, gleichviel in 
weleber Jahreezeit, ala eiae f&r den Stromlauf gefahrliche Beimen- 
gang erscheinen tm laMeo; tospendirte Stoffe leigten eich gamicht 
oder in Teraehwindend kleinen Mengen. Es mnaa indessen erwilint 
werden, daas während der Dauer des Frostes Ton sieben Niehten 
im Janoar 1869 hier, wie in Norwood, die Reinigung merklich 
beeintrftchtigt wurde, indem der organische Stickstoff ?or dem Frost 
0.180 Th. auf KX),000 Th. Wasser betrug, während der Kälte aber 
auf 0.242 Th. stieg. Die Assimilirung des Ammoniaks durch die 
Vegetation wird gleichfalls verzögert, wie aus der wachsenden Menge 
desHelbeo im Abflosswasser folgt. Leider war der Winter 186S — 
1869 zn müde, nm eine eingehendere Prfilang dieses Punktes an 
ermöglichen, es scheint daher wfinsehenswerth, die besilglichen 
Yersnche wfthrend des Winters 1869—1870 wieder an&nnehmen, 
wenn dann der Frost länger andanem sollte. Um noch klarer her^ 
vortreten zn lassen, welche Beschaffenheit das Abflosswasser sn 
Norwood und das von den Beddington -Wiesen in den verschiede- 
nen Jahreszeiten hat, wurde die folgende Tafel zusammengestellt: 
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Gesamratgehalt an 
lö.sliclien Stoffen. 


Organischer KüMen 
Stoff. 


Organischer Stick- 
.stoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form 
von Nitraten und 
Nitriten. 


a 

S d 

IN 

S J3 

S ^ M 

ci 

73 a 


Chlor. 


MUilg: 


1 














Norwood .... 


88.1 


1.5Ü0 


0.303 


081G 


U.220 


l.li)4 


ö.ü< 




35.4 


0 594 


0.104 


0072 


0 225 


0.388 


2.82 


Stauen 
















worwoou .... 


88.r. 


1 883 


0 312 


0.4G2 


0.G57 


1 iRi 

1 .»0 1 


11 03 


Crovdon 


35.4 


0 »;o7 


Ol 26 


0.069 


0.155 


0.300 


2.57 


lefiti: 
















Norwood .... 


87.0 


I.IUO 


0.203 


0.8:{5 


0.7:U 


1.G21) 


S.04 




43.1 


Ü.G9Ü 


0.138 


Ü.185 




0.7^2 


3 20 


Winter: 
















Niirwood .... 


87.0 


1.271 


0.273 


0.87G 


0 313 


1.155 


7.71 




40.6 


0.612 


0.145 


0.204 


0 533 


0846 


2.72 


Nach eitlem Frost von 7 
















Nn'ihten. 
















Norwood .... 


88.8 


l..^')G 


0 413 


1.145 


0.1 5G 


1.534 


8 84 




45.G 




0.23U 


0.371 

1 


0 448 


0.i)92 


2.88 



Man ersieht aus der vorstehenden Tafel, datts die Gesammt- 
menge der gelösten festen Stoffe in den verschiedenen Jahreszeiten 
anverkennbar übereinstimmte, üm aber den Grad der Reinigung 
za sch&tsen, weleher in den einzelnen Jahreszeiten anf den beiden 
Pannen erreicht wird , mnss man auch der Konzentration des jedes- 
mal angewandten Kanalwassers Rechnung tragen, da die Reinheit 
des Abflui^swassers in holiem Maasse von der Menge derjenigen Be- 
Btandtheile beeinflusst wird, welche in dem ursprünglichen Ka- 
nalwasser zugegen sind. Die Konzentration des letztern kann nun 
annähernd aus seinem Chorgehalte beurtbeilt werden; demgem&ss 
wäre dieselbe zu Norwood im Sommer am grOssten gewesen, 
and die organischen Elemente im Abflusswasser waren gleieh- 
fSiUs zur Sommerszeit am Reichlichsten darin vorhanden. Im Win« 
ter war das Kanalwasser am TerdOnntesten nnd das Abflnsswasser 
am reinsten. Anf der Farm bei Croydon dagegen war das Kanal- 
wasser im Herbst und Winter am konzentrirtesten, daher war auch 
das Abflusswasser in dieser Jahreszeit weniger rein. Im Sommer 
war das erstere gehaltloser und das letztere demzufolge reiner; im 
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Frühling endlich, bei einem noch geringerwerthigen Kanalwasser, 
erreichte das von den Feldern abüiessende Wasser den höchsten 
Grad der Reinheit. Daraus folgt, dusB, wenn man wirklichen Frost 
einstweilen anssehliesst, weniger die Jabresseit, als die Beschaffen- 
heit des Kanalwassera aaf seine Reinigung von Einfloss ist Gans 
aDders Terhftlt sich indessen die Sache, soweit die anorganischen 
(also nicht vemnreinigenden) fmchtbringenden Bestandtheile, Ammo- 
niak, Nitrite und Nitrate in Betracht kommen. Jene Verbindungen 
werden, wie zu erwarten stand, im Frühling und Sommer von den 
Ptianzen mit grösserer Begierde aufgenommen, als im Herbst und 
Winter. Auf der folgenden Tafel tritt dieser Umstand sehr scharf 
hervor; in derselben ist die Meng«; des Stickstoifs, in den ge- 
nannten drei Formen aufgeführt, welche in den einzelnen Jahres- 
seiteo in 100,000 Theilen Abflusswasser znrfickgeblieben waren. Die 
Beobachtung wird ftbrigens des Weitem best&tigt, wenn man augleich 
die oben erwähnte verschiedene Konzentration des Eanalwassers in 
Betracht sieht 

Die Menge des Stickstoffs, welcher in Form von 
Nitraten, Nitriten und Ammoniak in dem Abflusswasser 
von den Rieselfeldern enthalten ist 





Frähling 


Sommer 


Herbst 


• 

Winter 


Kf rwwl . . 


0.892 


1.086 


1.422 


1.011 




0.284 


0.212 


0.741 


0.701 



18. IVoking. 

Wir berichten schliesslich über einen Versuch mit der Kanal- 
wasser-Berieselung auf den Abhängen eines sterilen Saudbodens un- 
terhalb des Gefangenen-Krankenhauses bei Woking. Dort werden 
einer Bevölkerung von mehr als 1,000 Erwachsenen über 20 gall. 
[ca. 3 cub.*] Wasser pro Kopf augef&brt; das macht ca. 1 ton 
[20 Ctr.] täglich auf 10 Personen. Das ganze Kanalwasser geht 
durch ein Bassin, welches ca. 1500 cub.' oder 40 tons [813 Ctr.] 
fssst Darauf floss es bisher fast ganz ungenützt fort, indem es 
nur in unsytitematischer Weise dazu verwendet wurde, Grabfelder 
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am FoBse des Hfigels sn bewlBsern. Im Frfihliog des Jahres 1869 
wurden anf dem oben genannten Abhänge 2 aeres Landes [ca. 

3 Morgen], jeder in 4 aufeinanderfolgenden Streifen so eingerichtet, 
dass ein Bassin voll zu jeder Zeit auf den oberen oder irgend einen 
anderen Streifen der Reihe geschaflft, und das Abflusswasser auf einen 
zweiten Streifen tiefer unten geleitet werden konnte. Die vier Beete 
des einen Acre wurden im Märs mit Italienischem Raygras be- 
stellt, nnd 3 Schnitte, jeder von Aber 12 tons pro acre [154 Ctr. 
pro Morgen] im Dnrchschnitt, wurden w&brend des folgenden Som- 
mers gemacht, indem die Fflansen in Zwischenr&amen wiedc^rho- 
lentlich berieselt worden waren, üeber den andern Acre, welcher 
brach lag, floss das Kanalwasser in gleicher Weise, nnd sowohl 
auf den mit Raygras bestandenen Landstrecken, als auf den letztge- 
nannten ohne Pflanzenwuchs wurden von dem Abflusswasser Pro- 
ben entnommen, in der Hoffnung, dass wir hier würden feststellen 
können, in wie weit das Reinigungsvermögen einer mit Pflanzenwuchs 
bedeckten Erdoberfläche demjenigen einer nur als Filter dienenden 
Bodenschicht Toransteht Der zweite Acre ist seildttn mit Kohl, 
Gemiisen und Mangoldworxel bestellt worden, nnd diese Fmchtar- 
ten worden mit Kanalwasser behandelt, wenn sie es nOthig hatten. 
Die Schwierigkeit, die hier erhaltenen Resoltate auf irgend welche 
anderen Fälle anzuwenden, rührt von der übergrossen Hohlheit und 
Porosität des Bodens bei Woking her. Eine Charge von 40 tons 
[ca. 8 13 Ctr.] Kanalwasser, welche innerhalb J Stunden von dem 
oberen Graben auf eines dieser Viertel- Acre- Felder strömt, wird 
trotz der Steilheit des Abhanges fast ganz absorbirt, ehe es an das 
Ende des Streifens gelangt. Nor wenn das Land mit Regenwasser 
gesättigt ist) nnd infolgedessen seine Dnrchlässigkeit verliert, er- 
leieht das an der Spitse anfgegebene Wasser den unteren Rand 
des Ackers, nachdem es Aber die vier anfeinanderfolgenden Strei- 
fsa des gerade behandelten Acre geflossen ist. Es ist daher im 
Interesse des Pflanzenwuchses nothwendig geworden, jeden Strei- 
fen mit rohem Kanalwasser zu behandeln. Man beabsichtigte im 
Allgemeinen dem Acre in der Woche so viel Kanalwasser zuzufüh- 
ren, dass das Resultat dem Verhältniss von 1 acre auf 100 Perso- 
nen [ca. 1 Morgen auf 63 Personen] das Jahr hindurch gleichkäme» 
nnd es ist wohl möglich, dass im weiteren Verfolg des hiesigen 
Versuches die Einwirkung des ganzen Acre auf eine bestimmte 
Menge Kanalwassers Yerwirkiicht nnd innegehalten werden kann, 
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werden, damit womöglich festgestellt wird, welches die Maxi- 
mallei^tang der verschiedenen Bodenarten in Bciiug auf die Reini- 
gang defc Kanalwa«-i!er.- j-ei. Man wird dadarcb für die Berieselung 
Resultate von gleicLer Sieherbeit gewinnen, wie unsere Experimente 
im LftbonUoriam sie für die Füiratioo geliefert haben. Die Erfah- 
nrngi« in Woking sind übrigens noch anvollstandig und müssen 
efsen ipitereD Berichte ? orbehalteo bleiben. Was aber dea laad- 
wirtbBcbaftliebeo Erfolg des so angewendeten Kanalwassers betrifik, 
so siebt sebon jetzt fest, dass Italienisches Raygras, welches im 
Mira anf dem sterilen Sandboden ton Woicing gesiet wurde, swi- 
scben Juli und Oktober drei Ernten, jede im Durchschnitt von 
über 12 tons pro acre [154 Ctr. pro Morgen] gegeben hat. Auf 
anderen Streifen des gleichen Bodens standen ferner Savoyer-, Kraus- 
und Kopfkohl [savoys, kale and cabbage] im reichsten und üppig- 
sten Wacbsthom. Ein Beet endlich, aof weiches 20 tons [406Gtr.J 
von Wokinger Torf V hoch aufgetragen war, nnd welches ebenso 
wie die fibrigen bewässert wurde, gab nicht minder reiche Ertrige. 
Dies Ergebniss ist ermuthigend genug, nm die Fortsetzung der 
Vennehe in gri^sserem Haasstabe und mit Torf von weniger frag* 
lichem Charakter su rechtfertigen. Dadurch wird dann im Inte- 
resse der grossen Städte in Lancashire die Frage entschieden wer- 
den, ob das Kanalwasser auf dem Torf wirklicher Marschgegenden 
einen saftigen Pflanzenwuchs mit ebenso gutem Erfolge wird erzeu- 
gen können, als dies anf allen anderen Bodenarten erfahrnngsmässig 
der Fall gewesen ist. 

BiilüSB der Bcricsdang Mit Kaialwasser^anf die teiuidhrit 

Wir wfirden die Berieselung nicht als ein Mittel cur Beseitigung 
der aus dem städtischen Kanalwasser entspringenden Schäden empfeh- 
len, wenn wir nicht vorher eingehende Untersuchungen in Bezug 
darauf angestellt hätten, ob der Gesundheit aus der Hcrrichtung 
von Kieselanlagen in der Nähe von Städten irgend welche Gefab- 
ren drohen. Die bezuglichen Erhebungen sind in Edinburgh, Croy- 
don, Norwood und Barking gemacht worden, an welchen Orten 
die Berieselung hinge genug gehandhabt wird, nnd swar in der 
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Nähe von Edinburgh in hinreichend fahrlässiger Weise, um 
mit Sicherheit erkennen zu lassen, welche unheilvollen Elemente 
nngunstigenfalls der Berieselung in der Praxis innewohnen könn- 
ten.' irgend haben wir Krankheitsfälle nachweisen können, welche 
etwa der Malaria oder einem andern ans der Berieselnng abzulei* 
tenden Momente Mitten beigemessen werden mfissen. Aus Edin- 
Imigh berichtet uns Dr. Littlejohn, dass er nicht im Stande ge- 
wesen sei, die üngesnndheit gewisser Stadttheile Edinburghs mit 
den Craigentinny-Wiesen in irgend welchen nrrtchlichen Zusam- 
menhang zu bringen, trotzdem er, als ärztlicher Gesundheitsbeam- 
ter [medical olticer of healtb] die Existenz der Rieselwiesen in den 
Vorstädten von Edinburgh mit Voreingenommenheit und Misstrauen 
angesehen habe. Auch Professor Christison, der Präsident der 
Royal Society su Edinburgh, lässt sich in einer Ansprache, welche 
er an die Versammlung der Gesellschaft für die Förderung der so- 
cialen Wissenschaften [Association for the Encouragement of Social 
Sdenee] ebendaselbst im Oktober 1863. richtete, (Band I{, Beweis- 
Btttcke, Theü 4.) folgendermassen über jene Wiesen ans: 

„Ich habe in jüngster Zeit sorgfaltige üntersnchnngen 
über diese berühmten und etwas anrüchigen Einrichtungen 
angestellt. Vor einigen Jahren war ich noch voller Vor- 
urtheile dagegen, ich bin aber dazu gezwungen worden, 
sie aufzugeben und habe mich davon überführt, dass we- 
der bei Epidemien noch in epidemiefreien Zeiten exanthe* 
matischer Typhus, Abdominaltyphus [ueither typhus nor 
enteric fever], Kühr und Cholera auf den Wiesen oder um 
sie herum in sttrkerem Maasse auftreten, als in irgend 
welchem Landdistrikte der Umgegend. Vor etwa 25 Jah- 
ren wurde behauptet, dass die Kavalleristen in der Kaserne 
von Piershill, welche sehr nahe an den Wiesen Hegt, in 
ungewöhnlicher Weise von zymotischen Krankheiten heim- 
gesucht würden, welche letzteren durch faulige Ausdün- 
stungen verursacht und erregt sein sollten; auch habe das 
Fleisch m den Speiseschränken der betreffenden Beamten 
nicht aufbewahrt werden kOnnen, weil es, von jenen F&ul- 
nissgasen alBairt, einer schnellen Zersetsung unterlegen sei. 
Es muBS sich aber dabei ein durch Torgefasste Meinungen 
herbeigeführter Irrthnm eingeschlichen haben, oder die 
Wiesen werden jetzt nach besseren Methoden behandelt; 
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jedenfalls habe icb das Zeugniss des Mr. Lockwood, Arz- 
tes bei dem Regimente dos Scotn Greys, während er das 
letzte Mal die Picr.^liill-Kaserne auf zwei Jahre bezogen 
hatte» sei ^on Seiten des Rcginientskoches niemals eine 
leichtere Zersetsbarkeit des Fleisches bemerkt worden, und 
er selbst habe unter den Mannschaften dnrohans nur eine 
aofiallend kiiftige Gesundheit nach allen Bichtangen hin 
konstatiren können. Ich halte es Ar gnt, dass diese fei- 
nen Thatsaehen allgemein bekannt werden, weil das anf 
den Craigentinny- Wiesen angewandte Berieselungssystem 
in letzter Zeit auch in der Nachbarschaft andrer grosser 
Städte zur Ausführung gekommen ist.*' 

Dr. Ghristison schreibt ans anter dem 4. Febr. 1870: 

^Ich habe zu dem oben gegebenen Zitat aas meiner 

Rede vom Jahre 18G9 weder Etwas hinzuzufügen noch da- 
von zurückzunehmen.^ 

Dr. Ligertwood, Arst im & Hasaren-Regiment» welches im 
•fahre 1868 in dieser Kaserne stand, sagt: 

„Während der 4. Monate, in denen das Regiment zu 
Piershill einquartirt war, sind die Mannschaften sehr gesund 
gewesen, ebenso die Weiber und Kinder. Zwischen der Ka- 
serne und dem Meer werden bis zu 200 acres Land [ca. 
317 Morgen] mit Kanaiwasser berieselt. Diese Rieselfel- 
der üben keinen zn erkennenden üblen Einflass auf den 
Gesondheitssastand der Trappen ans, oder, wie ich mich 
Yielmehr meinen Anschanangen gemftss aasdrflcken mOsste, 
der Gesnndheitssnstan^ ist trots jenen Einriehtangen 
ein guter. Da die Lage der Kaserne offen, and sie dem 
Seewind völlig aasgesetzt ist, so tritt dieser Umstand allen 
schädlichen Einwirkungen entgegen, welche aus der Nähe 
solcher Felder entspringen könnten. Die letzteren sind 
ohne Frage für die Bewohner der Kaserne eine Quelle von 
Krankheiten, hervorgehend aas den gefährlichen Ausdün- 
slnngen, die von den Zafahrnngsgr&ben des Kanalwassera 
stammen. Aach von der nnverstftndigen and flhermSssigen 
Berieselang des Landes ist der Gerach in den Kasernen 
zeitweise ganz ekelerregend. Alle diese Uebelstftnde kOnnte 
man jedoch dadurch vermeiden, dass man das Kanal was- 
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ser in bedeckten Gräben oder Röhren auf den Acker lei- 
tet, aus deren in geeigneter Weise aogebrachtea Aiisläasea 
das Wasser sich über das Land ergiessen mag.** 

„Während der Jahre 1865, 66 und 67 war das 4. Ha- 
saren-ßegiment zu Piershill einqoartirt nnd loh war dort be- 
diensteter Arzt [surgeon in eharge]. Der Gesundheitssutitaad 
der Truppen war ein hervorragend guter. Während eines Thei- 
les jener Zeitdauer herrschte in Leith und Edinburgh eine 
(nicht heftige) Cholera-Epidemie, in der Piershill - Kaserne 
aber ereignete sich kein einziger FalL^ 

In Bezug auf Barking können wir noch hinzufügen , dass im 
Jahre 1866 die Cholera in einigen Theilen des nördlichen Londons 

herrschte Das Kanalwasser dieser Stadttheile wurde beständig auf 
die Rieselfelder der Lodge-Farm gebracht, aber kein Cholerafall 
trat auf der Farm oder in ihrer Nähe ein. Die einzige erhebliche 
Krankheit, welche dort vorkam, seitdem das Land sich im Besitz 
der Metropolis Sewage Company befindet, war ein Fall von Scharlacb- 
fieber, welches eine Arbeiterfamilie gleich nach ihrem Einzage in 
ein neu erbautes Häuschen befiel; aber es wurde zur Genfige bewie- 
flen, dass die Familie schon vor ihrer Ankunft infizirt worden war, 
und dass sich der Anstecknngsstoff nicht weiter verbreitet hat. 

Zu Norwood legte Dr. Alfred Cr es well vor der frflheren zur 
Untersuchung der Flussverunreinigung ernannten Coramission (First 
Report. River Thnmos) ein Zeugniss ab, welches geneigt schien, die 
Riesehviesen als eine Ursache für Malaria anzusehen. Folgendes 
ist indessen ein Auszug aus einem Briefe vom 21. Dec. 1869, in 
welchem er seine weiteren Erfahrungen bespricht: 

„Mein Zeugniss legte dar, dass die Rieselfelder als ein 
Marschland Malaria -Krankheiten und in dem besondern 
Falle intermittirendes Fieber unter den Kindern der Nach- 
barschaft hervorbrachten. Zu jener Zeit wurde aber der 
Betrieb schlecht gehandhabt, und die Flüssigkeit zu lange 
auf den Feldern gelassen. 

Ich habe von jeher in der Nfihe des Riesellandes gewohnt 
nnd habe dort die ausgedehnteste Praxis; ich behandle na- 
mentlich die Familien von Feldarbeiten!, welche zu 
den Genossenschaften [clubs] gehören, deren Arzt ich 

Rttetfuf md BMwiiMrmc Bwliaa, L Anlwag. 13 
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bin. Viele meiner Patienten wohnen in Häusern, die noch 
nicht 150 yards [437' pr.] weit von dem Rieselland ent- 
fernt öind. Unter anderen liegt zwischen den Feldern und 
den von jener Krankheit in den Jahren 1865 — 66 heim- 
gesuchten Häusern eine stark besuchte M&detienscbule. Da- 
rin befinden sieh mehr als 30 Einwohner ^ und es ist kein 
einziger Fall Ton Yermeidbaren Krankheiten Torgekommen; 
meine Rechnung des letzten Vierteljahres betrag 5 s. 6 d. 
[1 Thlr. 26| Sgr.]. Nie bin ieh Im Stande gewesen, irgend 
welchen Krankheitsfall dem Riesel betriebe zuzuschreiben. 
Was die Ausdünstungen anlangt, bo will ich ihre Existenz 
nicht ganz und gar ableugnen, sie sind jedoch so selten 
wahrnehmbar, dass ein Haus 200.— 300 yards [ca. 600 — 
900' pr.] weit von dem bearbeiteten Lande donselben 
Mietbsertrag bringen w&rde, als wenn es ^ Meile [ca. 
260(y pr.] entfernt stünde. 

Meine Forschungen und selbststandigen Beobachtungen 
während der letzten drei Jahre haben mich zu einem Ver- 
theid iger dieser Methode der Anwendung von Kanalwasser 
gemacht. Als Beweis, wie yoUst&ndig das letztere gerei- 
nigt wird, kann ieh anfahren, dass das abfliessende Riesel- 
wasser Ton Personen, welche seinen Ursprung nicht ken- 
nen, b&afig getrunken wird. Es ist klar, hell und ge- 
schmacklos. Ich wiederhole: Nachdem ich die Bearbeitung 
der Felder aufmerksam verfolgt habe, muss ich meine An- 
sicht dahin aussprechen, dass wenn die Berieselung mit 
Kanalwasser gut gehandhabt wird, die Gesundheit der 
Einwohner in der unmittelbaren Nachbarschaft in keiner 
Weise dadurch beeinflusst wird. Ich will noch erw&hnea, 
dass wir es hier mit einem schweren Thonboden zu thun 
haben. Aber leichten und sandigen Boden habe ich keine 
£r&hrung.<* 

Wir kommen schliesslich zu den Beddington-Wiesen bei Croy- 
don, und welcher Art auch immer, und wie gross die Gefahren f&r 
die Gesundheit sein mOgen, welche etwa aus faulenden Giftben oder 
ans Ansammlungen Ton Schmutzwasser in ErdlOchem erwachsen, 
so viel steht fest, dass trotzdem kein Krankheitslall durch den 
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dortigen Rieselbetrieb bervorgerafen worden ist. Das Zeagnu» 

des Dr. Alfred Carpenter i»t in dieser Beziehung entscheidend. 
Wir lassen einen Auszupj aus seinem Vortrag: „üeber die Kanal- 
wasser-licrieselung vom mediisinischen und physiologischen Stand- 
punkte^' folgen, w elchen er vor der Versammlung der Social Science 
sa Bristol am 2, Okt., 1869 gehalten bat: 

„Wer Beddington besucht, wird eine Zahl von Villen, 
welche, nebenbei bemerkt, anf mehrere Jahre gemietbet 
sind, sugleich mit den Bioselfeldern in der Front nnd im 
Hintergründe erblicken. Keine Spur aber von zymotischen 
Krankheiten [entbetic disease] hat sieh in den Hftnsern ge^ 
zeigt, obgleich die Beddington-Farm meiner Ansicht nach 
gar sehr der Verbesserung fähig ist. Zu Norwood ist die 
Bevölkerung viel grösser und wohnt den Fehlern näher, indem 
wahrscheinlich 400 Personen noch nicht 200 — 300 yards 
[ca. 600 — 900' pr.] weit von der Farm leben. Vor der 
£infühning der Berieselung herrschte das Fieber in jener 
Gegend; seitdem ist es fast verschwunden, und die Sterb- 
lichkeit hat dort beständig abgenommen. Dieselbe betrug 
fftr die Stadt Norwood, deren Bevölkerung sich anf etwa 
5,500 Seelen belftuft, nach den Mortalit&tstabellen des Dr. 
Westall in den letzten 6 Jahren: 

1863 18.76 ^\ 

1864 18.89 „ 

1865. : . • . . 18.17 „ (Einrichtung d.Biesel£arm). 

18G6 15.34 „ 

1867 1421 „ 

1ÖÜ8 12.07 „ 

Ich will nicht etwa sagen, dass Norwood seine niedrige 
Sterblichkeitsziffer der Herstellung der Kieselfarm verdankt, 

noch hege ich die Erwartung, dass die Zahl so klein blei- 
ben wird, aber ich behaupte, dass wenn durch die Kanal- 
wasser-Farm Miasmen erzeugt würden, die Sterblichkeit 
nach ihrer Anlage iiätte steigen, und dass vermeidbare 
Krankheiten in grösserer Zahl hätten auftreten müssen, 
als vorher; in der That ist jedoch das Gegentheil der Fall 
gewesen. 

Aus • der obigen Tafel gebt hervor, dass die Herrichtnng 

18» 
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der Rieselform im Jahre 1865 unmittelbar eine Abnahme 

der Todesfölle zur Folge hatte, das würde aber nicht ein- 
getreten sein, wenn dadurcli Miasmen erzeugt worden wären. 
Ferner liegt die Beddington- Farm von nahezu 3(X) acres 
[ca. 475 Morgen] noch nicht 5UU yards [1460' pr.] von 
den dicht bevölkerten Theilen und nicht ganz 900 yards 
[2620' pr.] von dem Mittelpunkt der Stadt entfernt; sie 
liegt westwärts von der letztem, und dennoch kann ich 
ganz bestimmt versiefaern, dass ein andauernder Westwind 
stets von einer Verminderung in der Zahl an gewöhnlichen 
Erkrankungen in der Stadt begleitet ist, und unsere ge- 
wöhnliche Sterblichkeit liegt im Allgemeinen unter 20 
In Norwood führt, übrigens durch die Rieselfelder ein öf- 
fentlicher Fussweg, welcher häutig von Hunderten von Per- 
sonen zur Erholung und zum Vergnügen, besonders an 
Sonntagen, benätst wird. Dieselben sind nicht selten über- 
rascht gewesen, wenn sie hörten, dass sie ihre Spazier- 
gänge durch die Kanalwasser-Berieselungs-Farm des Lokal- 
Gesundheitsamtes von Groydon gemacht hätten. Der Fuss- 
pfad wird viel stärker benätat, als andere in der Nähe; 
das wfirde jedoch nicht der Fall sein, wenn die Felder 
wirklich mit den öffentlichen Schäden behaftet wären, wel- 
che an ihnen vorausgesetzt werden." 
Wir sind somit im Rechte, wenn wir die Berieselung als eine 
sichere, gewinnbringende und wirksame Methode zur Reinigung des 
Kanalwassers empfehlen. Indessen hängen sowohl die Sicherheit 
und Wirksamkeit der Berieselung, als auch der daraus zu ziehende 
Gewinn unstreitig Ton der eigentlichen Handhabung des Betrie- 
bes ab. 

Es ist klar, dass die Erfolge der Berieselung in den verschie- 
denen Beispielen, auf welche wir im Vorstehenden die Aufmerk- 
samkeit gelenkt haben, je nach der Geschicklichkeit der leitenden 
Persönlichkeiten mehr oder weniger genügend ausfallen mussten. 
Das Reinigungsvermögen des Bodens und der Pflanzen hängt davon 
ab, dass das Kanalwasser gieichmässig darüber bin vertheiit wird*); 



*) Wir wollen hier auf Kr. Horgan's Schrift: «Notes on fhe dktribution of 
Sewage. Hetchim Parliament StraeL* Bezug nehmen^ fai welcher der Sekretlr der 
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es hfingt femer ab von der GrOsBe der OberflSehe, Aber welebe 
man das Wasser ohne Unterbrechung fliessen lassen kann, und von 

der Zeitdauer, während welcher das Land Beinen Einfluss auszu- 
üben vermag. Wenn das Kanalwasser auf Thonboden gebracht 
wird, welcher bei trockenem Wetter sich bis zur Tiefe der in den- 
selben gelegten Drainröhren spaltet, so verlässt es unter solchen 
Witterungsverhältaissen das Feld in einem unvollständig gereinigten 
Zustande. Wenn ferner das Kanalwasser auf ein unebenes Land 
gebracht wird und nicht in regelmässigem nnd beständigem Strom 
sieh darflber hinbewegt, so werden die Pflanzen an den sich bil* 
denden Pf&tzen [wster-logged patehes] absterben nnd verderben, 
statt Kräfte und Säfte sn gewinnen, und sie verlieren sowohl ihr 
Reinignngsvermögen als die Möglichkeit, Erträge zu schaifen. Wo 
immer aber das Kanalwasser auf Thonboden, wie in Warwick und 
Norwood, und auf porösem Boden, wie in Barking, Croydon und 
ßedford, gleichmässig über eine beträchtlich grosse Oberfläche ge- 
leitet wird, über welche es langsam hinabrioselt und ununterbrochen 
den Gräsern oder anderen rasch und üppig wachsenden Pflanzen 
snr Nahrung dient, da sind die Resultate befriedigender Natur: Die 
gefahrdrohenden Bestandtheile werden aus dem Kanalwasser ent- 
fernt nnd in werthvolle, verkanfsfilhige Produkte umgewandelt. 

Wir haben nur noch hinzuzufügen, dass die Umgebung der 
meisten von uns besuchten Städte in South Lancashire und Che- 
shire uns ganz besonders günstig für die Verwirklichung solcher 
Erfolge gelegen zu sein scheint. In Liverpool hat sich eine Ge- 
sellschuft gebildet, welche den Inhalt zweier der nördlich gelege- 
nen Kanäle jener Stadt durch Pumpen beben und 9 Meilen 
[ca. l-jiy D. M.] weit auf den leichten, sandigen Boden im Nor- 
den von Liverpool schafien will. Zu Wal ton und West Derby, 
sweien sn Liverpool geh&renden Vorstädten [township] kOnnen die 
von der Natur gebotenen Umstände (Ür die Benützung des Kanal* 
Wassers zur Berieselung kaum günstiger gedacht werden. Auch zu 
Ifanchester und Salford, wo wahrscheinlich 50,000 tons [ca. 
1,016,000 Ctr.] Kanal wasser täglich unverwerthet fortlaufen, so dass 



Metropolis Sewage Company seine ins Einzelne gehenden Erfahrungen mittheilt, 
die er anf der Lodge-Farm bei Barking aber diesen wichtigen Pnnkl der Beriese- 
lung gemacht hat 
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der schniutzigo Zustand des Irwell den Fremden mit Staunen er- 
füllt, sind die Schwierigkeiten, welclie sich dem Rieselbetriebe dar- 
bieten, nicht unüberwindlich. Bei dem Throstleuest-Wehr unter- 
halb der Stadt befindet sich ein Wasserfall, welcher, wie der Raths- 
herr [Alderman] Mr. James Fletcher, su Salford uns andeutete, 
als Kraftquelle dienen kannte nnfl vollständig ausreichen würde, 
um tSglich die £0,000 tons bis ku einer die Ackerflftehe beherr- 
schenden Hohe SU heben. Ferner liegt nur 6 — 14 Meilen [ca. 
1| — 3 D. M.] unterhalb von Manchester verhftltnisflniftssi^ ma- 
geres Grasland mit einer spärlichen Bevölkerung darauf und Moor- 
land im Ueberfluss, auf welchem das Kanalwasser verwendet 
werden könnte, ohne dass eine Schädiicung irn:end welcher Art daraus 
hervorgehen würde. Bei Warrington kann ebenfalls eine günstig 
gelegene Wasserkraft benutzt werden. Zu Hol ton, wo das von einer 
Bevölkerung von 80,000 Seelen gelieferte Nutz- und Trinkwasser in 
Kanalwasser umgewandelt wird und den Pluss Croal zu einer Quelle 
unertr&glicher Öffentlicher Seh&den und Uebelst&nde macht, geht 
die Körperschaft [corporation] damit um, das gesammte Kanalwas- 
ser bis SU einer Höhe von ungefähr 200' zu heben. Von dort 
würde es ein für die Berieselung vortheilhafL gelegenes Land von 
mehreren 1000 acres oberhalb der Stadt beherrschen. Nach der 
Berieselung würde dann den Stadtbewohnern das Wasser ge- 
reinigt wieder zuHiessen, und für alle die Zwecke s erwendet wer- 
den können, für die es tauglich ist, nachdem die Schmutztbeile 
an den Erdboden, dem sie eigentlich sagehOren, als befruchtende 
Elemente abgegeben worden sind. Zu Macclesfield wird etwas 
dem Aehnliches beabnichtigt, und bei diener Stadt stehen der Ver- 
wendung des Eanalinhaltes wenig Hindernisse entgegen, mag man 
ihn nun auf dan hochgelegene Land heben oder auf die Wiesen lei- 
ten, welche sich längs dem Flussufer uuterhalb der Siadt hinziehen. 
In Blackburn, wo Filtration, Kliirbussins und Kalkprozess buch- 
stäblich Nichts zur Beseitigung der öiVenllichen Schäden gethan 
haben, fasst die Stadtverwaltung die Möglichkeit ins Auge, das 
Kanalwasser den Fluss entlang einige Meilen weit hinabzuführen, 
so dass es durch natürliches Gef&lle über die -grossen Flächen von 
Grasland fliessen kann, welche swischen Blackburn und Walton- 
le-Dale liegen und vollkommen zweckentsprechend sind. Zu 
Cborley ist man bereits mit der Berieselung vorgegangen nnd hat sa 
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diesem Behafe eine Farm gepachtet Der Betrieb, der zar Zeit 
nnsres Besnebes noeb unvollkommeo war, wird obne Zweifel von 

besperera Erfolge gekrönt werden, wenn man nach und nach die 
entgegenstehenden ersten Schwierigkeiten überwinden wird, welche 
durch die Unebenheit der Obertiäche und durch die Zuleitangsgrä- 
ben immer verursacht werden, so lange der Boden noch weicht 
nnd nachgiebt. Es könnten noch weitere Städte in dem Ribble- 
und Mersey-Becken namhaft gemacht werden, in denen man gleich- 
Ms zur Annahme der Berieselung, als der einzigen Methode, her- 
aoreift, welche im Stande ist, ein gewaltiges üebel in praktischer 
Weise zn bekämpfen. Hit der wachsenden BeTOlkemng nehmen 
die Ton ihr hervorgerufenen Öffentlichen Schäden an Umfang zu 
und werden unheilbringend und unerträglich; die Versuche, sie 
durch ein andres zu diesem Zweck ersonuenes iMiitel zu beseitigen, 
als durch die Berieselung, sind bisher überall fehlgeschlagen, und fast 
jede Körperschaft [corporate body], auf welcher die Verantwort- 
lichkeit für jene Uebelstände ruht, wird sich gezwungen sehen, die 
Berieselung als das einzige zweckdienliche und unfehlbare Hilfs- 
mittel einzuführen, oder sie wenigstens in Aussicht zu nehmen. 

Hier aber drängt sich uns eine wichtige Frage auf: Wie weit 
kann das Kanalwasser in offenen Leitungen geführt werden, ohne 
einen wesentlichen Verlust an seinem wichtigsten Bestandtheile, 
dem Ammoniak, zu erleiden? Die Antwort darauf wird zugleich 
für viele Fälle entscheiden, ob es praktisch ausführbar sei, oder 
nicht, die fruchtbare Flüssigkeit auf wüste und in beträchtlichen 
Entfernungen gelegene Ländereien zu schaffen. Das Kanalwasser 
ist reich an kohlensaurem Ammon, einem Salz, welches im reinen 
und konzentrirten Zustande sich schnell verdächtigt. Andrerseits 
wird es, da es ausserordentlich löslich ist, vom Wasser aus der 
Laft ausgewaschen. Demnach kann man von dieser Verbindung 
behaupten, dass sie sowohl von der Luft als vom Wasser angezo- 
gen werde. Für den vorliegenden Fall nun, in welchem es sich 
um die Einwirkung der Luft auf das Kaualwasser handelt, ist es 
schwierig, a priori zu entscheiden, welche von beiden Anziehungs- 
kräften sich als die stärkere erweisen, oder vielmehr, welches die 
scbliessliche Resultante ihrer vereinten Wirkungen sein wird. Wir 
haben daher die Frage einer experimentellen Prüfung unterworfen. 

Es wurde soviel kohlensaures Ammon in Wasser gelöst, als 
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nOthig ist, um eine Lösnng von gleicbem Gebalt an diesem Sals 
SU erhalten 9 wie es das Londoner Kanalwasser in seiner stärksten 
Konsentration ist. Diese Lösung wurde dann mit Hilfe eines sur 

Hälfte geöffneten Fensters einem starken Luftzuge ausgesetzt, der 
über ihre Oberfläche hinströmte. Um den Versuch ferner unter 
verschiedenen Bedingungen auszuführen, wurde ein Theil der Flüs- 
sigkeit in einem Glaszylinder von 7. 8" Durchmesser aufgestellt, in 
welchem sie eine Höhe von 12.5" einnahm; der Rest wurde in 
eine flache runde Sehale gebracht, wo derselbe eine Schicht von 
nur 2** Tiefe bildete und der Luft eine Oberfl&che von 11.8" Durch- 
messer darbot. Diese Geisse wurden 16 Tage und Nächte lang 
der Einwirkung des starken Luftstromes ausgesetstf und der Ge- 
halt an Ammoniak in jedem von Zeit zu Zeit bestimmt. Die fol- 
genden Tafeln enthalten die gewonnenen Kesultate: 



Der Verlust an Ammoniak, welchen eine Lösung von 
kohlensanrem Ammon in einer Schicht von 12.5" Tiefe 

erleidet 



Tafel I. 



Datum. 



Temperatur 

der 
Flüssigkeit. 



Gebalt der 
Lösung an 
Ammoniak. 
1:100,000. 



1860. 



3. Mai, 4.45 Uhr N -M. 

5. „ 10.30 „ V.-M. 

5. . 4.30 , N.-M. 

6. , 5.0 . N.-M. 

7. 5 0 . N.-M. 

8. , 10.30 , V.-M. 

10. , 10.80 » V. M. 

11. , 10.30 „ V-M. 

12. , 430 „ N.-M. 
14. • 5.15 » N.-M. 
17. , 11.0 , V.-1I. 
20. • 10.80 » Y.-]f. 



11.0 „ 
13.5 „ 
15 0 „ 
16.5 „ 
14 0 . 
14.8 „ 
14.2 „ 
16.0 ^ 
13.0 » 
12.5 » 
18.2 . 



10.5° C. 



9.75 

9.75 
9.75 
9.50 
9.50 
9 00 
9.00 
8.70 
8.50 
8.50 
8.50 
8.25 
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Tafel II. 

an Ammoniak, welchen eine Lösung von 
Ammoa io einer Schiebt voo ^Z" Tiefe 



Datum. 


Temperatur 

Hör 

Flüssigkeit. 


Qehalt der 

Losung an 

Ammoniali. 
1 1 100 (MM. 






1869. 










4. Mai, 


4 45 Uhr N.-M. 


9.90 C. 


9.25 


5. 


1» 


io.ao 




V.-M. 


10 8 „ 


9.25 


5. 


m 


480 


• 


N.~M. 


18.0 „ 


9.25 


6. 




1030 




v.-sr. 


13.3 , 


9.00 


7. 




11.0 




V.-M. 


1G.8 , 


8.50 


7. 


• 


5.0 


m 


N.M. 


1Ö.3 , 


8.00 


8. 


» 


11.0 


» 


V.-M. 


18.9 , 


7.50 


10. 


s 


10.45 


M 


V.-M. 


15 3 , 


6.75 


10. 


M 


4.45 




N.M. 


1G.8 , 


5.75 


11. 


M 


11.0 


» 


V.-M. 


138 „ 


5.75 


12. 


• 


11.0 




V.M. 


15.0 , 


5.50 


13. 




11.0 


» 


V.-M. 


14.0 , 


5.50 


U. 




5.15 




N-M. 


11.3 , 


5.00 


17. 


• 


11.15 


m 


V.M. 


12.5 , 


4.63 


20. 




11.15 


» 


V.-M. 


14.0 , 


4.50 



Sieht man die obigen Zahlen durch, so gelangt man zu dem 
Schlüsse, dass ein beträchtlicher Verlust an kohlensaurem Ammon 
durch Verflüchtigung auch während einer sehr langen Fortlei- 
tong des Kanal wassere nicht zu befürchten seht, denn Belbst un- 
ter den für die Verdunstung günstigsten Umständen, wie sie in 
dem auf Tafel II angeführten Experimente gegeben sind, war der 
Verlust in den ersten 24 Stunden ein kaum merklicher. Weil in* 
dessen zugleich mit dem Salze ein geringer Antheil Wasser ver- 
dampfte, so enthielt der Rest, welcher bei der Analyse in 100,000 Tb. 
genau denselben Gehalt an Ammoniak wie das frühere, grös- 
Bere Quantum aufwies, absolut genommen in der That eine etwas 
kleinere Menge davon. Der Verlust stieg selb 4 nach Verlauf von 
3 Tagen nicht über 13^; während dieser Zeit würde aber das 
Eanalwasser bei einer Schnelligkeit von nur 1 Meile [ca. | D. M.] 
pro Stunde einen Weg von 72 Meilen [ca. 15^ D. M.] zurückge- 
legt haben. Es darf jedoch nicht vergessen werden, dass der Ver- 
lust an kohlensaurem Ammon von dem VerhUtniss der Oberffitohe 



Der Verlust 
kohlensaurem 
erleidet. 
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der Ldsung in ihrer Masse abh&ngt, wie dies ans einer Yerglei« 
ehnng der beiden Tafeln hervorgeht, denn w&hrend eine Sehlcht 

▼on 2" in 3 Tagen ca. 13^ verlor, verflüchtigte sich aus einer 
sechsmal so hohen Flüssigkeitssäule, also von 12.5" Tiefe, nur 
2| Jl, oder rund der fünfte Theil der in dem andern Fall verdampf- 
ten Menge. Ein Strom von Kannhvasser wird nun selten v^reni- 
ger als 1' tief sein, wenn dasselbe daher durch einen etwa zu er- 
bauenden Kondukt von einiger Länge geführt wird, so hat man 
durchaus nicht eine merkliebe Verminderung an seiner befrachten- 
den Wirkung durch YerdnnBtang von kohlensanrem Ammon zu be- 
fürchten. 

Trotsdem kann ein bedeutender derartiger Verlust auf andre 
Weise verursaebt werden. Wenn n&mlich das Kanalwasser in Fftnl- 
niss übergeht, so vermindert sich die Menge des darin enthaltenen 

Ammoniaks, und es ist möglich, ja sogar wahrscheinlich, dass in 
solchen Fällen der Verlust ein beträchtlicher sein würde. Es hat 
sich uns keine günstige Gelegenheit zur Erforschung der Verände- 
rungen geboten, welche während der Gährung von Schmutzwässern 
im Allgemeinen, und des Kanalinhaltes im ßesondern vor sich 
gehen, aber der Gegenstand verdient volle Aufmerksamkeit, und 
wir werden sie ihm widmen. So weit indessen unsre Beobacbtnn- 
gen vorgeschritten sind, können vrir schon hier versiebero, dass 
auch in der wärmsten Sommersseit nicht der geringste Verlust die- 
ser Art in einem Kanalwssser eintritt, das nicht älter als 24 Stan- 
den ist 

Indem wir hiermit die Aufzählung unserer Erhebungen und Ex- 
perimente über die Reinigung des Kanalwassers schliessen, lassen 
wir noch in einer übersirhtlichen Zusammenstellung alle die Resul- 
tate folgen, welche unseren Forschungen über die aufgeführten Pro- 
zesse zur Behandlung der Schmutzwässer ergeben haben. Sie sind 
in der folgenden Tafel vereinigt: 
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ZvaammeaBtelUng der Experimente über dieBeinigang 

von Känalwasser. 





Von d«n ISslichen 

ortjani sehen Substan- 
zen wurden entfernt 
Prosente, 


Von den 

suspendir- 
ten organi- 

BCUOn OuVHIUI' 

zen TÄTirden 
entfernt 
Prozente. 


VUU Uclll U 

jBLonien- 
stoit. 


rganiBciiOQ 
Stidtstoff- 


Chemische PmetMi 








Kaik-Prozess. 










36.1 


6.5.8 


96 8 


Ungoastigstes Resultat*) .... 




1A A 


59.6 


Durenscliiiittlielies BMultat .... 




43.7 


nA äo 

80.6 


8itlar*i „A.B.C'Prozett.**' 












oo.y 


96.0 




25.8 


50 1 


Ä7 1 


l)arcli«cbnittUch68 Aesultat . . . 


32.1 


54.3 


92.0 


Kfi Ik und Eisen chlort d. 


')0 1 




09.8 


Schwe/«i saure 2 honer de. 
Beiden*» Pro»t»$i Eieenwtriot, Kalk 




48.0 


79.0 








md KoUeiutauQ, 










48.2 


0 


100 


Ungünstigstes Resnltat . , , . 


3.4 


0 


100 


Durchscbmttiiches Resultat • . . 


28-3 


0 


100 










Durch oandl 








8£ ffoU. pro 1 euh, ford wd %4 Sttm- 








de» /37 eub." Waeeer pro 1 cub,* SandJ 










50.7 


65.5 


100 




0.6 


12 4 


100 


Durcbschuittlicbes Resultat . . . ' 


26.3 


43 7 


100 


AMdgenit FUtraUM. 








Durek Sandi 








5.6 (fall, pro i cub. jford md 24 Stun- 








den [57.5 cub." Watter pro i cub.' SandJ 








Günstigstes Resultat ..... 


84.9 


96.1) 


100 


Ungünstigstes Retultat .... 


81.i 


94.5 


100 


Durchschnittliches Resultat . . . 


88.3 


95.0 


100 



*) Dies Ergebniss rührt aas Blaekbnni her, wo dor ProMM in höchst unTOll- 
kwunmu Weise gehandhabi wird. 
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Mama des Proi«8S«i. 



Von den löslichen 
organischen Substan- 
zen wurden entfernt 
Prozent«, 



von dem organischAii 

Kohlen 



Stoff. 



Stieksloff. 



Von den 
saspendir- 
ten organi« 
tchenflnbatta- 
sen wurden 
entfernt 
Prouoto. 



Durch Sand unä Krtidtt 

5.6 galt, pro i yard und S4 Stm- 
den [57.5 ruh." Wa$$0r pro i eubJ /U" 

trirende Masse] . 

Günstigstes Resultat 

Ungünstigstes Resultat .... 
DurchaehnittUehas Resultat . . . 

Durch Erde von Boddingtont 

7*6 galt, pro 1 euh* jford und 24 Stun- 
dtn [78.1 cub." WoMor pro i eub,* fii-' 
trurmde AfatteJ. 

Gönstips t es Resultat 

Ungünstigstes Resultat .... 
Düfchsehnittlicbes Resultat . . . 

Durch Erde von Hamb r ook: 

6.2 yall. pro 1 cub, yard und 24 Stun- 
den [€S,7 euh." Trauer pro i eub.' JU- 
irirendo Ma$w], 

Günstigstes Resultat 

Ungünstigstes Resultat .... 
Durchschnittliches Resultat . . . 

Durch Erde von ßarking: 

SS gall. pro i eub. jford und 24 StuU' 
den [39 cub." Wauer pro f eubJ ßl- 
trirende SfasseJ. 

Günstigstes Resultat 

Ungünstigstes Resultat .... 

DorohschnittUehes Resultat . • . 

Durch Erde von Durclcy, 

9.9 gall. pro i cub. yard und 24 Stun- 
den [10 LH cub." Waescr pro l.eub/ 

filtrir-endt Masse]. 

Günstigstes Resultat 

üngfiaatigsles RMultal • ... 
BorebadmittUche« Resultat . . . 

Durch dictclbo Erde: 



12,4 gaü. pro i eub, yard und 24 Stun- 
den [127.4 cub." JVaeser pro 1 eub.* 
fiUrirende Masse]. 



Günstigstes Resultat . , 
Ungünstigstes Resultat . 
Ihnrefaaeliiiittliehea Reanltat 



88.2 
84 3 
86.7 



885 
87.6 
88.0 



80.4 

73.5 
77.0 



50.3 
0 

88.8 



87.6 
84.2 
86.8 



84.7 
64.8 
76.9 



96.8 
95.9 
96J 



97.5 
96 9 
97.2 



92.9 
90.5 
91.7 



91.9 
57.4 
78.7 



95.4 
92.8 
98.9 



948 
82.2 
88.8 



100 
100 
100 



100 
100 
100 



100 
100 
100 



100 
100 
100 



100 
100 
100 



100 
100 
100 
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Von den löslichen 


V on ueu 


• 


organischen Substan- 


'suspendir- 
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*) Zu Edinburgh widmet man der Reinigung des Kanalwassers kaum in zwei- 
ter Linie einige Aufmerksamkeit und verfährt in der nachlässigsten Weise. Diesem 
Umstände ist die oben angegebene verhältnissmässig unvollkommene Reinigung zu- 
xuschieiben. 
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Eine Vergleiehang der Yorstehenden HeBoliate zeigt ans, daM 
alle diese Prozesse von dem besten Erfolge in Besag anf die Eni* 
fernnng der Ternnreinigenden , suspendirten organisehen Stoffe 
begleitet sind. Wenn wir Blackburn ausschliessen, wo, wie bereits 
erwähnt, der Kalkprozess in äusseret unsorgsamer Weise auf das 
Kanal Wasser angewendet wird, so finden sich nur wenige Fälle, 
in welchen das Ergebniss kein ganz befriedigendes ist. Wie vor- 
ausznsebeu, sind in dieser Hinsicht die Filtratioos- Verfahren die 
besten; demnächst kommt die Berieseinng. Die cbemischen Pro- 
zesse dagegen sind etwas weniger wirksam, so weit die Entfernnng 
snspendirter organiseber Stofie in Betracht kommt. Aber dsr 
letzteren Herr zn werden, ist nur eine leichte Aufgabe im Vergleieh 
znr Beseitigung der gelösten organisehen Substanzen. Gerade ia 
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Bezug hierauf erfordern die verschiedenen Methoden die eingehend- 
ste Prüfung, und gerade hierin tritt der grosse Vorzug der abstei- 
genden, intermittirenden Filtration und der Berieselung vor den 
chemischen Prozessen in schlagender Weise zu Tage. Man kann 
in randen Zahlen angeben, dasB diese beiden Methoden von den 
im Kanal wasser gelösten organischen Substansen (wie sie durch 
den organischen Kohlenstofif und Stiekstoff gemessen werden) Kwei- 
nial 80 viel entfernen, als die chemiBchen Behandlnngsweisen nnd 
die anfeteigende Filtration. Sieht man nnr auf die Reinheit des 
abfliessenden Wassers, so ist es schwer, sich für das eine der bei- 
den erstgenannten Verfahren tn entseheiden, aber ans finanziellen 
Rflcksicbten liegt Grand genug vor, die Berieselung wenn nicht 
überall, so doch nur mit wenigen Ausnahmen als praktischer er- 
scheinen zu lassen , denn die intermittirende Filtration ist eine 
kostspielige Methode, bei welcher nicht die geringste Möglichkeit 
zu einer Einnahme geboten ist, während die Berieselung zuerst zwar 
ein grösseres Anlagekapital erfordert, für die aufgewendeten Sum- 
men aber eine begründete Aussicht auf £rträge eröfinet. 
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Zufiammeu8tellimg der Resultate. 

Bevor wir £w. Majest&t in Elirfurcht das Endarsheil [ooncla- 
sions] foriegen, va welchem unsere UnterBuchnngen uns geführt 
haben, geben wir im Folgenden eine knrse Zusammenstellnng der 
Thatsachen, ans denen es hervorgegangen ist 

Bet Zustand der Flilsse nnd Strome 

in den Becken des Mersey und Kibble ist in dem voraufge- 
henden Berichte durch /ahlrpiche Analysen ihrer Wässer, des in 
ihren Betten angohäuften Schlammes und der verschiedenen verun- 
reinigenden Flüssigkeiten, welche in die Wasserläufe gelangen, von 
uns klar gelegt worden, indem wir ans dabei die Aufgabe stell- 
ten, in den einxelnen Fällen eine genaue Charakteristik der man- 
cherlei Arten von Unreinigkeiten zv geben, welche die Geeammt- 
Bomme der Flnsssch&dignng ausmachen. Die Thatsache, dass die 
iiiessenden Wässer jener Gegend, von denen viele vor 80—40 Jah- 
ren völlig klar waren, jetzt bis zur Unertrftglichkeit mit Schmnts 
erfüllt sind, diese Thatsache ist, nachdem sie sich schon frfiher 
den Sinnen bemerklich gemacht hatte, nunmehr sowohl endgiltig 
festgestellt, als in ihren Zahlenverhältnissen erforscht worden. Der 
Unterschied des gegenwärtigen und ehemaligen Zustandes der Strom- 
läufe rührt otTenbar von der ausserordentlich starken Bevölkerung 
her, welche in der Zwischenzeit an ihren Ufern sich angehäuft 
hat, und von der grossen Zahl von Fabriken, in denen dieselbe 
besch&ftigt ist. Das Nutzwasser der Anwohner hat den Gehalt, 
welchen die Flfisse nicht über das gewöhnliche Maass hinaus bevöl- 
kerter Distrikte an verunreinigenden organischen Substansen «ei- 
gen, vervielfacht, nnd die Abwässer der Fabriken haben &8t jeden 
Bach in einen eklen, schlammigen Graben umgewandelt. Hluser, 
Hütten, Mfihlwerke tragen insgesammt ihren Theil zur allgemeinen 
Schädigung bei; und mögen es nun die Haus- und GartenabfiMle 
eines am Ufer gelegenen Wohngebäudes sein, welche auf den äus- 
seröten Rand des Flussafers [river-side „tip^^J geschüttet werden, 
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oder die grosten Massen von Ofeoasche aas einer der Werkstätten 

der Industrie, mag es das Wasser ans den Waterklosets Yon Land- 
hausern oder der Inhalt ^on Küpen aus Färbereien und anderen 
Fabriken sein — das Endresultat bleibt dasselbe: Die Flussläufe 
müssen alle möglichen Arten von festen und flüssigen Abfallstoffen 
aufnehmen und fortschaffen. Strömen sie dann durch Städte, so 
wird ihnen das Kanalwasser derselben zugeführt, dessen Menge bis 
zo 20 gall. [ca. 3 cub/ pr.] pro Tag und Kopf der Bevölkerung 
beträgt; und wo Hunderttausende zusammenleben, wie in Manchester 
nnd Salford, da erw&ohst den FlOssen hieraas nnlengbar eine 
sebreckenerregende Yerschlimmernng ihres vorher. s<^on scbmutsi- 
gen Znstandes. 

Die Yerantwortliehkeit f&r diese Lage der Dinge ist selbstver- 
ständlich bei dem Einen grösser, als bei dem Andern, aber in ihrem 
Wesen ist sie ein und dieselbe, und Alle haben daran Antheil. 
Schliesslich bleibt sie allerdings gewöhnlich auf Demjenigen haften, 
dessen Abgänge zufällig die massenhaftesten und anstössigsten sind, 
in Wahrheit ist indessen jeder Einzelne schuldig. Der Landeigen- 
thomer, der sich bitter über den Schaden beklagt, welcher ihm 
von den St&dten nnd Mühlwerken in dieser Beziehung zugefügt 
wird^ trotKdem jene nebenbei den Werth seines £igenthams im 
Grossen nnd Ganzen bedeutend heben, seh&digt, soweit ihm die 
Gelegenheit daaa geboten ist, die ölfontliche Wohlfohrt gerade so 
gut, als die Bürgerschaft oder die Fabrikbesitter^ über die er Be- 
sehwerde führt. Der Fabrikant, welcher mit Recht behauptet, 
dass das Flusswasser durch den Kanalinhalt der stromaufgclegenen 
Städte für seine Zwecke unbrauchbar gemacht wird, trägt nur in 
seltenen Fällen Bedenken, die Exkremente seines Arbeiterpersonals 
dem Fluss zu überantworten, und ihn dadurch stromab noch mehr 
2u verunreinigen. Auch die Dorfbewohner tragen zur Verunreini- 
gaug bei; ihre Abtritte werden über einem fliessenden Wässerchen 
angelegt oder in ein solches bineingeschwemmt. Allerhand flüssige 
Baosabgünge finden ihren Weg znm nächsten Wasserlanf, nnd die 
festen Ueberbleibsel ans den Wohnungen nnd 6&rten werden auf 
die Flussufer geschüttet, damit das n&chste Hochwasser sie fort- 
spült W&hrend Jeder über den naehtheiligen Einfloss klagt, 
welchen diese snr Gewohnheit gewordene Nachlässigkeit auf seine 
eigene Bequemlichkeit und auf seinen eigenen Nutzen ausübt, ist 

^i|niV und BalwiKMniax BetliM. I. Anhang. ^4 
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in Wahrheit Jeder gleich rfiekeiehtslos gegen die Bequemlichkeit 
und den Natten Anderer. 

Die YerBtOsse gegen die Forderungen der OiVentlichen Gesond- 
heitepfle^^e und allgemeinen Wohlfahrt sind ehen so Terbreitet, wie 

die Gedankenlosigkeit, aus welcher sie entspringen. Der Landei- 
genthümcr auf seinem Besitz, der häufig durch den Gestank in sei- 
sem Hause buchstäblich daraus« vertrieben wird«, eiiiebt gcw^ihnlich 
am Lautesten seine Stimme zu Klagen, und da er seine Rechte ge- 
setzlich geltend machen kann, 80 wird seiner Beschwerde Kech- 
nnng getragen; Andere dagegen, welche für ihren Theil weit weni- 
ger, als Jener, zu dem in Rode stehenden öffentlichen Aergerniss 
beitragen, erdulden mit StillFchwetgen die Unbequemlichkeiten. Denn 
nicht allein die Landeigenthfimer, sondern auch Farmer, Einwoh- 
ner kleiner Dörfer und Arbeiter werden des klaren Wassers und 
der reinen Lnft beraubt, wenn sie in der NShe von Flftssen leben, 
welche von den Fabrikbesitzern und den Städten gebraucht und 
gemissbraucht werden. 

Die Fabrikanten ferner, die offenbar schädigen, leiden ihrer- 
seits nicht minder unter der Schädigung der Anderen, und während 
8ie vor der Wirkung zurückschrecken, welche etwaige, ausgedehnte 
Zwangsmaassregeln gegen die Verunreinigung der Wasserläufe auf die 
allgemeinen Interessen des Distriktes ausüben möchten, geben sie gern 
au, dass man sich kaum eine grössere Beeinträchtigung der lokalen 
Interessen denken könne, als die, welche durch den fiberall auftre- 
tenden, beklagenswerthen Zustand der Flfisse herbeigeführt wird. 

Die Millel w Abhilfe 

werden daher im Allgemeinen willkommen sein, wenn sie nicht 
übermässig kostspielig sind. — Es genügt nun eine blosse Gesetzes- 
vorschrift, wenn sie nur wirksam gehandhabt wird, um in Zu- 
kunft die Flussbetten vor der Ueberladung mit festen Abfallstoffen 
zu bewahren. Da man aber mit Ausnahme weniger Fälle das Ein- 
strömen ilössiger, verunreinigender Massen nicht wird bindern kön- 
nen, 80 muBS eine Methode au ihrer Reinigung eingeführt werden. 
Diese Ueberzengung liess es uns nothwendig erscheinen, die ver- 
schiedenen Bur Reinigung von Schmutawftssem angewandten Pro- 
sesse sorgfältig zu prüfen, und es hat sich ergeben, dass Nichts 
die Städte und die Fabrikanten davon abhalten kann, ein zur Be- ' 
soitigung des Uebelstandes führendes Verfahren anzuwenden. Was 
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die Kosten anlangt, so haben die Stftdte nicht allein die Gewiss- 
heit, ihren ünrath völlig los su werden, wenn sie das Kanalwasser 
Kur Berieselnng von Ackerfi&ehen benützen, sondern es liegt anch 
die Möglichkeit vor, Das, wa» jetzt als Öffentlicher Schaden nnd 

als unheilbringend angesehen werden niuss, mit Gewinn in Nah- 
rungsmittel unizuwandeln. Nicht minder haben die Fabiikanten in 
einzelnen Fällen erkannt, dass der Versuch, die Schmutzwässer 
ihrer Fabriken lu reinigen, von. Erfolg und nutzbringend gewe- 
sen ist. 

Sowohl Städten als Besitzern von industriellen Etablissements 
steht das Mittel sa Gebote, die organischen Unreinigkeiten, welche 
sieh in ihren Abw&ssern gelöst vorfinden, so weit nnsehädlicb za 
machen, dass sie von Neuem für Fabrikationsiwecke verwendbar sind; 
sie hrancben nnr die Flflssigkeiten langsam durch gehörig ventilirte 
Filter fiiessen tn lassen. Ans den in onserem Laboratorium angestell- 
ten Versuchen geht hervor, da«R eine gut geleitete absteigende 
intermittirende Filtration das Knnnlwasser der Städte in genügen- 
der Weise von seinen hedenklii'uen Bestandtheilen zu befreien ver- 
mag, so dass es dann zu p.llen Zwecken, mit Ausnahme der häus- 
lichen, benützt wei:den darf. Zu gleicher Zeit hat sich aber l>or- 
ansgestellt, dass dieser Prozess in weit grösserem nnd ausgedeha- 
terem Maasstabe ausgeführt werden muss, als man das bisher für 
erforderlich hielt, wenn anders mit Hilfe der Filtration sichere Re- 
sultate ersielt werden sollen: 1 acre filtrirenden Landes von 6^ Tiefe, 
intermittirend benfitzt, kann das Eanalwasser von höchstens 3,300 
Köpfen [1 Morgen das Ranalwasser von ca. 2,100 EOpfen] reini- 
gen. Der dabei statthabende Vorgang ist eine wirkliche Oxy- 
dation, also eine völlige Umsetzung fast der gesunnuteii in den 
Kanalwässern enthaltenen organischen Substanzen, so dass man 
die damit erlangten Kcsnltate als gelungene anerkennen muss, wenn 
man allein auf die Beseitigung der Verunreinigung Rücksicht nimmt. 
Da aber das Kanal wasser einen hohen landwirthschafilicben Werth hat, 
BO würde diese Art zu verfahren eine grosse Verschwendung sein 
und nur in kleinem Maasstabe oder an Orten sich empfehlen, wo 
ein andrer Prozess der gegebenen Umst&nde halber schwer ans- 
fahrbar oder mit bedeutenden Kosten verknQplt ist. Ferner ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass die Methode zu emstlichen Bedenken 
auf Seiten der öffentlichen Gesundheitspflege Anlass geben wird, 
vtreil dabei grosse und mit schüdlicheu StoÜ'en beiadene Filter der 

14 ♦ 
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Einwirkiing der Luft ausgesetst werden. Die vorhergehende Be- 
handlung des KanalwasBers mit einem der frBher angeführten ehe- 
mischen Prozesse wfirde jedoch dieser Gemeinschftdlicbkeit in Et- 
was entgogentreten, da sie die Filtergrösse, welche zur Reini- 
gung eines gegebenen Volumens Kanalwasser erforderlich ist, viel- 
leicht bis auf die Hallte lierabsetzon würde. Eine derartige Ver- 
bindung eines chemischen Verfalircns mit der intermitti- 
renden Filtration bietet in den Fällen, in welchen die Beriese- 
lung unausführbar ist, sowohl in gesundheitlicher als in finanzieller 
BeziebuDg die meiste Aussicht auf Erfolg. Wo aber die Berie- 
selung möglich ist, empfehlen wir mit allem Nacbdruolc, dieselbe 
der Filtration vonuxiehen. Denn wenn die entere in zwedcentspre- 
chender Weise und mit Sorgfalt geleitet wird, so befreit sie nicht 
allein das ▼ernnreinigte Wasser von seinen nachtheiligen Bestand- 
theilen, sondern bringt anch pekuniären Gewinn. Jeder Yersncb, 
der bis heate mit der Berieselong angestellt worden ist, hat 
gezeigt, dass der Kanalinhalt mit Erfolg als Dunger verwendet, 
und zuglüicli auf das Vollkommenste gereinigt werden kann. Das 
Kanalwasser von mehr als lOU Personen kann auf diesem Wege 
durch Anwendung von 1 acre Landes [ca. 03 Personen auf 1 Mor- 
gen] genüfj;pnd gereinigt werden, aber es unterliegt keinem Zweifel, 
dass viele Stoffe in dem von den Kieselfeldern abfliessenden Wasser 
zurückbleiben , welche zwar nicht mehr verunreinigend wirken, aber 
f&r die Landwirthschaft noch von Bedeotong sind, und dass das Ab- 
flnsswasser noch einmal in fthnlicher Weise zu Gunsten des Pflan- 
zenwachses verwerthet werden kann, — ein Umstand, welcher sowohl 
flftr jenes von weiterem Yortheil ist, als auch eine grossere Ans- 
bente verspricht Hierdurch ist es femer äusserst wahrscheinlich 
gemacht, dass die Menge von Kanal wasser, welche auf 100 Perso- 
nen kommt, und welche bei einem Wasserverbrauch von 20 gall. 
pro Kopf und Tag [ca. 3 cub/] ca. 3,üiX) Ions [71,120 Ctr. pr.] im 
Jahr ausmacht, gleichmässig vertheilt, zur Düngung von mehreren 
Acres dienen könnte; damit würden dann die Kosten für die He- 
bung des Kanalinhaltes , wo eine solche stattfinden muss, sich auf 
eine ausgedehntere Fläche Landes vertheilen. Noch eine Seite ist an 
dieser Methode zur Yerwerthung des städtischen Kanalwassers beson« 
ders wichtig; wenn nämlich die Berieselung selbst in nnsorgsamer 
Weise irgendwo gehandhabt worden ist, und daraus unvermeidliche 
Misstände in grösserer oder geringerer Ausdehnung hervorgingen, 
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80 ist dennoch keine Geflihrdung der Gesundheit aas ihrer Einföh- 

mng erwachsen. Es kann kein Ort namhaft gemacht werden, an 
welchem man Fülle von exanthematischem Typhus, Ileotyphus [ty- 
phus, enteric fever], Ruhr oder anderen zymotischen Krankheiten, 
deren ürsaclien man im Allgemeinen üblen Ausdünstungen zu- 
schreibt, auf die Berieselung von Ackerfeldern mit dem Kanalwas- 
ser der Städte hätte zurückführen können (vergl. S. 190), wirmüs* 
sen daher nach jeder Richtung hin und voller Vertranen dieselbe 
als ein sicheres nnd Baveriftssiges Mittel vor Beseitjjgnng der Schä- 
den empfehlen, mit welchen die Städte zu kämpfen haben. 

Die Fabrikanten sind in einer etwas andern Lage, aber sie 
werden erkennen, dass in den meisten Fällen das Land auch snr 
Anfiiahme der IndüslrieabfäUe am geeignetsten ist. Die erschöpf- 
ten Flüssigkeiten der Gerbereien können sehr gut auf diese Weise 
landwirthschaftlich ausgenützt werden. Nicht minder werden einige 
"Abwässer der Wollwäschereien einen zweckdienlichen Zusatz für das 
zur Berieselung verwendete Kanahvasser abgeben. Bei anderen 
verunreinigenden Abflüssen, z. ß. aus Kattundruckereien und Sei- 
dentabriken, welche für die Pflanzen unassimilirbar sind, müs- 
sen die Fabrikbesitzer zum Absitzenlassen und zum Filtriren ihre 
Zuflacht nehmen. £b werden dabei unbestreitbar einzelne Fälle vor- 
kommen, in welchen der Mangel an braachbarem Land der er- 
folgreichen Reinigung Schwierigkeiten bereitet; daher scheint die 
Bemerkung am Platze zu sein, dass in einer gesetalichen Vorschrift 
über diesen Gegenstand Denjenigen, welche emstlieh bemüht sind, 
die von ihnen hervorgerufenen öffentlichen Schäden zu beseitigen, 
ein längerer Zeitraum für ihre Arbeiten gewährt werden muss. 

Die Wasserversorcfung 
für häusliche Zwecke befolgt fast überall in den Becken den Mer- 
sey und Ribble das System der beständigen Wasserlieferung [con- 
stant System]. Das Wasser selbst ist im Allgemeinen von ausge- 
zeichneter Beschaffenheit, aber seine Menge ist hier und da unzu- 
reichend. In einigen Fällen wird es aas beträchtlichen Entfernun- 
gen und oft unter grossem Kosteoaufwande seitens der Lokalbehör- 
den in die Städte geschafii; die meisten derselben haben schon Yor 
einer Reihe von Jahren die Rechte der Privatgesellschaften ange- 
kauft und die Wasserversorc^UDg in die eigne Hand genommen. 
Dieser Umstand aber hatte sowohl in Hinsicht auf die Kosten, auf 
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die Quantität und Qualität des Wassers, als auch auf seine Ver- 
wendung zur Stra.ssenbenprengung, zum Spülen der Kanäle und za 
anderen sanitären Zwecken die günstigsten Folgen. 

Der gröflste Tbeil des für den häaslichen Bedarf bestimmtea 
Wassers kommt aus Sanunelgründen , nnd der Rest wird vorzüg- 
lich ans tiefen, ia den neuen rothen Sandstein eingesenkten Biun- 
nen dureh Pumpen beschaflUt. Das Wasser ans der erstgenannten 
Qaelle ist sehr weich, fast immer frei von dem Verdachte der Ter- 
nnreinigang mit Eikrementalstoffen , und sowohl zum Waschen als 
zum Trinken gut geeignet. Es wird gewöhnlich ohne vorhergehende 
Filtration aus grossen Reservoirs iierbeigeleiiet, in denen sich die 
suspendirten StofTe absetzen. Sein Aussehen und seine Schmack- 
haftigkoit würden jeiloch hautig, wenn nicht in allen Fällen, um 
Vieles verbessert werden können, wenn es unmittelbar vor seiner 
Abgabe an die Konsumenten der Filtration durch Sand unterwor- 
fen würde. Bleibt die letztere dem einzelnen Individuum iiberlas- 
sen, so wird üie selbst in den Häusern der Wohlhabenden nur sel- 
ten in genügender Weise durchgeführt, in den Hütten der* Armen 
aber garnicht vorgenommen. 

Das Wasser tiefer Brunnen ist stets härter, als das ans Sam- 
melgrfinden stammende, indessen immer noch beträchtlich weicher, als 
das meiste in den südlichen Grafschaften gebrauchte Wasser. Be- 
liiidet sich der Brunnen in einiger Entfernung von dicht bewohn- 
ten Plätzen, >o ist die Besehulienheit des Wassers im Grossen und 
Ganzen ausgezeichnet; Wächst aber die Bevölkerung rund umher 
an, so wird das Wasser nach und nach mit einer immer grösseren 
und steigenden Menge von exkrementitiellen Durchsickerungen er- 
füllt, bis scbiiebslich der Brunnen aus sanitären Gründen aufgege- 
ben, und ein neuer in weiterer Entfernung Ton menschlichen Woh- 
nungen erbohrt werden muss. 

Die Wasserversorgung für technische Zwecke mnss als nnsn- 
träglich [wretched] im höchsten Grade bezeichnet werden, da sie 
oft an Menge ungenügend und gemeinhin mit allen Arten von 
SchinuU verunreinigt ist. Weil jedoch der Fabrikant grösstentheils 
zur Verwendung des ihm gebotenen Wassers gezwungen ist, so muss 
er hohe Summen für die Reinigung desselben ausgeben; aber 
auch dann ist es wegen des den Flüssen beigemischten Kanalinhal- 
tes für viele in der Textilindustrie vorkommende Prozesse kaum 
au gebrauchen. Der ansserordentlich schlechte Zustand des Strom- 
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lAofefl, aus welchem der Fabrikant sein Wasser entnehmen moss, 
nOdiigt ihn h&ufig, das ÜEbr hftnsliehe Zwecke beschaffte Wasser an 
kaofeo, und es finden somit Eingriffe in jenen kostbaren Thefl des 

Regenfalles statt, welcher sorgfältig vor der Verunreinigung mit 
Exkrementalstoffen bewahrt wird und ausschliesslich als Trink- und 
Nutzwasser im Hause benützt werden sollte, wenigstens so lange bis 
dieses Lcbensbedürfnisä in reichlicherem Maasse der Bevölkerung 
zugeführt wird. 

Würden daher die Flüsse soweit gereinigt, dass ihr Wasser für 
den technischen Gebrauch tauglich wfire, so würde das für die Fa- 
brikanten Yon grossem Werth sein, und wir sind im Stande, den 
letstern geradezu in Geld anssudrücken. Wir haben nämlich an 
39 Firmen, die im Mersey- und Ribble-Becken Terschiedene In« 
dnstriezweige betreiben, darauf beaflgliche Anfragen gerichtet, und 
nach den uns zugegangenen Antworten wird der Vortheil, welcher 
für den genannten äussert kleinen Bruchtheil sämmtlichcr dortiger Fa- 
briken aus der Reinheit des Flusswassers erwachsen würde, von ihnen 
auf nicht weniger, als 10,157 £. [69,992 Thlr.] geschätzt. Eine 
Kattundruckerei allein z. B. gab den für sie jährlich hieraus er- 
wachsenden Gewinn auf 3,000 £ [20,673 Thlr.] an. 

Das Wasser, welches für die Eanalschiffahrt nöthig ist, ver- 
schlingt grosse Mengen des auf die Hochebene des Distriktes fal- 
lenden Regens. Es wird, bevor es in die der Ebbe und Fluth 
ausgesetsten Meerbusen tritt, zum Gewerbebetriebe gegenwärtig 
nur wenig benfitzt. Der Grund hierfißr ist, zum Theü wenigstens, 
den üblen Folgen zuzuschreiben, welche das Einlassen verun- 
reini<^ten Wassers iu den fast stagnirenden Inhalt der Schifffahrts- 
kanäle nach sich zieht. Wird aber die Reinigung der Schmutz- 
flüssigkeiten zwjjngswcisc durchgeführt, so steht wohl von den Ei- 
genthömern der Schiffahrtskanäle zu erwarten, dass sie das Was- 
ser derselben als Entgelt für die hohen Abgaben, welche sie für 
den Regenfall des Hochlandes erheben (vorgl. Band IL, Beweis- 
stficke, Theil 4.), den Fabrikbesitzern unter der Bedingung zum 
Gebrauch fiberlassen, dass es ihnen Tollst&ndig gereinigt und un- 
ter derselben Höhenlage zurfick gegeben wird, unter welcher es 
entnommen wurde. 
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Wir haben somit eine eingeheode Beschreibung der Flfisse und 
WaBserllofe in den Beeken des Mersej vnd Ribble i^egeben; wir 
htben die Terfcbiedenen Einflftbse besprochen, welchen das Flm»- 
wasser unterworfen ist, und haben ganx besonders die Yernnreini- 
guog desselben, welche es doreh das städtische Kanalwasser nnd 
dareh die Industrieabfalle in jenen Gegenden erfährt, der Unter- 
Buchung unterzo^^en. Wir haben ferner die verschiedenen Mittel 
behandelt, welcfie zur Beseitigung der genannten Uebelstände in 
Vorschlag gebracht >Yorden sind und in unserem Bereich lagen; wir 
haben endlich die auf die Beschaffung des Nutz- und Trinkwas- 
sers und auf die Reinigung desselben bezüglichen Fragen , mit wel- 
chen die Körperschaften sich befassen müssen, erörtert. £s erübrigt 
uns noch die Aufgabe, die Behörde oder die Organe anzngebenf 
mit Hilfe deren man den beregten Misständen entgegentreten 
könnte, welche die sn ihrer Abstellang nOthigen baulichen Anlagen 
und Einrichtungen erleichtern oder leiten, und welche Verstösse gegen 
die Beinhaltung der Plfisse bestrafen und yerhOten sollen. Bevor 
wir jedoch auf diesen Gegenstand näher eingehen, sind noch zwei 
Punkte zu erledigen: — Der erste (A.) betrifft die Definition der 
Vergeben, mit welchen jene Behörde es zu thun haben wird, die 
zweite (B.) die Abgrenzung des . Gebietes, innerhalb dessen sie ihre 
Gewalt ausüben soll. 

(A.) Um einerseits die Fabrikanten gegen jeden willkührlichen 
Eingriff der in Rede stehenden Behörde zu schützen, und andrer- 
seits ein wirksames und glelchmftssiges Vorgehen gegen die Ver- 
unreinigung der Wasserlftufe durch flOssige Auswurfetoffe in der 
ganzen Gegend zu sichern, wird es erforderlich sein, gewisse Gren- 
zen fQr die Reinheit der Flüssigkeiten aufzustellen, so dass die 
letzteren nicht in die Ströme abgelassen werden dürfen, wenn sie 
die gesteckten Grenzen überschreiten. 
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Wir haben deshalb die anten folgenden Bestimmungen ange- 
geben, indem wir dabei das Ziel im Aoge behielten, dass awar 

der Grad der Reinheit, welcher überhaupt für Schmutzwässer erzielt 
werden kann, genügend berücksichtigt, den Fabrikanten aber kein 
ungebührlicher Zwang auferlegt werde, oder dass nicht „derartige Pro- 
zesse und Industriezweige ernstlich geschädigt werden", wie sie in 
den Becken des Mersey und Ribble vorkommen. Wir würden die 
Annahme dieser Bestimmungen als durchführbar und praktisch nicht 
empfehlen, wenn wir uns nicht vorher an äusserst zahlreichen Pro- 
ben, welche seit dem April 1868 in unserem Laboratorium unter- 
sucht worden sind, von ihrer Anwendbarkeit überzeugt h&^n. 
Wir glauben wohl, dass mit den Fortschritten der Wissenschaft 
verbesserte Methoden zur Reinigung von SchmutsflüBsigkeiten sich 
werden finden lassen, und dass demzufolge auch die in dieser Bezie- 
hung zu stellenden Anforderungen die unten gegebenen einmal über- 
holen werden; da aber der Fabrikant nicht uothwendigerweise von 
Natur ein Erhnder ist, wäre es offenbar unthunlich . ilim die Last 
aufzubürden, dass er neue und verbesserte Metlioden ersinnen solle, 
um seinen Abwässern eine grössere Reinheit zu geben , als sie durch 
die bereits bekannten Prozesse erreichbar ist. 

Wenn wir daher vorläufig nur die hauptsächlichsten Quellen 
f&r die in den Becken des Mersey und Bibble auftretenden Arten 
der Verunreinigung und die au ihrer Beseitigung bisher in Anwen- 
dung gebrachten Methoden berficksichtigen , so kommen wir au dem 
Schlüsse, dass folgende Flüssigkeiten als verunreinigend anzusehen 
sind, und nicht in die Wasserläufe eingelassen werden dürfen: 

(a) Jede Flüssigkeit^ welche in iOOfiOO Th. mehr als 
3 Th. suspendirte anorganische oder 1 Th. Susp endirte 
organische Stoße enthält. 

(b) Jede Flüssigkeit, welche in 100,000 Th, mehr aU 
2 Th. organischen KohlenaUtffe oder 0^3 Th. orgamachen SUck- 
etofis in Lösung enthält. 

(e) Jede Flüengkeitj welehe hei TeigeeUeht eine beetünnUe 
Farbe zeigt^ wenneie in einer Sekieht von 1 Zoll Tiefe «i ein 
weueea irdenee odw PorzeUangefaee gehraehi wird. 

(d) Jede Flüeeigkeit, welche in iOOfiOO Th. mehr ale 
2 1%. einee Me(allee mU AueeeMuee wm CsAnum, Magneeium^ 
Kalium und Natrium in Losung enthält. 

(e) Jede Flüssigkeit, welche in IOOfiOO Th.^ gleichviel 
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oh Buspendtrt oder gelost, mehr ah 0.05 Th, metalli- 
sches Arsen ^ ah sokhen^ oder in For/n irgend welcher Ver- 
bindumj enthält. 

(J) Jede FlüsHhjkeit ^ melche nach ihrer Ansäuerung ?nit 
iSchwejeUäure in WOpOO 1% mehr ah 1 Th, Jireies Chlor 
enthält. 

(y) Jede Flüssigkeit y welche in lOOftöO Th. mehr als 
1 Th, Schwefel^ in Form von Sehwe/elwoMerstOjßf oder aU 
löiUehee Sul)d*) enthält. 

(h) Jede FlSesigkeüy welch« mehr Säure enthält^ ah eine 
Lösung von 2 Th, Chlorwassereioffeäure [wateerfreiej in 
iflOO Th. deetüHrten Waeeere, 

(i) Jede Flüssigkeit^ welche mehr Alkali enthält ah eine 
Löaung con 1 Th. trockenen Aeiznatrona [dry cauHic soda] 
in lyOOO Th. destillirttn Wassers. 

Wir wollen hier hinzufügen, dass, welche Behörde auch inamer 
In Zukunft für den Schutz der Flüsse geschaffen werden mag, sie 
einerBdits die Durchführung aller Gesetzesvorschriften überwacbeo 
mnss, welche aaf Grand der vorstehenden Definitionen erlassen 
werden, indem sie zugleich das Recht hat, wenn erwiesene Sch&* 
den vorliegen und der üebertreter des Gesetzes in dieser Hinsicht 
sftumig ist, die Einf&hrnng eines Verfahrens zu erzwingen, welches 
den Misständen abhilft. Andrerseits muss sie aber erm&chtigt wer- 
den, dem Drängen Derjenigen entgegenzutreten, welche unter jener 
Schädigung zu leiden haben, vorausgerfcizt dass die Behörde die 
üeberzeugung gewonnen hat, dass der Urheber des Uebels nach 
besten Kräften bemüht ist, dasselbe zu beseitigen. Wir wünschen 
nicht ctwä, dass alle Beschwerden, die durch wirklich bestehende 
Schädigungen veranlasst werden, und aus einem Verstoss gegen 
die oben anfgeföhrten Definitionen hervorgehen, mit Stillschweigen 
übergangen werden, oder dass eine gerechte Forderung anf Scha- 
denersatz durch die blosse Tbatsache vollständig abgeschnitten wer- 
den solle,, dass ein Projekt zur Abstellung der Schäden die amt- 
liche Bestätigung erhalten hat; aber es liegt unserer Ansieht nach 
im allgemeinen Interesse, dass eine solche Bestätigung die Körper- 
schaften oder Einzelpersonen, welche im Begriff sind, das betreffende 



*) z. B. als Schwefelcalcium resp. Calciomoxysulfuret A. d. U«ben. 
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Projekt auszuführen, zeitweise der gesetzlichen Yerbindlichkeitea 
entheben müsste. 

(B.) In Betreff des Gebietes, auf welches die vorgeschlagene 
Behörde ihre Gerichtsbarkeit über derartige Vergeben ausdehnen 
8oU, muBS in erster Linie bemerkt werden , dass weil die Ueber- 
Iretnng gegen die Reinheit des Flusswassers gerichtet iBt^ die amt- 
liehe Ueberwachnng aller natflriichen Drainirnngswegey seien es nun 
Stroml&ufe oder der Flnth und Ebbe ausgesetste FlnsBmündungen, 
anf das ganze Becken ausgedehnt werden muss. 

Ohne Frage werden in einigen Fällen die Sch&digungen, welche 
von verunreinigtem Wasser herrfihren, auch in einem der Fluth 
und Ebbe ausgesetzten Flussbett, ja sogar an der Küste eines Meer- 
busens sich geltend machen. So behaupten z. B. die Einwohner 
von Waterloo und Seaforth, dass ihnen aus dem Kanalwasser der 
benachbarten Stadt Liverpool Nachtheile erwaclisen, trotzdem die 
Fluth in ihrem Bett dort mit einer Geschwindigkeit von 4 — 5 Kno- 
ten bin und her läuft (Vergl. Band IL, Beweisstücke, Theil 3.). 
Wir schlagen indessen vor, der FlussbehOrde die akti?e Gerichts- 
barkeit nur dann zu ertheÜen, wenn es sich um eigentliche Fluss- 
betten handelt. Es ist freilich schwer einen Meerbusen so zu de- 
finiren, dass zwischen ihm und den Strombetten, auf welche sich 
die amtliche Ueberwaehung ausdehnt, eine scharfe Grenze gezogen 
werden kann, und es wird deshalb nöthig sein, bei jedem besonderen 
Flussbecken ganz bestimmt den Punkt zu nennen, über welchen 
hinaus die Thätigkeit der Flussbehörde sich nicht erstrecken soll, 
ßuncorn Gap ist in dem Mersey-ßecken die natürliche Scheide 
zwischen dem Fluss und seinem Meerbusen. Während wir daher 
wünschen, dass es streng untersagt und verhütet werden müsste, 
dass die von uns namhaft gemachten unreinen Flüssigkeiten ui das 
Bett des Mersey und seiner Zuflüsse bis nach Rnncom Gap hin 
und in die übrigen Wasserläufe abgelassen werden, welche unter- 
halb jenes Punktes in den Meerbusen münden, wollen wir die 
Behörde nicht für die Beseitigung der Schäden verantwortlich 
machen, welche durch das Einströmen unreiner Flüssigkeiten an 
irgend einer Stelle des Meerbusens verursacht werden. Zwar steht 
den auf diese Weise Beeinträchtigten schon jetzt eine Kegressklage 
gegen Diejenigen zu, welche sich hierin eines Vergehens schuldig 
machen, es mag sich aber empfehlen, dieselbe möglichst zu erleich- 
tem, indem man der Behörde, welche die Flüsse des Mersey-Beckens 
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überwachen soll, die Befagniss ortheilt, über die Schädigungen aa 
solchen Punkten auf eingegangene Beschwerden hin Urtheil zu 
sprechen; es der Flussbehörde jedoch zur Pflicht zu machen, dasa 
sie angerufen und ohne besonderen Auftrag, die Meerbusen iaspizire, 
wie <las bei deo Stromi&ttfen der Fall seio muBS, halten wir nieht 
für gerathen. 

Ein weiteres Moment zur Begrenzung des Areals, innerhalb 
dessen der Schnts der Flüsse wClnschenswertb ist, wird durch die 
Tbatsacbe gegeben, dass unsere ffir die Zwecke dieses Berichtes 
angestellten üntersaebnngen auf den Zustand der das Mersey- und 
Ribble -Beeken durchströmenden Flüsse bescbr&nkt waren. Man 
könnte daher annehmen, dass wenn das Gesetz für das ganze Land 
Geltung haben soll, wir zu schnell über die Art uud den Grad der 
Verunreinigung schlüssig geworden sind, welche in einem Fluss- 
Schutz- Gesetz ["River C(«n>tTvancy Act] als Vergehen bezeichnet 
werden müsste. Es ist uns von Ew. Majestät aufgetragen worden, 
andre Flussbecken in gleicher Weise zu durchforschen und über 
die Verunreinigung der Wasserl&ufe Bericht zu erstatten, weiche darch 
die dort vorherrschende Gewerbsth&tigkeit herbdgefübrt wird. 
Wir werden wahrscheinlich noch viele wichtige £inaelheiten über 
die Yernnreinigung der Flüsse kennen lernen, wie sie durch die 
WoUenwaarenfabrikation, durch die Eisenindustrie, die Bergwerke, 
die metallurgischen Prozesse und durcb andre Industriezweige her- 
vorgerufen wird, die eben für das Mersey -Becken nicht besonders 
charakteristisch sind; auch ist es ohne Zweifel möglich, dass weitere 
Erhebungen uns dahin führen, einige von den oben gegebenen De- 
finitionen der Verti^ehcn abzuändern. Vielleicht wird dann die Noth- 
weudigkeit gegeben sein, für die noch nicht untersuchten Industrie- 
zweige Ausnahmen zuzulassen, wir können uns indessen nicht vor- 
stellen, dass dieselben zahlreich und von grossem Belang sein wer- 
den. Allerdings haben sich unsere Ermittelungen bisher nur anf 
die Fabrikdistrikte von Lancashire und Gbeshire erstreckt, aber 
einige Hauptursachen, welche die Flüsse und Ströme jener Graf- 
sehaften in gewöhnliche Entwftsserungskanftle [sewers] umgewandelt 
haben, sind auch in allen anderen dicht bevölkerten Gegenden wirk- 
sam; und der vorliegende Bericht über die Becken des Mersey und 
Ribble lässt, sofern wenigstens <lie Städte in Betracht kommen, 
die Schäden klar erkennen, deren Ursache überall in der Anhäu- 
fung der Bevölkerung zu suchen ist. In Bezug auf das Kaouiwas- 
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8er der Städte und. auf die Verunreinigungen, welche aus Soda- 
und chemischen Fabriken, aus Kattundruckereien, Seidenfabriken, 
Bleichereien und Färbereien, aus Papierfabriken und Gerbereien 

herstammen, — in Bezug hierauf, meinen wir, genügen die durch 
unsere Forschungen in den Flussthälern des Mersey und Ribble ge- 
sammelten Thatsachcn, um eine Definition derjenigen Vergehen xu 
geben, welche überall verliindcM't werden müssen. 

Wir werden jetzt die Organisation der Behörde angeben, auf 
weiche wir in dem eben ausgesprochenen Endurtheil hindeuteten. 
Trotz unserer nngetheilten Uebereinstinimung in allen anderen Sachen 
indessen haben wir uns über diesen Punkt nicht völlig einigen 
können, und sind deshalb geswungen, unsere Ä.n8ichten getrennt 
voranlegen. , 

Das unterfertigen wir in Ehrfurcht vor Ew. Majest&t mit unse- 
rer Unterschrift und unserem Siegel 

(Gezeichnet) W. Denison, Major-General. (l. s.) 

E. Fraxkläkd. (l. s.) 

JoHK Chalmbrs Morton. (l. s.) 

S. J. Smith, Secretary. 
16. Febr. 1870. 
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Orgamsation des Fluss-Schutz-Aiiitos 

[River Conservaiicy Board]. 

Beparntvotum (^Mündurtheil und Vorschläge) des JMajor' 
General Sir WilUam Denison, K, C. B. 

1. Das gemeine Recht des Landes {Common Law of the ooon- 
try] ertbeilt jedem Landef^renthfimer die Befogniss, das Wasser der 

Flüsse und Ströme zu bcnntzen, welche sein Eigenthum durch- 
schnoiden oder berühren, aber das Gesetz gestattet keine derartige 
Verwendung des Wassers, dass es dadurch für den Gebrauch der 
tiefer unten am Strome Wohnenden untaugliel» wird. Dieses her- 
^ kömmliche Recht [Common Law right] besteht, wie aus den im 
Bericht erbrachten Beweisstücken hervorgeht, nur noch dem Na« 
mcn nach; die Kosten für Prosesse, welche die Innehallang des- 
selben in aller Form Rechtens erawingen sollen, sind so ansser- 
ordentlich gross, dass sie, praktisch genommen, dem Klagenden 
keinen Schadenersats verschaffen. 

Im ersten Theil des vorliegenden Berichtes haben wir Denje- 
nigen, welche bisher gewohnt waren, die ihnen vom Gesetz er- 
theilte Erlaubniss zu missbrauchen, die Methoden angegeben, mit 
Hilfe deren sie das Wasser benützen können, ohne ihre Nachbarn 
im Geringsten zu bonachtlieih'gen. Ich schlage nunmehr vor, De- 
nen, welche durch solclie Missbräuche geschädigt werden, einen 
einfachen und nicht theueren Weg zu eröffnen, auf welchem sie 
sich eine Gewährleistung gegen saküoftige Beeinträchtignngen die- 
ser Art verschaffen können. 

Das Unrecht, fiber das man sich beklagt, mnss notbwendiger- 
weise zanSchst einen rein lokalen Charakter haben — der Nach« 
bar beschwert sich Qber Da«, was sein Nachbar thot. Daher würde 
es rathsam erseheinen, sowohl ans Ökonomischen Rfieksichten, alü 
zur Erreichung möglichiit schneller Kcmcdur, die Behörde, welche 
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das Urtheil zn sprechen bat, gleich bei der Hand zu haben. Das 
Gebiet, über welches sich die Gerichtsbarkeit dieses die erste In- 
stanz bildenden Gerichtshofes erstreckt, mfisste ein engbegrenztes 

sein; und da streitige F^lle vorkommen können, in denen es sich 
um eine Störung oder Unterbrechung der Bodenentwässerung han- 
delt, würde es sicli erapfelilcn, <la.s ganze Areal, welches die 
WasPerssclieide der FlG.s>e und Strönic ein>chliesst., in Theile von 
geeigneter Grösse zu tlieilen, und die cioKolneo Bezirke einer kom- 
petenten Lokalbehörde zu überweisen. 

Aus vielen naheliegenden Gründen schlage ich vor, dass man 
sich dabei den schon bestehonden und anerkannten £intheilangen 
anscbltesst, dass man die Gemeinde [parishj als Einheit annimmt, 
nnd dass die Gemeindebeamten för den Znstand der Wasserläufe 
verantwortlich gemacht werden, welche dnrcb ihr Gebiet oder an 
demselben vorbeifliessen. Sind dann mehrere Gemeinden unter der 
Gewalt einer Körperschaft [corporate body] oder eines lokalen Ge- 
sundlieitsamtes [local board of licalth] vereinigt, so würde diese 
Körper:;chaft oder dieses Amt für das ganze Areal verantwortlich 
sein, welches ihrer G<'rifht<l)aikeit unterstellt ist, und sie niüssten 
ihrerseits jede Gemeinde für die BeschaiTcnbcit der ihr zugehörigen 
Wasserläufe verantwortlich machen. 

Man könnte versucht sein, zu glauben, dass damit schon eine 
hinreichende Bürgschaft f&r die zweckentsprechende Darchführnng 
der Sache gegeben sei, wenn die ganze Fläche der Wasserscheide 
eines Stromes und seiner Zuflüsse in dieser Weise getheilt nnd Be- 
hörden zugeordnet wird, die mit dem Rechte bekleidet sind. Über die 
verschiedenen Fragen in Bezug auf die Versorgung mit Wasser und 
auf die Reinigung desselben eine Entscheidung zu treften; aber wir 
haben den Beweis in den Händen gehabt, dass blosse zu Recht be- 
stehende Bestimmungen, welche den Handlungen von ganzen Yolks- 
massen Fesseln auferlegen sollen, völlig ausser Acht gelassen, dass 
die aus dem Gesetz entspringenden Pflichten beständig vernachläs- 
sigt werden, dass endlich die Gesetze, selbst wenn man Mittel 
und Wege gefunden hat, sie in Anwendung zu bringen, nicht im 
Stande sind, die Beseitigung von Uebelständen , über welche Be- 
schwerde geführt worden ist, durch Einführung eines dazu geeigneten 
Verfahrens zu erzwingen. Aus allen diesen Gründen scheint mir zur 
Genüge die Nothwendigkeit hervorzugehen, das eine Behörde ins 
Leben gerufen wird , welche über jenen Lokalobrigkeiten [ioeal mu- 
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nicipalitieB] steht, and weliho «las gaose, unter die eüuelnen Be- 
hörden getbeüte Areal der Wasserseheide unter ihrer Gewalt ver- 
einigt, es seheint mir ferner sweckmissig, dass den nen %vt schaf- 
fenden Behörden eine Machtvollkomraenheit gegeben wird, welche 

sowohl in ihrem Wesen [kind] als in ihrer Tragweite [degree] sich 
von derjenigen unterschfidet, mit welcher die heute bestehenden 
Gemeindebezirke [municipalitiesj uad ächuUgerichte [CoofiervanciesJ 
bekleidet sind. 

2. Icli möchte anempfehlen, den leUterwähnten Behörden 
eine lokale Organisation so geben, weil ihre Macht sich auf ein 
besehr&nktes Gebiet erstreckt, und weil sie sich mit rein lokalen 
Angelegenheiten sn befassen haben; da ferner eine derartige Organi- 
sation mit dem Prinzip fibereinstimmt, welches dem Gemeindesy- 
Btem [municipal System] sn Gründe liegt, so könnte sie sngleich 
der RegieroDg ^general gOTernment] genügend TerantwortUeh ge- 
macht werden, um die letztere in befähigen, jeden Missbraach der 
den Lokalbehorden zuertheilten Amtsgewalt abzustellen und zu ver- 
hindern, sowie jede Nachlässigkeit oder Ungeschicklichkeit in der 
Ausübung derselben zu tadeln, zu verbessern und selbst zu be- 
strafen. Die Mitglieder dieser Gerichtskörper [bodies] müssten 
daher innerhalb der Grenzen ihrer Gerichtsbarkeit wohnen, sie 
mfissten kein Gehalt für die ihnen obliegende Thätigkeit bezie- 
hen, da dieselbe rein sozialer liatnr ist nnd nnr der Gemeinde an 
Gate kommt Um andererseits der Regierung eine gewisse Eon- 
trolle sn sichern, mflsste dieselbe das Recht haben, das Gebiet ab- 
sngrensen, über welches die Behörde ihre Gerichtsbarkeit ausdeh- 
nen soll, unter den geeigneten Persönlichkeiten die Wahl zu tref- 
fen, und ohne Weiteres den Einen oder Alle ihres Amtes zu ent- 
heben, wenn Grund genug vorliegt, ihnen eine Ueberschreitung der 
ihnen verliehenen Machtvollkommenheit schuldzugeben. Es ist noch 
die Frage, ob in dem besonderen Falle von Lancashire eine ein- 
zige Behörde diese Gerichtsbarkeit in dem ganzen Becken des 
Mersey und Ribble ausüben solL Würden zwei getrennte Behör- 
den in den Th&lern des Mersey, Irwell nnd Ribble geschaffen, so 
giebt es schon mehrere mit der Wasserversorgung zusammenhän- 
gende Punkte, welche es nOthig machen wflrden, auf jede von ihnen 
Bezug 3EU nehmen; und doch w&re es wfinsehenswerth, die Gefahr 
eines möglichen Äuseinandergehens ihrer Interessen nnd Meinungen 
zu vermeiden. 
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Die Gewalt, welche diesen LokalbehOrden anvertrant wird, 

müsste eine so ausgedehnte sein, dass sie über dem Verdacht der 
Abhängigkeit von lokalen Einflüssen stehen. Sie sollten nur aus 
, wenigen Mitgliedern zusammengesetzt sein (nicht mehr als dreien), 
denn die Verantwortlichkeit wird ein leeres Wort, wenn sie von 
Vielen getragen wird; und diese Wenigen müssen einen solchen Bang 
und Stand haben, dass ihren £ntsobeidaDgen dadurch ein gewisses 
Gewicht verlieben wird. 

Abhftngig von diesen Bedingungen wfirde es sieh, jedenfalls 
in Lancasbire, empfehlen, die Mitglieder des lokalen GerichtskOr- 
pers in der Art w&blen zu lassen, dass die verschiedenen Gemein- 
den Wablm&nner ernennen, welche dann ihrerseits die Mitglieder 
der Lokalbehörden zu wählen haben. Die letzteren unterliegen 
(vielleicht) schliesslich der Bestätigung durch (iio llegierung. Die 
Macht der Lokal beiiörde nun und ihre Amtspflicht sollte sowohl 
eine legislative als administrative sein. Wenn ich sage, eine le- 
gislative, so verstehe ich darunter, dass sie nicht allein das 
Recht haben müsste. Befehle und Verordnungen zu erlassen, und 
ihre Durchführung zu erzwingen, sondern es m&sste ihnen auch 
die BefugnisB ertbeilt werden , sich mit den Fragen der Wasserver- 
sorgung und der Reinigung der Flflsse und StrOme in einer Weise 
m beschäftigen, dass von da an jede. Berufung aufhört, die in sol- 
chen Angelegenheiten von Privatleuten oder Körperschaften an das 
Parlament ergeben könnte. Der administrativen Gewalt jener 
Behörde würden engere Grenzen zu stecken sein, das heisst, sie 
würde sich weit mehr die Beurtheilung etwaiger Projekte zur Auf- 
gabe machen müssen, als die Ergreifung der Initiative dazu ^ trotz- 
dem müsste sie, wenn von Seiten der Gemeinde und der Behör- 
den Beschwerde über irgend welche Nachlässigkeiten geführt wird, 
die Macht haben, die Aufstellung von Projekten zn veranlassen und 
die Ausführung desjenigen zu erzwingen, welches nach seiner offiziel- 
len Uebergabe an die Behörde, den Umst&nden des betreffenden 
Falles am Besten zn entsprechen scheint. 

In Bezug auf einen Punkt haben sieb die Lokalbebörden in 
eindringlicher Weise ausgesprochen. Unsere Vorgänger haben in 
ihrem Bericht über die Flüsse Aire und Calder angegeben, dass 
die Fabrikanten von West Riding sich ausdrücklich gegen jeden 
gesetzlichen Zwang erklärt haben, der nicht auch die Textilindustrie 
in anderen Distrikten treflen würde. Kin ähnlicher Einwand ist uns 

RAiDigung und Bntwlaserang Berlins. J Anbiag. |5 
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von d( II in Laiicjusliiie uiifässigcii Industricllön ^eniuclit worden. 
Icli bin nun der An.^icht, dass dieser Einwiul ^cre» litfertigt. ist, 
und diisH Ein^;(:l^r^■lnkungen , weUdie irgend ein Cicwerbe oder eiiieu 
Fabriiullionszweig tretVen, ia ganz Groböbritanoieu gleich määsig ge- 
handhabt werden müssen. 

Obgleich diese Vorschläge einen Theil unseres Berichtes bil- 
den, der sich nur auf die Becken des Mersey und Ribble bezieht, 
siod sie dennoch, hinsichtlich der Thatsachen, auf alle Theile des 
Landes aassudebnen, und ich wünsche, dass sie so angesehen wer- 
den, als zielten sie auf die mit der Reinigung des Kanalwassers 
und mit der Wassenrersorgung zusammenhängenden Fragen in ganz 
England und Wales hin. Allerdings sind den einselnen Fabrika- 
tionsprozessen besondere Uebelstände cigenthümlich, z. B den Berg- 
werken, mit denen wir es in anderen Bezirken zu thun haben wer- 
den, aber die Grundhi^cn, auf welche sich die in dem vorliegen- 
den Bericht gemachten Vorschläge stützen, werden für die land- 
wirtbschaftlichen, industriellen und Bergwerks-Distrikte in gleicher 
Weise gelten; nur ist es möglich, dass in den Vorschriften, nach 
denen die Lokalbebörden an Yer&hren «haben werden, geringfögige. 
Aendemngen ansnbringen sind. 

Ich bin übrigens gern bereit, die Vorschlage, welche die Her- 
ren Dr. Edward Frankland und John Ohalmers Morton 
ihrem SeparatTotnm angefttgt haben, mit Allem, was sie darin sa- 
gen, auch zu den meinigen zu machen, wenn nur in No. 3., 6. 
und 7. statt des Ausdruckes „Zentralbehörde" das Wort: „Lokal- 
behörde" gesetzt wird. 

Das unterfertige ich in Ehrfurcht vor Ew. Majestät mit meiner 
Unterschrift und meinem Siegel. 

W. DenisoN; Major-General. s.) 
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Separatrotum (Endurtheil und Vorschläge) der Herren 
Dr. Edward Franklaud und John C halmers Morton, 

EndurtheiL 

1. Da keine der gegenwärtig bestehenden Lokalbehörden [lo- 

cal bodies] var Benrtheilung der Fragen kompetent ist, welche den 
wirki<amcn Seliutz der Flüsse betreffen, und da sie nicht im Stande 
sind, die Verunreinigungen der Wasserläufe aut/^ulinden und even- 
tuell die Besserung zu erzwingen, wird es nütliig sein, eine Be- 
hörde ins Leben zu rufen, welche mit weitergehenden Befugnissen 
und Rechten ausgestattet ist, als die jetzt bestehenden Körperschaf- 
ten oder Lokalgesundheitsämter. 

2. Die Pflichten, welche diese Behörde zu erfüllen hätte, und 
za denen sie bef&higt sein muss, sind zweierlei Art. Naeh der 
einen Richtung hin würden sie wesentlich die einer Strompolizei 
sein, welche sich mit der Entdeckung der gegen das Gesets vor- 
kommenden Vergehen beschäftigt und Diejenigen, welche sich des 
Vergehens schuldig gemacht haben, desselben überführt. Diese Auf- 
gaben würden den von Ew. Majestät Inspektor, Dr. R. Angus 
Smith, in dem Sodafabrikations-Gesetz [Alkali-Act] anp^egebenen 
gleichen. Nach der anderen Richtung hin würde der Behörde die 
Prüfung und endgiltige Entscheidung über verschiedene bauliche 
Anlagen zustehen, welche einen Einduss auf die Wasserläufe aus- 
üben and von Städten oder Einzelpersonen in Vorschlag gebracht 
werden, z. B. über die Entwürfe für die Wasserversorgung und für 
die chemische Reinigung, die Filtration oder die Verwerthnng des 
stildtisehen Kanalwassers und anderer verunreinigender Flüssig- 
keiten. 

15* 
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3. Wenn man irgend eine gesetzliche Vorschrift in Besag anf 
die V^neinigung der Flüsse erllsst, so ist es svn&chst Yon Wich- 
tigkeit, dass alle Flussbecken gleichmässig behandelt werden: Das 

ist uns fort und fort von (htn Vertretern der in dem Mersey- und 
Ribble-Becken betriebenen Textilindusitric wiederholt worden. Sie 
behaupten — und wir meinen mit Recht — dass es z. B. für die 
Kattundruckeieien in Lancusliire seiir unbequem wäre, gep^en sich 
ein Gesetz mit Strenge in Anwendung gebracht zu sehen, während 
ihre Konkurrenten in anderen Flussgebieten im Verj^leich zu ihnen 
mit Milde and Machsicht bebandelt würden. Wir sind nun der An- 
sicht, dass eine solche Gleichmässigkeit des Verfahrens nicht ge- 
sichert wird, wenn jedes Schate- Amt in den einsekien Stromgebie- 
ten eine besondere and von den übrigen anabhftngige Polisei ans- 
ähen dfirfte, denn wenn aach alle diese Aemter äasserlich nach 
eben denselben gesetzlichen Bestimmungen sich richten, so würden 
sie sich dennoch in der Strenge unterscheiden, mit welcher sie das 
Gesetz gegen seine üebertreter aufrecht erhalten. 

4. Ferner würden solche Aerater auf viele Fragen, welche 
ihrer Entscheidung bestündig sich aufdringen werden, nicht aus 
eigener Kenntnis» heraus eingehen können. Sie wären nicht im 
Stande zu bestimmen, in welchem Grade die Abwässer der Fabri- 
ken mit Schmatz beladen sind; sie könnten nicht mit Genanigkeit 
feststellen, m wie weit ein gegebener Wasserlanf veranreinigt ist; 
sie würden nicht den Aotheil zu erkennen vermögen, welchen die 
einseinen an dem Strom gelegenen StiLdte and Fabriken an seiner 
Vemnreinigung haben; sie würden nicht die grossere oder gerin- 
gere Wirksamkeit der mannigfaltigen Prozesse bemessen kOnnen, 
welche von den Fabrikanten zur Reinigung der SchmutzflQssigkeiten 
benützt werden; sie würden nicht fähig sein, die Beschaffenheit des 
Abflusswassers von den Rieselfeldern und aus den Bassins zu ermit- 
teln, in welchen etwa das Kanalvvasser mit chemischen Agentiea 
behandelt worden ist; ihr Urtbeil würde endlich keine Garantie 
für die Beschaffenheit des Wassers geben, welches aas dieser oder 
jener Quelle für die Wasserversorgung der Städte vorgeschlagen 
werden sollte. Die lokalen SchntzbebOrden [local conservancy 
boards] würden über diese Punkte nur von Personen Anfkl&rung 
erhalten, welche zu deren Prüfung berufen sind. 

Die gewöhnliche Art, sich unter den genannten ümstiin* 
den die gewünschte Aufklärung zu verschafTeo, ist die, dass 
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man von zweiea oder mehreren seitens der Parteien erwählten 
SaehverstiLndigen Gutachten einfordert. Das Ergebniss ist fiist im- 
mer ein ansserordenttioh nnbefriedtgendes, denn die Saehverständi- 
gen gehen, wie das in der Natur der Sache liegt, durchaus von 
parteiischem Standpunkte an die Losung ihrer Aufgabe; zu ihrer 
Kenntniss werden hauptsächlich diejenigen Thatsachen gebracht, 
welche den Interessen ihrer bezüglichen Auftraggeber günstig sind, 
und die dagegen sprechenden werden meistentheils sorgfältig ver- 
heimlicht. So kommeu gewOhnlicli die beiden Parteien der Sach- 
verständigen zu entgegengesetzten Schlüssen, und anstatt dem Ge- 
richt, vor dem sie erscheinen, zu einem richtigen Urtheil zu ver- 
helfen, vermehren sie nur noch die Verlegenheit desselben. Der 
Bchliessliche Verlauf der Sache ist dann in der Regel der, dass der 
Gerichtshof entweder alle die einander widersprechenden Zeugnisse 
verwirft und zu dem Urtheile des gesunden Menschenverstandes seine 
Znflueht nimmt, oder er bringt durch ein zwar sinnreiches, aber trü- 
gerisches Verfahren die auseinandergehenden Behauptungen in Zu- 
sammenhang und genügende Uebereinstimmung, um seinen Schlüssen 
eine Rechtfertigung zu geben, die scheinbar auf jenen Zeugnissen 
beruht. Wir können diese Art, die Wahrheit in wissenschaftlichen 
und Berufsangelegenheiten zu erforschen, nicht hart genug verur- 
theilen; sie ist in unseren Gerichtshöfen und in den Parlaments- 
kommissionen, wo derartige Gegenstände nur beiläufig zur Verhand- 
lang kommen, zu einem schreienden üebelstande geworden. Aber 
es würde noch weit ärger sein, wenn man in dem hier in Bede 
stehenden Gerichtshof ebenso verfahren wollte, denn dessen Haupt- 
aufgabe ist gerade die Entscheidung streitiger Punkte über die Ver- 
unreinigung der Flüsse, über die Besehafienheit des für häusliche 
Zwecke bestimmten Wassers und über andere Dinge, zu deren Be- 
urtheilung wissenschaftliche und Fachkenntnisse beständig und unab- 
weisbar erforderlich sind. Unserer Meinung nach würde dadurch 
so viel Unsicherheit in die Verfügungen der fraglichen Behörde 
hineingetragen werden, dass alle jene wichtigen Fabrikationszweige, 
welche des fliesseaden Wassers benöthigt sind, mit ernstlichen 
Störungen bedroht wären. 

5. Wir sind ferner der Ansieht, dass die neu zu schaffende 
Behörde eine zentrale sein müsse, damit sie ihre Pflichten nach 
den beiden Richtungen hin, von denen wir gesprochen haben (vgl. 
Passus 2.) , wirkUch erfüllen kann. Denn in dem einen Falle müs- 
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sen ihre Beamten, welche die Fanktiondn der StrompoHsei aus- 
üben, gänzlich iinabbängi^ von lokalen Einflüssen sein, und in bei- 
den Fällen ist es mit Rücksicht auf die in den verschiedenen Strom- 
gebieten des L«andes bestehende industrielle Konkurrenz geboten, 
dass das Gesetz durch das ganze Land hin gleichmässig gehandhabt 
wird. Die frühere Kommission, welche es mit der VerooreiniguDg 
der Flüsse zu thun hatte, gelangte sa demselben Schluss; in ih renn 
dritten Bericht fiher die Flüsse Aire und Calder, Seite 54 sagt sie: 
Besag auf die Flfisse, welche wir in der Hoffnung berei- 
tsten, eine dauernde Verbesserung ihres Zustandea herbeiführen 
„zu können, ninss sieh Jedem, der in verständiger Weise der &k- 
„tischen Lage der Dinge Rechnung trägt, ein und derselbe Sehlusa 
„aufdrängen : Wenn dem gegenwärtig mit den Wasserl&ufen getrie- 
„benen Missbraucli und der Verunreinigung derselben ein Ende gc- 
,,macht werden soll, so muss eine weit grössere Energie als bisher 
„entwickelt werden, und eine Oberaufsicht und üeberwachun^ 
„vonseiten der Regierung muss die Lokalbehörden zum Han- 
„delu zwingen und sie darin stärken." Und weiter auf Seite 55: 
„Unsere Erfahrungen über die Schwäche, welche die Lokalbehör* 
„den in ihrer jeteigen Einrichtung zeigen, wenn sie nicht unter- , 
„stättt und kontroUirt werden, fähren uns zu der Ueberzeugung, 
„dass ein von einem Staatsministerinm ernanntes Zen- 
„tralamt [a central board, appointed by a State depariment] ge- 
„schaffen werden muss, wenn der auf die fliessenden Wässer ans- 
„zuübende Schutz ein genügender sein soll.^* 

6. Es ist klar, dass 2ur Verhütung zukünftiger Vergehen eine 
besondere Lokalori'anisation nicht erforderlich ist, da diese Auf- 
gabe den ersten Theil der Pflichten ausmacht, welche der vorge- 
schlagenen Behörde obliegen. Der Uebertreter ist vor dem Gesetz 
immer eine Person — sei es nun eine Körperschaft, (welche in 
ihrem Sekretär [clerk] gerichtlich belangt werden kann), sei es 
wirklich ein Individuum — , und das Zeugniss des Aufsichtsbeam- 
ten [Inspector] muss jedes Vergehen, welches vom Gesetz als sol- 
ches bezeichnet wird, beweisen und aie Auferlegung der Strafe 
rechtfertigen, welche das Vergehen nach sich zieht 

7. Was den zweiten Theil der Pflichten anlangt, die auf dem 
Zentralamte ruhen, so ist zur wirksamen ErfBllnng derselben das 
Zusammenwirken der Körperschaften [Corporations] geboten. Es 
scheint uns in der That, als ob die bestehenden lokalen Aemter 
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[Boards] ganz geeignet sein würden, die lokalen Schwierigkeiten 
ro fiberwinden , nnd allen lokalen Anfordemngen zu genfigen, wenn 
Bie nur von einem tüchtigen und befähigten Zentralamte geleitet 

und unterstützt werden. Sie haben bereits innerhalb ihrer Distrikte 
das Recht der Selbstbesteuerun^ für alle nothwendigen öilentlichen 
Bauten; und soweit die unmittelbaren Bedürfnisse der Bevölkerung 
in Betracht kommen, würde der ganze erforderliche Apparat von 
Behörden in den bereits vorhandenen lokalen Behörden im Verein 
mit einem Zentralamte bestehen, an welches appellirt werden kann, 
nnd welchem, wenn das Gesetz es so bestimmt, Gehorsam gelei- 
stet werden muss. Die Zentralbehörde, würde nicht allmählich auf- 
hören zu funktioniren, sondern sie würde in eifrigem Verkehr mit 
den Körperschaften [corporate bodies] und den Lokalämtem bleiben, 
welche schon in den Stromgebieten wirken; sie würde ferner die 
lokale Thütigkeit unserer Ansicht nach dadurch wirklich und we- 
sentlich fördern, dass sie die Hindernisse beseitigt, welche jener 
vorläufig hemmend im Wege stellen, und dadurch, dass die Fragen, 
welche sie zu lösen hat, schnell und ohne groi^se Kosten erledigt 
werden. 

8. Es leuchtet ein, dass eine geeignete und mit genügender 
Hachtvollkommenheit ausgestattete Behörde, welche in Zukunft die 
den VfTasserläufen zugefügten Schädigungen verhüten und die an 
ihren Ufern liegenden Städte nnd Lokalämter in Bezug auf die bei- 
den unserer Prüfung unterbreiteten Gegenstände, auf die Verunrei- 
nigung der Flüsse und die Wasserversorgung, überwachen wird — 
dass diese Behörde von grossem nnd allgemeinem Nutzen sein muss. 
Wir dürfen indessen nicht vergessen, da^s, obschon jenes zwei 
wichtige Zweige der Flussverwalluiij^ sind^ sie dennoch nicht das 
Ganze derselben ausmachen. Wenn auch Alle, welche in der ISäho 
von Strömen lel>en, aufhörten, sie mit Schmutz zu beladen, und 
wenn die gesammte Uierbevölkerung den vollen ^iessbrauch alles 
Dessen hätte, was ihr der Wasserlauf gewähren kann, so bleibt 
immer noch ein grosser Tbeil der die Flussverbesserung bezweckenden 
Arbeiten übrig, mit denen sich die Zentralbehörden nicht blassen 
liönnen, weil sie kein Recht der Besteuerung haben, und die lo- 
kalen Körperschaften [local corporate authorities] nicht, weil sie 
nur eine beschränkte Gerichtsbarkeit nnd ein beschiänktes Steuer- 
recht haben. Schliesslich würden Verbesserungsarbeiten an dem 
Wasserlauf verlangt werden, welche über die den Lokalkuitern ge- 
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steckten Greasen hinaoBgeheo. Die Befireiong der FlaBsbetten von 
Hindernissen, welche sich dem raschen Ablauf des Hochwassers 

entgegenstellen, ist im Interesse aller an den Ufern Wohnenden 
wünschens^wcrtli ;*) dio lleniclitung von Reservoirs an dem oberen 
Laufe der Flüsüe liegt im Intcrf-no d»T Fabrikanten;**) die Regu- 
lirung und Vertiefung der Strombetten für Schilfahrtszwecke hebt 
im Allgemeinen die Industrie der Distrikte. Um Flussverbeaserun- 
gen nach diesen oder anderen Richtungen im ganzen Gebiet des 
Beckens her^ieizufuhren, würde es nöthig sein, die Grensen zu er- 
weitem, innerhalb deren gegenwärtig die Körperschaften oder Lo- 
kal&mter ihre Macht ansftben, indem man das ganze Areal des 
Flnssbeckens unter ihnen vertheilt, i^nd dadurch bewirkt, dass es 
keine Strecke des Haaptstromes nnd seiner Zuflfisse giebt, die nicht 
den Lokalbehörden unterstellt w&re. Damit aber diese Angaben des 
Flusbschutzes zum allgemeinen Vortheil des gesammten Stromge- 
bietes gelöst werden, und nicbt bald hier bald da, je nach den von 
rein lokalen Interessen hervorgerufenen Wiin^^chen, - damit ferner 
auch die Kosten für etwa beschlossene Verbesserungen mit gerech- 
ter Abwägung der Vorthoile und Zahlungsfähigkeit der einzelnen 
an den Ufern lebenden Landeigenthumer, Fabrikanten und Einwoh- 
ner Yertbeilt werden , wurde es wünscbenswerth sein, ein Uaupt- 
Bchutzamt [principal eonservancy board] f&r jedes grossere Flnss- 
becken zu schaffen, welches von den verschiedenen in Betracht 
kommenden Interessenten gewählt wird. Diesem Amte könnten 
dann Vorstellungen über den genannten Theil der FlussTcrbesse- 
rung im weiteren Sinne des Wortes gemacht werden; dasselbe 
würde die Verantwortlichkeit für die Ausführung der Bauten und 
Einrichtungen tragen, welche nach ihrer Bestätigung durch die Zen- 



*) Dadurch werden die üeberechwemiiiniigeA und die sanitären nnd anderen 
Naehtheile, welche jene im Gefolge haben, abgesehwScht oder gua Teimieden. 

A. d. Ueben. 

**) Die an den Bächen nnd Strömen gelegenen Hnhlwerke müssen bald wegen 
Mangels, bald wegen Uebeiflusses an Wasser anfbören sn arbeiten. Werden nnn 
an don oberen Lauf der FIfisse Beservoirs angelegt, welche den Ueberscbnss der 
regenreichen Uonate nnd das Hochwasser aufnehmen, so werden die Fabriken 

einerseits vor der Gewalt des letstem bewahrt, während sie androiscits in Zeiten 
der Dürre das in licii Reservoirs aufgespeicherte Wasser benützen können. (Die 
beiik'ii oben herührten Punkte sind in den nicht übersetzten Kapiteln des Be- 
richtes eingehend erörtert) A. d. Uebers. 
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tnibefaOrde hersustellen Bind, lind es würde die Kosten dafür auf- • 
sobringen haben. 

9. Ohne Frage giebt es für ein Schatzamt dieser Art in jedem 
wiehtigen Stromgebiet ein weites Feld für natzbringende Reformen, 

und es ist nicht zu bezweifeln, dass wenn einmal die verschiede- 
nen Flussverbesserungen, welche der Leitung und Beaufsichtigung 
des Amtes unterliegen würden, zur dringenden Nothwendigkeit wer- 
den, unserem Vorschlage gemäss eine Repräsentativbehördo [repre- 
sentative body] ins Leben gerufen werden muss , welche in Ver- 
bindung mit den Lokalbehörden und Körperschaften innerhalb ihres 
Distriktes das Recht hat, Stenern zur Bestreitnog der Kosten für 
die unter ihrer Leitung ansgefiibrten Arbeiten sn erheben. Wir sind 
ledoch der Ueberzeagnng, dass die Forderung, welche in Bezng 
auf die Flussverbessernng in den Becken des Mersey und Ribble 
als die unmittelbarste und gebieterischeste hervortritt, einfach der 
Schutz vor den Schftdigungen ist, welchen die Wasserl&uifo f&r jetst 
ausgesetzt sind. Und um dieselben hier and wo immer sonst, mit 
gleicher und energischer Gerechtigkeit zu verhindern und zu be- 
strafen, scheint die Gründung einer Zentralbehörde oder eines Zen- 
tralamtes, welche ihren Pflichten gewachsen sind, eine unabweis- 
bare Nothwendigkeit. 

10. £9 liegt kaum im Bereiche der uns gestellten Aufgabe, 
zu untersuchen, ob nicht noch andere Fragen vorliegen, welche 
sowohl die Flfisse als auch die Ortschaften und die Bevölkerung 
in ihrer N&he betreffen, und deren Erledigung derartigen Zentral- 
behörden oder -Aemtern zustehen wfirde; ob ferner nicht bereits 
Yerwaltungsabtheilungen in der Regierung Ew. Majestät [subdepart- 
ments of Your Ifajesty's government] bestehen, welche gewOhnt 
sind, sich mit widerstreitenden und auseinandergehenden Eigen- 
thumsinteressea zu befassen; welche zur Ausführung von ölTentli- 
chen direkt aus der Technik hervorgehenden Bauten und von an- 
deren dem Gemeinwohl gewidmeten Anlagen berechtigt sind; wel- 
che in der Leitung und Ueberwachung lokaler Angelegenheiten und 
in der Behandlung von Fragen bewandert sind , die bei einer wirk- 
samen Handhabung des Flussschutses auftauchen und dem Gebiet 
der reinen Wissensehaft angehören, — ob es nicht bereits derartige 
Behörden giebt, welchen die Pflichten des von uns vorgeschlagenen 
Zentralamtes ftbertragen werden könnten. Es scheint uns vorläufig 
genügend, in allgemeinen Zügen darauf hinsuweisen, dass ein sol- 
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ehes Amt nothwendig ist, wenn der Flnssächntt in gehöriger Weise 
dorcbgefUhrt werden soll. 



Vorschläge. 

nf»n»ass dem vorstehenden Hericlit und Endurtheil machen wir 
in Ehrfurcht vor Ew. Majestät folgende Vorscliläge: 

1. Ks muss unter geeigneten Strarbestiinmungeu der Uebel- 
stand vollständig beseitigt werden, dass feste Stoffe irgend welcher 
Art in die Flüsse und Wasserläufe gebracht werden, oder dass 
feste Abfälle in einer Weise auf den Flnssnfem abgelagert werden, 
dass sie von dem Hochwasser fortgewaschen werden kdnnen. Das 
fBr diesen Zweck zu erlassende Gesetz muss sofort in Wirksamkeit 
treten. 

2. Ks muss unter geeigneten Strafbestimmungen verhindert 
werden, dass verunreinigende Flüssigkeiten von der BeschatTenheit, 
wie sie in dem diesem Berichte angefugten Endurlheil bezeichnet 
worden sind, in einen Fluss oder Strom sicii ergiessen, sei es aus 
einem städtischen Entwässerungskanal oder aus Reservoirs, Aus- 
lässen, Bassins, Küpen etc. Aber nach dem Erlass eines Gesetses, 
welches unreine Flüssigkeiten von den fliessenden Wässern aus- 
schliesst, muss den Körperschaften [corporations], Lokalfimtern, 
Fabrikanten etc. ein genfigender Zeitraum aar Ausführung der aur 
Reinigung nOthigen Einrichtungen gewährt werden. 

3. Es müssen alle Flüsse und Strüme Englands der üeberwa- 
chnng einer Zentralbehörde oder eines Zentralamtes unterliegen, 
welches aus nicht mehr als drei Personen besteht, die genügend 
befähigt sind, alle mit der Verunreinigung der Flüsse und mit der 
Wasserversorgung zusammenhängenden Fragen zu beurtlieilen. 

4. Es ist die FHicht des Amtes, darauf zu sehen, dass alle 
Vorschriften über die Benutzung und den Missbrauch des Üiessen- 
den Wassers gehörig beachtet werden, und zu diesem Zweck muss 
ihm die Befugniss ertheilt werden, die Fabriken, Reservoirs, Ka- 
nalisirungen und andere ähnliche Einrichtungen zu inspisiren, da- 
für au sorgen, dass die zur Reinigung nöthigen Anlagen auf Kosten 
der Eigenthümer, seien es Kürperschaften oder Einzelpersonen, 
hergestellt werden und nöthigcnfalls die Arbeiten selbst ausfahren 
zu lassen. 
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5. E8 muss den Körperschaften, Lokalämtern, Fabrikanten 
u. 8. w. die weitere Ermächtigung ertheilt werden (die aber be- 
sonderen Gesetzen unterliegt, damit i^ein Missbrauch damit getrieben 
wird), Land unter „vorläufigem Befehl'^ (Provisionul OrderJ zwangs- 
weise zu nehmen, wenn es den Zweck hat, Kanalwasser und andre 
Schmutztiüssigkeiten durch Berieselung oder Filtration oder auf ähn- 
liche Weise zu reinigen. Die Anlegung von Kanälen, und Auslässen 
durch Privateigcuthum hindurch muss ihnen, wenn es für die £nt- 
wässerang erforderlich ibt, erleichtert werden, indem sie nur den 
wirklich yerursachten Schaden ersetzen; jedoch soll dem Eigenthü- 
mer das Recht gewahrt bleiben, später von Neuem Schadenersats 
zu verlangen., wenn er nachweist, dass er fernerhin benachtheiligt 
worden ist. 

G. Es ist die Pflicht des Zentralamtes, sowohl die Qualität 
als auch die Quantität der städtischen Wasserversorgungen z,u über- 
wachen, das Wasser für den Hausbedarf sorgfältig vor Verunreini- 
gung zu bewahren, odei wenn es bereits verunreinigt ist, die Ur- 
sache oder Ursachen dieses Uebelstandes aufzusuchen und zu be- 
seitigen. 

7. Es ist die Pflicht des Zentralamtcs, alle Entwürfe für die 
'Wassenrersorgung sn prfifen, ebenso alle Vorschläge, welche fiir 
öffentliche, mit dem Flusschuts in Verbindung stehende Bauten ge- 
macht werden, mOgen sie nun Ton Lokalbehörden oder einem Haupt- 
Schuta-Amt [principal conservancy board] ausgehen, die schon jetst 
fßr dieses oder jenes Flussgebiet bestellen oder erst in Zukunft 
gebildet werden. Darüber ist dann Einem der Staatssekretäre Ew. 
Majestät [one of Your Majesty's Principal Secretariea of State] Be- 
richt zu erstatten. 

Das unterfertigen wir in Ehrfurcht vor Ew. Majestät mit un- 
serer Unterschrift und unserem Siegel. 

E. FfiAlfKLAND. (L. 8.) 

Jouä Chalmers Mokton. (l. s.) 



Digitized by Google 



G«dnMikt M JattM aitlMfM Ib BwHb. 



i 



Digitized by Google 



r Vir.;. 

fieiüigung und Entwässerung 

Berlins. 

Anhang IL 

Second ßeport of the Oommissioners, appointed in 
18(}8, to iüciuire into the best Meaus of preventing 

the Pollution of Rivers, 

im Auftrage 

doB Hagistrats der KönigL Haupt- und Besidenzstadt Berlin 

abeisetzt 

Dr. 0. ftcidk 



Beriiü, 1871. 
Verlag yon August Hirsehwald, 

Uater den Lmdea No. 68. 
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Vorwort 



Anf Beschlags der gemischten stadtischen Deputation för 

Kanal isiruBg resp. Abfuhr- Angelegenheit in Berlin ist auch 
die Uebersetznng des nachstehenden zweiten Berichtes der 
auf Befehl der Königin von England im Jahre 1868 er- 
nannten Kommission znr Ermittelung, wie am Besten der 
Verunreinigung der Flüsse entgej^engetreten werden könne, 
ausgeführt, und deren Druck als Anhang II. des Werkes: 
„Reinigung und Entwässerung Berlins etc^^ angeordnet 
worden. 

Zur Vermeidung jeder Missdeutnng des Wortes „aus- 
zugsweise" im Titel des Anhangs I. dieses Werkes wird 
bemerkt, dass von der Uebersetzung nicht einzelne Sätze 
oder Abschnitte, sondern nur ganze Kapitel, welche von 
Gegenstanden handeln, die für hiesige Verhältnisse keine 
Bedeutung haben oder spezifisch lokaler Natur sind, 
ausgeschlossen worden sind. 
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Bericht*) 
in Ihre Majestät die Königin« 

[To tlie Queen's most excellent Majesty.] 
[May it please Tour Majesty] 

Di. Bestimmung eines Mittels gegen die durch das Kanal wasser 

hervorgernfenen Schäden, zu denen auch im Wesentlichen die Ver- 
unreinigung der Wasserläufe gehört, ist für das öflfentliche Interesse 
von grosser Wichtigkeit. Vielen der bedeutenderen Städte ist von 
dem Kanzleihof [Court of Chancery] die Weisung zugegangen, die 
Schäden zu beseitigen; und das patentirte sogenannte „A. B. C*- 
Verfahren zur Behandlung des Kanalwassers ist mit einer solchen 
Zuversicht empfohlen worden, dass es offenbar unsere Pflicht war, 
den Prosess einer sorgfältigen Prüfung zu unterziehen. Im Nach- 
folgenden legen wir daher Ew. Mijestät in Ehrfurcht den Bericht 
hierfther nnd das Endnrtheil vor, sn welchem unsere Erhebungen, 
Beobachtungen nnd Analysen uns führten. 

Wir haben bereits in nnserm ersten Bericht (Reinigung und 
Entwässerung Berlins, Anhang I. S. 93 — 106)**) diese Metbode be- 
sprochen und dort zwei in unserer Gegenwart mit derselben aus- 
geführte Versuche beschrieben. Damals machten wir es uns zur 
Aufgabe, die Wirksamkeit des Verfahrens in Bezug auf die zu er- 

Dietem Bericht gebeo, wie dem ersten, die Erlasse voran , durch welche die 
Eonmission für England nnd Schottland eingesetzt nnd mit ihren Aufgaben beltaxint 
gemacht wird; ebenso werden die Instruktionen für die Kommissarien wiederholt. 

A, d. Uebers 

*•) Wo in dem Englischen Text auf den „First Report on the Rasins ofMersey 
and Ribble" hingewiesen wird, ist in der üebersetzung die hezuy:liche Seitenzahl 
des 1. Anhanges zur „Reinigung und Entwässerung Berlins^ angefülirt \\orden 

A. d. Uebers. 
16* 
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sielende Reinheit des slädtischen KanalinhalteR sa prüfen und den ' 
Dangwerth de» auM den SchmotzdQüsigkeiten gewonnenen Seblam* 

mes festzustellen. Beidemal behaupteten die Patentträger, dass die 
Kesultatft ni» lit ( iitsclicitlond seien, da Leicestcr ein störender 
Zufall iiire Cn naui'jkeit bceinträciitigt habe, und zu Leamington 
das Wetter feuelit und unKünstis: cjewosen sei. Ohgleieh wir nicht 
zugeben konnten, dass die Experimente durcii die beregten Um- 
stände irgendwie mit Fehlern behaftet worden i>eien, erklärten wir 
uns dennoch bereit, die Anlagen an dem leztgenanoten Orte noch 
einmal sn besnchen und die Metbode einer weiteren Prüfung sa 
unterwerfen, sobald wir sie unter gewöhnlicheren und gflnstigeren 
Bedingungen in Arbeit sehen könnten. 

Wir führten unser Vorhaben am 10. und 1 1. Mai dieses Jahres 
aus; das Wetter war einige Wochen hindurch trocken gewesen, und 
es war anzunehmen, dass das Kanalwasser (in diesem Falle nur 
das mit Srhmutztheilen beladenc Wasserleitun^rswasser der Stadt) 
diejenige Konzentration zeigte und in deiji'nigen Menge auftrat, lür 
welche die Anlagen berechnet sind. Wir entnaliinen eine Reihe von 
Proben sowohl von dem Kanalinhalte, wie er zur Behandlung ge- 
langte, als auch von dem Wasser, welches nach derselben abiloss; 
und wir sind nunmehr im Stande, auf Grund der unten angegebe- 
nen Analysen ein sicheres Urtheil über das Wesen des Verfahrens 
und über seine Wirkung abzugeben. 

Unsere Aufmerksamkeit wurde zuerst von Mr. 6. W. Wigner 
im Juni des Jahres 1866 auf den «A. B. C.*-Prozes8 zur Reinigung 
des Kanalwasser gelenkt. Der Bericht des genannten Herrn über 
einen Versuch, welchen er um jene Zeit zu Tottenliani mit der 
Methode angestellt hatte, findet sich im Anhang Nr 1.*) Es schien 
uns wünschenswert!!, die r.eistungcn der neuen ßehandlungsweise 
in grösserem Maasstabe zu erforschen, und auf unsere Bitte (vergl. 
Anhang Nr. 3 — 15) stellten der Bürgermeister [Mayor] und die 
Gemeinde [corporation] von Leicester die ausgedehnten Anlagen 
und Bassins, welche daselbst zur Behandlung des Kanalwassers vor- 
handen sind, den Patentträgern zur Verfügung; somit konnte ein 
Versuch mit dem „A. B. G.** -Verfahren im Vergleich zu dem Kalk- 
prozess angestellt werden, welch letzterer seit einer Reihe von 

*) Ks ist (l(>r dem Kup^listhen /weiten Bericht boigegebene Anbang ge- 
meint, webilier nicht übersetzt wonlen ist. A d. üebers. 
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Jfthreo 20 Leicester gehandhabt wird. Der Yersuch dauerte drei 
Tage, den 30. uod 31. Juli und den 1. August 1868. Wie oben 
erwähnt wurde, haben wir eeitdcni zweimal die Anlagen zu 

Leamingtüu besichtigt, wo seit mehr ;ils zwölf Monaten mit dem 
„A. B. C. Verfahren gearbeitet wird, und schliesslich nahmen wir 
noch am 27. des vorigen Monuts die neuerdings vai Hastings für 
denselben Zweck heigeriehteten Anlagen in Aui^enscheiu. 

Wir wollen nun zunächst die Resultate unserer Untersuchungen 
zu Leicester besprechen und zur leichtereo Uebersicht einige 
Daten wiederholen, weiche bereits in unserm Bericht über die 
Becken des Mersey und Ribble [Reinigung und Entwässerung 
Berlins, Anhang I.] veröffentlicht worden sind. 

I. Yersuche zu Leicester. 

Die Anlagen für die Behandlung des Kanal wassers zu Lei- 
cester, welche von Mr. Wicksteed zur Anwendung des Kalk- 
prozesses hergerichtet worden sind, waren für die in unserer Gegen- 
wart ausgeführten Experimente ausserordentlich gut geeignet; sie 
waren unserer Meinung nach zu diesem Zweck sogar denen von 
Leamington, wo jetzt das „A. B. C." -Verfahren gehandhabt wird, 
entschieden vorzuziehen. Nachdem dort das chemische Agens zu dem 
Kanal Wasser hinzugef&gt worden ist, wird das Ganze mittelst ma- 
schineller Vorrichtungen zweimal stark durcheinander gerfihrt, und 
fliesst dann in grosse Klärbassins, in denen eine reichliche Schlamm- 
absondemn'tp stattfindet, während die darüberstehende Flfissigkeit 
in verhältnissraässig klarem Zustande fortströmt. Bei Gelegenheit 
unseres Besuches erklärten uns die Patenttriiger , dass die genaue 
Angabe ihres Verfahrens noch nicht einregistrirt worden sei, und 
dass sie demnach ihre Methode geheim halten müsstcn. Wir konn- 
ten uns aus diesem Grunde über die Natur und die Mengen der 
damals angewandten Chemikalien nicht unterrichten, vielmehr muss- 
ten sich unsere Untersuchungen auf die Eigenschaften des rohen 
Kanalinhaltes, des Abflusswassers und des aus dem Kiärbassin 
herausgenommenen Niederschlages beschränken. Wir konnten in- 
dessen unsere Augen nicht vor der Wahrnehmung verschliessen, 
dass sich Alaun, Thierkohle und Eisenclilorid unter den benfitzten 
Materialien befanden. 

Folgendes ist eine Abschrift der genauen Angabe des Ver- 
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fabreDs« welche spftter in dem Gross -Pateotbrief- Amt [Great- 
Seal-Patent-Office] einregistrirt worden ist: 

»Wir fügen zu dem Kanalwasser, welches gereinigt werden 
soll, eine aus folgenden Bestandtheilen zusammengesetzte 
Mischung: Alaun; Blut; Thon; iMagnesia oder eine ihrer 
Verbindungen, namentlich das Karbonut oder das Sulfat; 
mangansaures Kali oder eine andre Mangan Verbindung; 
gebrannten Thon, wie er auch als ßallast benützt wird; 
Chiornatriam; Tbierkohle; Ptlanzenkohie und Dolomit. Von 
diesen Sabstanzen kOnnen die Mangan Verbindung, der ge-* 
brannte Thon, das Chiornatriam nnd der Dolomit fortblei- 
ben, und es ist nicht wesentlich, dass Thier- und Pflanzen- 
kohle sa gleicher Zeit angewendet werden. Sollte femer 
einer der genannten Stoffe znfällig in genügender Menge 
im Kanalwasser bereits yorhanden sein, so könnte er aus 
der Mischung fortgelassen werden. Die Verhältnisse, in 
welchen die einzelnen Bestandtheile anzuwenden sind, wech- 
seln je nach der Beschaffenheit des jedesmaligen Kanal- 
wasäers. Ist z. B. eine grosse Menge Harn darin vorhan- 
den, so erhöhen wir die Menge des zugesetzten Thons; 
ist das Kanalwasser sehr verdünnt, so fügen wir mehr 
Alaun und Blut hinan, ist es reich an StrassenabfiUlen, so 
verringern wir den Zosats an Thon. 



Fftr gewöhnliches Kanalwasser ist etwa folgende Mischung 

die geeignetste: 

Alann eOOTheil^, 



Diese Stoffe werden gemischt nnd dem Kanalwasser, 
welches gereinigt werden soll, zugefügt, bis ein weiterer 
Zusatz keinen Niederschlag mehr hervorbringt. Die erfor- 
derliche Menge beträgt ca. 4 pouads der Mischung auf 



Blut 

Thon .... 
Magnesia . . . 
Mangansaures Kali 
Gebrannter Thon 
Chlornatrium 
Tbierkohle . . 
Pflanzenkohle 
Dolomit . . . 



1 - 

l,90ü - 
5 - 



lü - 

16 - 

20 - 

2 - 



10 - 
25 - 
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1,000 galL Kaaalwasser [ea. 2| Pfd. pr. auf 100 eub. 
In einigen FUlen Igt es empfeblenswerth, die Hasse erst 
mit wenig Wasser zn behandeln, und sie dann in flüssigem 

Zustande in das Kanalwasser zu bringen. Sind nun die 
Stoffe auf die eine oder die andre Weise hinzugesetzt, so 
muss das Ganze innig gemischt und in Bassins geleitet 
werden, in denen es sich absetzen kann. Der grösste Theil 
der organischen und der sonstigen Verunreinigungen wird 
sofort in Form von grossen Flocken ausgeschieden, welehe 
schnell zu Boden fallen und das darüberstehende Wasser 
gana oder beinahe l^lar and geniehlos machen. Das letz- 
tere kann man dann in den Flass einlaufen lassen oder an- 
derweitig darüber verfügen, den Niederschlag oder Schlamm 
lüsst man am Boden des Bassins sich ansammeln. Zuwei- 
len wird man es Torsieben müssen, die Magnesiaverbindung 
zum Wasser erst später hinzuzufügen, nachdem der durch 
die übrigen Substanzen hervorgerufene ^iederschlag sich 
abgesetzt hat. Man wird ferner finden, dass der Schlamm 
das Vermögen hat, auf eine neue Menge Kanalwasser ein- 
zuwirken; er muss zu diesem Zwecke aus dem Bassin ge- 
pumpt oder auf andere Weise herausgeschafft und mit fri- 
schem Kanal Wasser gemischt werden, dann lässt man das 
Ganze, wie vorhin, sich absetzen. Der Niederschlag kann 
5 oder 6 Mal auf die beschriebene Weise benfltzt werden. 
Ist derselbe dann nicht mehr im Stande, weitere Quantitäten 
von Kanalwasser zu reinigen, so entfernt man ihn aus dem 
Bassin und Iftsst ihn trocknen. Hat er einen Theil seiner 
Feuchtigkeit verloren, so kann er mit einer kleinen Menge 
Säure, am Besten mit Schwefelsäure, behandelt werden, 
um alles Ammoniak in löslicher Form zurückzuhalten. Der 
getrocknete Niederschlag wird einen werth vollen Dünger 
abgeben.'* 

Die Proben des rohen und des abfliessenden Kanalwassers 
wurden im Verlaufe unserer Versuche zu Leicester in folgender 
Weise gesammelt: Am ersten Tage entnahmen wir um 1.80 Uhr 
Nachmittags eine Probe des Kanalwassers, wie es zu den Desodori- 
sationsanlagen gelangte, w&hrend die Proben des nach der Behand- 
lung abfliessenden Wassers um 5.40 und 6.10 Uhr Nachmittags 
geschöpft wurden; man hatte nämlich berechnet, dass die Flüssig- 
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keiton diene Zeit gebranehteD , um jede der beiden Behandlnngs- 
weiseo dorcbzamacben. Am zweiten Tage wurden von 10 Übr 
Vormittags bis 9 übr Nachmittags stündlich Proben des roben 

Kanalwassers entnommen; während des Morgens aber traf einen 
Theil des Apparates ein Unfall, welcher die experimentellen Re- 
sultate leicht mit Fehlern hätte behaften können, infolgedessen 
wurden die Proben des Wassers nach der Einwirkung der Chemi- 
kalien von 4 — 9 ühr Nachmittags geschöpft (vergl. Anhang Nr. 16). 

Am dritten Tage wurden die Proben von 10 > ühr Vormittags 
bis o Uhr Nachmittags stündlich gesammelt. Nach unserer Abreise 
von Leicester am ersten Tage war die Probeentnahme dem Mr. 
W. Thorp, dem ersten Assistenten in unserem Laboratorinm an- 
vertrant worden. 

Der Analyse unterworfen, lieferten die Proben folgende Re- 
sultate: 
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Behandlung des Kanalwassers von Leicester mit Kalk 
vnd mit der SilUr'schen Mischung. 
Die Zahlen geben die in 100,000 Theflen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



Die Probe. 


Gesammtgehalt an löslichen 
Stoffen. 


Organischer Kohlenstoff. 


Organischer Stickstoff. 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form von Ni- 
traten und Nitriten. 


Gesammtgehalt an chemisch 
gebundenem Stickstoff. 


Suspendirte StofTe. 


1 

Anorganische. 


Organische. 


73 
<u 

■*-» 

a 

B 

CS 

o 


A IM 'U) Iiili 

x\ Hl «lUll 1 OvO« 




















Kanal wasäcr, vor der Be- 




















handlung, l.dOÜbrN.-M. 


I 1 1 A 

I I l.U 


3 745 


0.722 


l.oOU 


0.021 


2.102 


•>a TO 
2ö.7ö 




57.56 


Kanalwasser, nach der Be- 




















handlung mit Kalk, 5.40 






















oö.U 


•i.870 


0.247 




0.024 


2.021 


o o o 
O.OO 




G.OO 


Kanalwasser, naeh der Be« 


















handliiTi!:^ mitd. Mischung 




















von biliar, (i 10 Uhr N.-Jl 


117.0 


2.778 


0,2 ü 7 


2.000 


0 


1.944 


2.30 


3.82 




Am 31. Juli, 18G8. 




















Kanahvasser, vor iler Be- 




















handlung, 10 Uhr V.-M. 




















bis 9 Uhr N.-H . . . 


1 ;2.o 


3.536 


0.747 


1800 


0 


2.220 


18.50 


29.58 


•18 08 
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Kanal wasser, nach der Be- 
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Bevor wir die Resultate der Analysen besprechen, müssen wir 
voranssebicken, dass der Konzentrationsgrad des Kanalwassers, so 
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weit die löslichen Bestandtbeile in Betracht kommen, durch swei 
analytische Bestimmungen gemessen wird, n&mlich durch den „6e- 

sammtgehalt an löslichen Stoflfen" und durch den „Gesaramtgehalt 
an chemisch gebundenem Stickstoff". Vergleicht man die Zahlen 
welche in den betretlenden Koluraneu für das rolie Kanalwasser 
von Leicester an den drei Versuchstagea und bei Gelegenheit unse- 
res ernsten Besuches, am 13. Mai, 1868 sich ergaben, so geht daraus 
hervor, dass das Kanalwasser dieser Stadt weit unter dem durch- 
schnittlichen Konzentrationsgrad steht, indem es noch nicht gnns 
ein Drittel von dem Gehalte des Londoner Kanalwassers hat; anch 
seheint es in seiner Zusammensetsnng nicht innerhalb weiter Gren- 
zen SU schwanken. 



Zusammensetanng des Kanalwassers Ton Leicester. 
Die Zahlen geben die in 100,000 TheUen Wasser enttnlteneii Beetaadtheile an. 



Geaammtgehalt des Kanalwaesen an 


13 Mai. 


30. Juli. 


31. JttU. 


1. August. 




107.6 


ilLO 


1120 


108 


chenuech gebundoieni Stickstoff . 


2.524 


2102 


2 229 


1.956 



Wenn aber auch die Konzentration des Kanalwassers, ohne 
Berücksichtigung der suspendirten Stoffe, somit ziemlich gleichför- 
mig war, so war seine Beschaffenheit am letzten Yersncbstage doch 
von seiner sonstigen weitaus verschieden: die organischen Stoffe 
n&mlich waren in der am dritten Tage gesammelten Probe soweit in 
der Zersetzung Torgesohritten, dass ein grosser Theil der stickstoff- 
haltigen Bestandtheile sich in anorganische Verbindungen umge- 
wandelt hatte. Diese Anomalie im Kanalwasser vom 1. August tritt 
deutlich hervor, wenn man auf der folgenden Tafel den organischen 
Kohlenstoff und Stickstoff' vergleicht, welcher sich in den verschie- 
deoen Proben des rohen Kanalwassers fand, nachdem dasselbe durch 
Filtration von den suspendirten Stoffen befreit worden war. 
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Znsammdasetsniig des von d«a suspendirten Stoffen 
befreiten Kanalwassers von Leicester. 



Di9 Zahlen geben die in 100,000 Iheilen Wasser enthaltenen Beetandtheiie an. 



Namen des Bestandtheiles. 


13. ilai 


30. Juli. 


31. Juli. 


l . August. 


Organischer Kohlenstuff .... 


2.017 


3.745 


3.636 


2.752 




0.80» 


0.722 


0.747 


0 103 



Die Reinigung des Kanalwassers kann füglich als aus zwei Theilen 
bestehend angesehen werden. Das eine Mal handelt es sich um 
eine Klärung, oder um die Ausscheidung der suspendirten Stoffe, 
welche bewirkt, dass die resultirende Flüssigkeit heil und durch- 
scheinend ist; das andre Mal bezweckt man die Entfernung der 
gelösten Bestandtbeile. £s ist ferner zur Genüge bekannt, dass 
die im Kanalwasser enthaltenen suspendirten Stelle schnell in Fäul- 
nisB übergehen nnd eine sehr anstössige Beschaffenheit annehmen, 
daher ist ihre Beseitignog, sei es mit Hilfe der Filtration oder eines 
chemischen Verfahrens, schon an sich eine wichtige Verbesserang; 
aber die so geklftrte Flfissigkeit schliesst noch viel gelöste stick- 
Bto£rhaltige organische Verbindungen ein, welche bei warmem Wet- 
ter der Gährung anheimfallen, auch wenn sie sich mit grossen 
Mengen Flusswassers vermischen. In Bezug auf die Klärung nun 
ergaben die Versuche zu Leicester kein ganz befriedigendes Re- 
sultat, denn das AbÜusswasser war stets unverkennbar trübe, und 
an jedem der drei Tage überstieg der organische Antheil der sus- 
pendirten Stoffe diejenige Menge, deren Vorbandensein in einer 
Flfissigkeit dieselbe sufolge den v&n ans in nnserm ersten Bericht 
gemachten Vorschlägen (Reinigung und Entwässerung Berlins, An- 
hang 1. S. 216) als veranreinigt erscheinen lässt und ihr EinstrOmen 
in die Wasserlänfe unstatthaft macht; die besfigliche Bestimmung 
lautet auf Jede Flfissigkeit, welche in 100,000 Theilen mehr als 
1 Thetl trockene organische Stoffe in suspendirter Form ent- 
hält." Das Abflusswasser m Leicester zeigte aber während der 
Dauer unserer Versuche den folgenden Gehalt an (trockenen) sus- 
pendirten organischen Substanzeu: 
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(Ti ockeuüj .suspcinlirtc d r- aiiischc Stolle in 100,000 
Tlieiieii doü Abflugs w iij<s rs. 

Am ersten Tage . . . . 3 82 TUeile. 
„ sweiten ^ .... 3.14 „ 
„ dritten „ .... 1.50 „ 

Von den loslit'hen Biisiaiidthoileri des Kunalwassers sind die 
in den naclistelionden analytischen Resultaton untt^o* den Kolumnen: 
„Gesamiutgelialt an löslichen, bei der Verdampfung zurückbleiben- 
den StotVen", „Organischor KoldenstotT'' und „Organischer Stickstoff'^ 
die wichtigsten, und die folgende Tafel zeigt, welche Aenderung 
der Kanalinbalt hierin durch das Verfabreo erleidet. Die Zahlen 
geben wie gewöhnlich die in 100,000 Tbeilen Wasser enthaltenen 
Bestandtheile an: 



Einwirkung des „A. B. O.^-Prozesses auf die Uslicben 
Bestandtheile des Kanalwassers. 



Yei suche zu Leicester. 
30. Juli hh l. Augtiat 


Der Gesammt- 
{jehalt an lös- 
lichen Stoflea 
wurde 


l>er oreanische 
Kohlenstoff 
wurde 


Der organische Stick« 
stolF wurde 


▼ermehrt 

um 


terringert 

'im 


verringert | vermehrt 

nm ' um 


Am ersten Tage .... 


6.0 Th. 
13.0 „ 
H.0 „ 


0.967 Th. 
1.231 „ 
0.713 „ 


0.425 Th. 
0.374 „ 


0.193 Th. 



Aus diesen Zahlen geht hervor, dass der Frozess, wie er in 
Leiccster zur Anwendung gel.uigte, den Gesammtgehult des Ka- 
nalwassers an löslichen Stoften merklich vermehrte, und der Grund 
hierfür ist otVenbar in dem Umstände zu suchen, dass beträchtliche 
Mengen löslicher Chemikalien der Scbmutzflüssigkeit hinzugesetzt, 
und nachher nicht mitniedergeechlagen wurden. Ks ist auch mög- 
lich, dass ein gewisser Antheil der im rohen Kanalinbalt vorhandenen 
suspeodirten Stoffe in Lösung fibergebt, während andere bereits gelöste 
Substanzen ausgefällt werden; jedenfalls bleibt schliesslich ein Rest 
von löslichen Stofflen in dem Abflusswasser zurück, welcher grösser 
ist als die u/sprunglicb im Kanalwassor enthaltene Menge. 
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Der Prosess hatte zwar an allen drei Ver«ucbstagen eine Ver- 
mioderang des organischen Kohlenstoffs herbeigeföhrt; diejenigen 
Körper indessen, deren Entfernung aas den gelösten Bestandtheilen 
des Kanalinhaltes bei Weitem am wichtigsten ist, sind die stick- 
stofFhaltigen organischen Verbindungen, weil namentlich diese Art 
von organisclier Materie rasch in Fäulniss übergeht und mv Ver- 
minderung am Tliätigsten mitwirkt; in den analytischen Resultaten 
treten sie als „organischer Stickstoft" auf, und gerade in diesem 
Punkte zeigt das Verfahren einen aufialienden Misserfolg; es ver- 
mag, soweit es sicii um die gelösten stickstoti'haliigea Substanzen 
handelt, keine solche Reinigung des Kanalinhaltes su erzielen, dass 
der letztere in einen offenen Wasserlauf eingelassen werden könnte. 
Am dritten Tage war das rohe Kanalwasser, wie bereits oben be- 
merkt worden ist, in der Zersetzung sehr weit vorgeschritten, und 
in diesem Falle hatten sowohl der Kalk- als der »A. B. C.'^-Prosess 
in der That eine Vermehrung des gelösten organischen Stickstoffs 
zur Folge, — eine Erscheinung, deren Ursache darin zu suchen ist, 
dass die Menge des aus den suspendirten Stoffen in Lösung über- 
gegangenen organischen Stickstoffs grösser war als die Menge des 
aus der Lösung durch die hinzugefügten chemischen Agentien nie- 
dergosi'hhigenen. Lässt man das betreffende Resultat ausser Be- 
tracht, da es als abnorm angesehen werden muss, so wurde an den 
ersten zwei Tagen die folgende Verbesserung erzielt: 



Wenn man daher allein auf die fHulnissfähigen organischen 
Substanzen Rücksicht nimmt, so hatte das w&hrend unseres Be- 
suches zu Leieester innegehaltene Vetfahren im Grossen und 
Ganzen das Resultat, dass der gereinigte und in den Fluss sich er- 

giessende Kanalinhalt seinem Volumen nach hätte verdoppelt werden 
können, ohne dass die Verunreinigung des Stroiiilautos dadurch ver- 
mehrt worden wäre. Obgleich schon dies kein unwichtiges Krgeb- 
niss ist, liegt es dennoch weit ab von dem Ziele, wcbdies wir er- 
reichen müssen, wenn wir unseren verunreinigten Flüssen einen 
genügenden Grad von Reinheit geben wollen. 



Von dem organischen Stickstoff 
worden ansgeßUlt 
Prozente: 



Am ersten Tage 
„ zweiten » 



58.86 i 
60.07 „ 
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Ein Blick aof die analytischen Zahlen der Tafel lehrt uns, dass 

die aus der Behandlung hervorgehenden Abflasswässer eine grössere 
Menge Ammoniak aufweisen, als das rohe Kanalwasser. So fanden 
siclj am 1. J age in 100,(X)0 Theilen desselben 1.65 Theile Ammo- 
niak vor der Bohandlung und 2 Theile nach der Behandlung, am 
2. Tage 1.8 Theile vorher und 2.5 Theile nachher und am dritten 
Tage 2.25 Theile vorher und 2 5 Theile nachher. Der Grand hier- 
f&r ist nicht schwer zu iinden. Bei dem Verfahren kommt Alann 
snr Verwendung und da der jetst fahrizirte h»t anBSchliesslieh 
Ammoniakalaon ist, welcher 3.7 f Ammoniak ein«oblie88t, so 
ist dies wahrscheinlich die hauptsächliche, wenn nicht die eintige 
Quelle f&r die Znnahme des Abflnsswassers an Ammoniak. Wird 
der Kanalinhalt nach der Vorschrift des Patentes behandelt, so 
werden auf je 100,000 Theile desselben in den 10 Theilen des an- 
gewandten Alauns 0.37.') Theile Ammoniak hinzugefügt; wenn aber 
die iMcnge der Chemikalien bis auf das Doppelte der in der Be- 
schreibung des Prozesses angegebenen steigt, wie das zu Leaming- 
ton der Fall war, dann würden je 100,000 Theile des Kanalwasseni 
aus dem hinzugesetzten Alaun 0.75 Theile Ammoniak aufnehmen, 
welche Zahl nahezu dem in den obigen Versuchen beobachteten 
Masimalznwachs an diesem Körper (0.7 Theile in 100,000 llieilen 
Abflasswässer) entspricht. Die Einwirkung der chemischen Agen- 
' tien auf die stickstofflialtigen organischen Verbindungen, welche im 
Kanalwasser theils in Suspension theils in Lösung enthalten sind, 
ist möglicherweise ein zweiter Grund für die Erhöhung des Am- 
moniakgehaltes. 

Eine solche Vermehrung des gelösten Ammoniaks ist für die 
Verunreinigung der Flüsse nur von untergeordneter Bedeutung, 
wenn aber die Anwendbarkeit der Methude zur wirthschaftlichen 
Produktion eines Düngers in Frage kommt, so wird der beregte 
Umstand von grosser Wichtigkeit, weil er beweist, dass derwertb- 
ToUste Dfingerbestandtheil des rohen Kanalwassers, das Ammoniak, 
nicht mitausgefällt wird, Wenn man die analytische Tafel durch* 
geht, so erkennt man, dass am zweiten und dritten Tage der „6e- 
sammtgehalt an chemisch gebundenem Stickstoff'' (welcher beinahe 
allein den Dangwerth reprisentirt) nach der Behandlung faktisch 
grösser war, als vor derselben. Mit anderen Worten: Wenn die 
gelösten Bestandtheile das Kriterium bilden, so bewiesen die Ver- 
suche am zweiten und dritten Tage, dass die Abdusswässer ein 
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reicheres Dmigmaterial waren, als der rohe KanaUnhalt Diese 
Tbateacbe ist Yon grosser Tragveite, wenn es sieb um die 6e- 
winnnng eines Dfingers mittelst des „Ä. B. G.'^-Prosesses handelt, 
denn man darf nicht Tergessen, dass J des im Kanälwasser steckenden 

landwirthschaftlichen Werthes den löslichen Stoffen sukommen (vergl. 
Reinigung und Entwänserung Berlins, Anhang I. S. 90.) 

Trotz dem Verluste an bereits vorhandenem oder etwa sich er- 
zeugendem [potential] Ammoniak, welchen das vorliegende Reini- 
gungsverfahren verursacht, liefert es dennoch einen höherwerthigcn 
Dünger als der Kalkprozess; und das ist leicht erklärlich, denn der 
bei der nenen Metbode sieb bildende Schlamm ist sauer, der Kalk- 
niederschlag dagegen teigt eine alkalische Reaktion; der letztere 
Iftsst daher beim Trocknen Ammoniak entweichen, während der er- 
' stere, besonders wenn er noch weiter anges&nert wird, eine solche 
Entwerthong nicht erleidet Wir entnahmen von dem ans den 
Bassins heransgeholten Schlamme eine Probe, trockneten sie an der 
Sonne und gestatteten der Luft dabei ungehinderten Zutritt, nm 
soweit als tliunlieh das Verfahren nachzuahmen, welches man bei 
dem Trocknen eines derartigen Düngers im Grossen befolgt. Die 
Analyse ergab die folgende prozentiscbe Zusammensetzung: 



Anorganische Stoffe 54.772 pCt. 

Organische und andere fluchtige Stoffe . . . 45.228 „ 

Kohlenstoff 24.994 « 

Phosphorsftnre 0.496 „ 

Gesammtstickstoff 1.943 „ 

Ammoniak 0.185 . 



Gesammtstickstoff, als Ammoniak berechnet • 2.36 „ 
Der theoretische Werth, welcher fftr den DQnger ans diesen 

Zahlen abzuleiten ist, beträgt l£ 13s. |d. pro ton [L6 Sgr. 9 Pf. 
pro Ctr. pr.].*) 



*) Zur Berechnung des Wertbes wurden vorher die nafdistebendea Preise für 

die euuelnen Bestandtheile festgestellt: 

Ammoniak 59 £ pro ton [20 Thir. pro Ctr. pr ] 

Kalksuperphospbat . . . 32 i: pro tou [11 Tblr. pro Ctr. pr.J 

Rechnet mau das 

Ammoniak zu 5G i pro ton [19 Tblr pro Ctr. pr ] und das 
löfliiebe Phosphat zu I5£ pro ton [5 Thlr. pro Ctr. pr.], 

so ergiebt sieh fiBr den Dfingor ein Werth von 

l£ 8s. 9d. pro ton [U Sgr. 7 Pf. pro Ctr. pr). 
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Der Werth des feBten Dfin(]:ers, welcher m Leteester durch 

die Behandlung dos Kanalwasscrs mit Kalk dargestellt Wird, ist 
nat'li den V(»n Voolcker und V^ersmanu ausgeführten Analysen 
von Liot'maon und Witt berechnet wurden, wie folgt:*) 

Nach der Analyse 
von Völker von VerBmaan. 

s. d. 8. d. 

Werth pro ton 15 ö 17 — 

[Werth pro Ctr 7 10 8 7] 

Diese Werthe der Niederschläge berechnen sich aus der che« 
mischen Zusamniensetzaog, die Erfahrung hat aber die Fabrikinten 
Boicher schwacher Daogerarten gelehrt, dasB der auf Grand der 
cbeinischen Analyse ermittelte Preis auf dem Markte nicht er&ielt 
werden kann. So wird der Leicester-Scblamm in der That an Is. 
pro ton [6 Pf. pro €tr. pr] verkauft, obgleich sein Werth auf 15 
— 17». pro ton [1\ — 8] Sgr. pro Ctr. pr.] geschfttKt worden ist. In 
Wirklichkeit sind derartige Produkte kaum verkauf bar, wenn sie 
nicht durch schwefelsaures Amruon, Natronsalpeter oder Kalksuper- 
pbosphat angereichert werden. 

II. Verhttclie zu Leaniington. 

Im Marz des Jahres 1S<)9 versuclitcn die Patentträger ihr 
„A. B. C." \ erfahren auf das Kanalwasser zu Leaniington zur An- 
wendung zu bringen. Dort soll auf dem Grund und Boden des 
Earl of Warwick eine Rieselfarm angelegt werden, und die Zwischen- 
zeit, während deren die baulichen Anlagen zur Deberfühning des 
Kanalwassers auf das Ackerland hergestellt wurden, benützten die 
Patenttr&ger, um ihr Vorhaben ins Werk zu setzen. Sie richteten 
an uns das Gesuch, wir möchten das Verfahren an diesem Orte 
in Augenschein nehmen; und nach vorhergehender Versttndigung 
mit ihnen trafen wir am 11. Decbr. 1769 zur Besichtigung ihrer 
Einrichtung in Leamington ein. Hier fanden wir dass der che- 
mische oder „A. B. C."-Prozess durcli eine darauf folgende kontinuir- 
liche Filtration durch Tliierkohle, Sand und Kies vervollständigt 
worden war, aber es zeigte sich bald, dass die Filter nicht das 

) iteport on tbe Maiu Drainage of tbc Metropolis by IIofmanQ and Witt. 
185». p. 19. 
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ganze Volumen des Kanalinhalted, welches der chemischen Behand- 
lung unterworfen worden war, sn bew&ltigen vermochten. Ein 
grosser und unbekannter Äntheil strömte nnfiltrirt in den Leam- 

flass, und es konnte demzufolge keine genügende Durchschnitts- 
probe von dem Abflusswasser aus den Filtern gewonnen werden. 
Da indessen die angeschlossene mechanische Filtration später wieder 
aufgegeben worden ist, so ist das Misslingen dieser Operation nicht 
von Wichtigkeit, und das um so weniger, als sie keinen integriren- 
den Tbeil des „A. B. C. ^ - Verfahrens ausmacht. 

Die Versuche begannen um 9 Uhr Vormittags. Die dabei be- 
nfitzte „A. B.C. ^-Mischung war folgendermassen snsammengesetst: 





cvt> 


qrs 


Ibs. 


Ctr. 


Pfd. 




1 


% 




1 








3 


7 




m 




8 






8 








2 






502 


Thon und Blut, 5; pint [ca. eab. ' 












pr.] Blut enthaltend 




1 


12 




36 [ 


Gemenge von Kali, kohlensaurem Kali 












und kohlensaurem Natron .... 






6 




H 


Früher gewonnener Dünger [previously 












manufactured manure]*) .... 






14 




12« 


Starke Lösung von Eisenrhlorid . . . 




1 pint 




ca. 32 cnh 


" pr. 



Diese Mischung wurde in ein grosses Gefass gebracht, 
darin vollständig mit Wasser durchfeuchtet und mittelst eines 
Rührers [«rouser''], weicher durch Daropfkraft getrieben wurde, 
in bestilndigem Flusse erhalten. Durch den Horisontalarm, 
weleher die Bewegung auf den genannten Rührer fibertrug, 
wurde xugleieh eine kleine Kettenpumpe in Th&tigkeit gesetzt, 
und mittelst derselben ein regelmässiger Zufluss der Mischung 
in ein nahes rundes Bassin bewerkstelligt. Nachdem hier das 
Kanalwasser mit den hinzugefügten Materialien gut durchgerührt 
worden war, strömte es durch eine Reihe unter dem Boden 
des Gebäudes angebrachter Klärbassins, in denen ein grosser Tfieil 
der suspendirten Stoffe sich ablagerte ; darauf gelangte es in andere 

•) In der Beschreibung des Verfahrens (vergl. S 242 wird aii^'egebeii . da.ss 
der durch die „A. B C*- Mischung erzeugte Niederschlag auf neue Mengen Kanal- 
wasaer einzuwirken Tennag. Demgemäst ist „preriously manufactured manure'' 
wahrscheinlieh ein an einem voriiergelienden Tage gewonnener Schlamm. 

A. d. Uebers 
17 
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freiliegende ReservoirB, und schliessliob in die oben genannten 
FUter. 

Bei Gelegenheit unseres zweiten Besuches in den Anlagen su 
Leamington (am 10. und 11. Mai 1870) bemerkten wir, dass 
sich zwischen den beiden Reihen von Klftrbassins eine Leitung 

befand, welche einem Wasserrade das nötbige Wasser aus dem 
Leamflusse zuführte, und dass der von dorn Rade kommende Was- 
• serstrom durch die zweite Reihe der Klärbassins fortfloss. Es 
wurde uns von Mr. W. C. Sillar angetreten, dass jene Vorrich- 
tung während der Nacht vm Steile der Dampfkraft in Wirksamkeit 
trete. Da dieselbe unterirdisch lag und nur mit Hilfe einer Fall- 
tbör und Leiter sngänglich war, so hatten wir von ihrem Vorhan- 
densein nichts gewnsst, bis sie uns bei unserm zweiten Besacb von 
Mr. W. C. Sillar gezeigt wurde. Dabei stellte sieh heraus, dass 
die Zuleitung nicht wasserdicht war, und dass ein Loch an der 
Seite der Schleuse nur unvollständig durch einen hölzernen Pflock 
geschlossen worden vrar; es musste sich also, selbst wenn das 
Rad stillstand, eine nicht unbeträchtliche Menge nicht verunreinigten 
Wa.^sers aus dem Leam mit dem abtliessenden Kanalwasser ver- 
mischen, bevor das letztere zu der Stelle gelangte, an welcher un- 
sere Frohen geschöpft worden waren. Die für die Anwendung der 
Wasserkraft angebrachten Vorrichtungen bewirkten offenbar, dass 
während der Nacht ausser dem Kaoalinhalte, welcher dann schon 
an sich schwächer ist, die zur Bewegung des Rades erforder« 
liehe Quantität Flosswasser in die zweiti» Reihe der Klär- und 
in die Filterbassins eintrat, und dass der Kanalinhalt bei 
Tage fortwährend durch das Leamwasser verdfinnt wurde, wel- 
ches, wie oben erwähnt, aus den Zuleitungen leclite. Wir 
theilen hier die beregten Umstände mit, weil sie zur Ericlärnng 
der analytischen Resultate nothwendig sind; diese weisen nämlich 
unverkennbar darauf liin, dass der Kanalinhalt während seines 
Durchganges durch die Reinigungsanlagen sich mit nicht verun- 
reinigtem Flusswasser vereint hat. 

Die Proben des rohen Kanalwassers wurden halbstündlich von 
9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, und die des AbÜasswas- 
sers von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags entnommen; sie 
lieferten in der Analyse folgende Kesultate: 
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Wirkung des ^A. B. G. ''-Verfahrens auf das Kanalwasser 

von Leamington. 

Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Bestandtheile an. 



.>Jfo ]^ieainington, 
^11. Detember 
f ^ \ 1869. 

-1'*' 
'/ 
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I^IUnition .... 


94.3 


2.803 


1.334 4.660 

i 


0 


6.172 


9.60 


0.68 

1 


4.12 


10.80 



Sieht man die Zahlen in der Kolumne für „Chlor" durt h, t-o 
erkennt man, dass der Kanalinhalt durch eine Flüssigkeit verdilnnt 
worden ist, welche einen geringeren Gehalt an diesem StoOe hat, 
denn der „A. B. C. "-Prozess selbst kann, wenn man sich der oben 
aufgezählten Materialien bedient, auf den Chlorgehalt des Kanal- 
wassers keinen merklichen Einfluss ausüben; und die beschrio honen 
Vorrichtungen f&r die Wasserkraft stellen es ausser Zweifel, dass 
die Fiflssigkeit, welche sich in dieser Weise mit dem Kanalinhalte 
mischte und die Menge des Chlors in 100,000 Theilen desselben 
von 11 Theilen auf 9.5 Theile sinken liess, Wasser aus dem Leam 
war, das nach unserer Analyse in 100,000 Theilen 3.48 Theile Chlor 
enthält. Üm demnach mit Sicherheit aas den analytischen Re- 
sultaten die reinigende Wirkung ableiten zu können, welche das 
„A. B. C."- Verfahren in dem vorstehenden Versuch ausübte, muss 
vorher das Quantum des Leamwassors festgestellt werden, welches 
zwischen den beiden Punkten der Probeentnahme zu dem Kanal- 
inhalte hinzutrat. Eine einfache Berechnung, begründet auf die in 
dem rohen Kanal- in dem Abfluss- und in dem Leamwasser 
vorhandenen Chlormengen, lehrt, dass der Kanalinlialt sich fast ge- 
nau mit einem Viertel seines Volumens an FJusswasser vereint 
hatte. 

17* 
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Die Formel: 

a — c 

in welcher a den auf 100,<XK) Theile belogenen Chlorgehalt des 
Kanal-, b den des Leam-, c den des Abflnsswassere nnd a das unbe- 
kannte Volumen des zu 1 Volumen des ursprünglichen Kanalin- 
haltes hinzuofetretenen Flusswassers bezeichnet, ergiebt, dass zu 
1 Vol. Kanalinliult 0.249 Vol. Flusswassor hinzugekommen sind. 

Nach Anbringung dieser Korrektur, welche noch die Voraus- 
setzung cinschliesst, dass das Flusswässer bei allen Versuchen die- 
selbe Zusammensetzung hatte, wie die am 10. Mai 1870 von ans 
geschöpfte und analysirtc Probe (vergl. S. 276), erhält man die 
folgenden Zahlen för die eigentliche Wirkung welche das «A.B.G.'*- 
Verfahren 1) auf den Gesammtgehalt an löslichen Stoffen (Verdampf- 
ungsrftckstand') 2) und 3) auf die Elemente der organischen Stoffe, 
den organischen Kohlenstoff und den organischen Stickstoff, 4) auf 
den Gesammtgehalt an ehemisch gebundenem Stiokstoff und 5) auf 
die buspendirten organischen Stoffe ausübt. 

Eigentliche Wirkung des «A. B. G. Verfahrens auf das 
Kanalwasser von Leamington. 



Di« Zahlen geben die in 100,000 Theüen Wasser enthaltenen BesiandtheOe an. 



Zu l.camiugton, 
11. Decbr. 1869. 


Gesamnitgeb.an 
lö.slicben Stoffen. ^ > 
(Verdampfungs- * 
rückstaud.) ' 


Gelöste Stoffe. 
2. 8. 

»• . u , 

•= a -s^ 
§.£ S 

§& 1 

1 


Gesammtgebalt 
an chemisch ^ 
gebundenem * i 


Suspendirte 
organische 
Stoffe. 


Rohes Kanalwasser . . 


83.5 


1 

4 855 1 2890 


7.807 


66.28 


Das Kanulwasser nach 










der Behaiidlunf^ mit der 




i 






„A. 11 C. "-Mischung. 


99 2 


3.379 I.Gj2 

1 


G.392 


5.15 



Die vorstehenden Ergebnisse beweisen, dass der Kanalinhalt, 
mit welchem su Leamington gearbeitet wurde, weit konsentrirter 
war, als der von Leicester, denn während dieser an den ersten 
beiden Tagen in 100,000 Theilen durchschnittlich nur 3.641 Theile 
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organisehen KohleoBtoff, 0.735 Theile organischen Stickstoff und 
2.166 Tbeile Gesammtstiekstoff aufwies, enthielt jener 4.355 Theile 
organischen Kohleostoff, 2.89 Theile organischen Stickstoff nnd 

7.807 Theile Gesammtstiekstoff; er hatte ul^^o nahezu eine gleiche 
Konzentration, wie im Durchschnitt das Londoner KanahvaiJser, 
welches nach den in uus;erm ersten Bericht gegebenen Analysen 
in 100,000 Theilen 4.386 Theile organischen Kohlenstoff, 2.484 
Theile organischen Stickstoff und 7.06 Theile Gesammtstiekstoff 
führt (vgl. Reinigung und Entwässerung Berlins, Anhang I. S. 120). 
Demnach stand za erwarten, dass die durch Anwendung des „A.B.C.*'- 
Verfahrens zn erzielende Verbesserung des Kanalwassers von 
Leamington geringer sein werde, als die mittelst derselben Me- 
thode au Leicester erreichte; und wenn man die an beiden Or- 
ten gewonnenen Resultate vergleicht, so erweist sich die Voraus- 
setzung, soweit es sieh um die lOsIichen verunreinigenden Bestand- 
theile des Kaoalwassers handelt, als durchaus richtig. 



Vergleichung der mit dem „A. B. C."- Verfahren zu Lei 
cester und zu Leamington gewonnenen Resultate. 





Von dem oi^anischen 


Von dem oiganiechen 


Versttohe 


Kohlenstoff wurden 


Stickstoff worden 




ansgef&llt Prozente: 


ausgefüllt Prozente : 




30.3 ° 


54.47 


zu Leamington (im Durchschnitt) 


22 4,, 


42.84 « 



Wir brauchen hiernach kaum noch hinzuzufügen, dass, wenn 
schon das Abfluss waaser zu Leicester nicht in flie^^sende Wässer 
eingelassen werden durfte, das aus den Anlagen zu Leamington 
fortströmende sich weit weniger dazu eignete. 

Da wir es für wünschenswerth hielten, die Methode unter 
günstigeren Witterungsverbältnissen noch einmal zu prüfen, statte- 
ten wir nach einer lange anhaltenden Trockenheit in den Anlagen zu 
Leamington am 10. Mai 1870 einen zweiten Besuch ab, ohne in 
diesem Falle unsere Absicht vorher kundzugeben. Wir wurden von 
den Messrs. Sillar willkommen geheissen; sie drtlekten uns ihre 
Genugthuung darüber aus, dass wir gekommen seien, ohne sie da- 
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von />u bcnaclirii*liti<(fin, nnd das» wir ntinmelir die Gelegenheit 
haben würden, das Verfahren, so wie es tagtäglich arbeite, und bei 
dem e:chönsteii Wetter au beobachten. Ausser den sonst dort an- 
gestellten Leuten fanden wir einen analytischen Chemiker, Mr. 
Graham, mit einem Assistenten in dem Laboratorium beschäftigt. 
Wir sahen die Höfe rings um die Gebäude mit dem aus dem Ka- 
nalwasser erzeugten Miederschlage bedeckt; derselbe war zam 
Trocknen ausgebreitet, um far den Verkauf als D&nger vorbereitet 
tu. werden. Der Geruch war äusserst unangenehm, und die Me» 
thode mfisste, wenn die Operationen in derselben, Weise wie dort, 
und in einer Stadt oder in ihrer N&he vorgenommen werden soll- 
ten, steh unfehlbar su einem Offentliehen Schaden gestalten (vergl 
Anhang Nr. 32 und 33].*) Dio sich zeigenden Misstftnde sollten, 
wie man uns sagte, daher rühren, dass man gezwungen war, eine 
grosst>, iMenge des Materials, welches sich zuliillig angehäuft hatte, 
möglichst schnell zu trocknen, — gleichviel aber ob eine solche 
Behandlung des rohen aus dem Kanalwasser resultircnden Schlam- 
mes im Freien oder unter Dach und Fach, ob sie im grossen oder 
kleinen Maasstabe ausgeführt wird, sie ist stets von der Eotwicke- 
Inng starker unangenehmer Gerüche begleitet. Zur Beseitigung 
dieses Uebels hatte man nach der Angabe des Mr W. C. Siliar 
in letzter Zeit Chlorkalk angewendet. 

Wir trafen die Einrichtung, dass der Reinigungsprozess in 
seinen einzelnen Stadien von uns überwacht und einer strengen 
Kontrolle unterworfen werden konnte: Die Bestandtheile der 
„A. B. C " - Mischung wurden nur in unserer Gegenwart abgewogen 
und in die iMischgefässe gebracht, und die Arbeitsleute wurden 
währona der Na< ht von den Messrs. Siliar und uns gemeinschaftlich 
beaufsichtigt. Unj diesen Anordnungen gemäss verfahren zu können, 
nahmen wir zwei Assistenten aus unserem Laboratorium mit uns; 
wir waren also Unserer sechs und theilten uns in drei Abtheilun- 
gen, deren erste die Aufgabe hatte, die halbstündlichen Proben des 
rohen Kanalwassers oberhalb der Anlagen sn entnehmen; die zweite 
überwachte das Abwägen und die Einbringung der Chemikalien 
und die dritte hatte die halbstündlichen Proben von dem in den 

*) Es sind in diesen Nummern dos Anhanges Briefe von nahe bei den Anla- 
gen wohnenden Personen abgedruckt, welche sich auf das Heftigste über den au- 
dauernden üblen üerucb ia jeuer Gegend beklagen. A. d. Uebers. 
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Leam sich ergiessenden Abilusswasser zn sammela. Es worde in 

völliger Uebereiustimmung mii den Messrs. Sillar beschlossen, dass 
während des Tages Alles seinen gewohnten Gang nehme; in der 
Nacht dagegen sollte das Kanalwasser, ohne der Behandlung unter- 
worfen zu werden, die Anlagen durchströmen; wir wollten dadurch 
verhüten, dass die grosse Menge Flusswasser, welche das Wasser- 
rad ia Bewegung setzt, in die Klär- uod Filterbassins und in die 
Leitungen gelangte. Wir hatten uns auch bereit gezeigt, einen an-* 
dem Weg einzaecblagen, nämlich in der Nacht das Rad %a be- 
Dfitzen, den Kanalinhalt mit kleinen Quantitäten der «A. B. C.^-Bfi- 
scbnng zu behandeln, ihn wie gewöhnlich in den Bassins sich mit 
Flnsswasser mischen zu lassen und in regelmässigen Zwischenräu- 
men Proben zu entnehmen; aber die Messrs. Sillar waren gleich uns 
vollkommen überzeugt, dass der vorhin angegebene Weg schliesslich 
der beste sei , wenn man nur um Morgen vor dem Beginn der 
Probeentnahme Zeit genug verriinien Hess, damit das nicht behan- 
delte Kanalwasser fortfliessen konnte. Es gilt allgemein als fest- 
stehend, dass der Kanalinhalt in der Nacht ausserordentlich ver- 
dünnt ist; z. B. enthielt der von Presto n (vergl. Reinigung und 
Entwäs^serung Berlins, Anhang I, S. 58 und 59) im Durchschnitt 
von 24 Stunden in 100,000 Tbeilen S.776 Theile organischen 
Kohlenstoff, 1.449 Theile organischen Stickstoff und 24.08 Theile 
Sttspendirte organische Substanzen, während eine um Mitternacht 
geschöpfte Probe nur 1.751 Theile organischen Kohlenstoff, 0.512 
Theile organischen Stickstoff und 4.46 Theile sut^pendirte organische 
Substanzen aufwies. Es unterliegt daher kaum einem Zweifei, dass 
der nicht behandelte KanalinhaU, welcher in der Nacht durch die 
Anlagen strömte, weniger verunreinigende Bestandtheilc mit sich 
fährte, als derjenige, welcher bei Tage hindurchfloss und der Be- 
handlungunterlag; die Folge hiervon war, dass der „A.B.C. " -Pro- 
zess in den am Morgen des folgenden Tages gesammelten Proben 
wirksamer erscheinen musste, als in den zu den übrigen Tageszei- 
ten entnommenen. Es ist uns weder von den Messrs. Sillar noch 
von andrer Seite her im Laufe der Versuche der Wunsch ausge- 
sprochen worden, da.«s wir in den zu benfitzenden Chemikalien 
Abweichungen von den gewöhnlich angewandten eintreten lassen 
sollten, doch gab uns Mr. Sillar an, dass gelegentlich auch kleine 
Mengen sonst nicht benfitzter Substanzen der „A. B. C." -Mischun«? 
hinzugefügt würden; er betrachte sie indessen nicht als noth- 
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wendig oder nfitzlich. (Vgl. Anhang Nr. 22, Passai» 1 und Nr. 23, 

Passus 2.) 

Unsere Untersuchungen begannen am 10. Mai um 11 Uhr 
Vormittags, zu weKher Zeit eine Probe des rohen Kanalwassers 
ungefähr 200 yards [öH'd' pr] oberliulb »ier Aulagen entnommen 
wurde. In demselben Augenblick trat ein Mischgefäss in Thätigkeit 
und führte dem Kanalwa^ser die »A. B. C. Flüssigkeit zn, welche 
ans folgenden Bestandtheilen snsammengesetot war: 





cwt. 


qn. 


Ibs. 


-Ctr. 


Pfd. 




3 
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6 
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to 
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18 
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1 Himer voll oiuor aus Blut uinl Tbou 












hestühentleii Mischung; darin Iii ut . 






4 






Flusswasser, wie uns angegebon wurde. 


ca 


1,135 gall. 


[167 cub 


'pr.] 



Durch ä richtige Meäsungen ermittelten wir, dass die Substanzen 
ungefähr im Verhäitniss von 210 gall. [ca. '61 cub. ' pr.] pro Stunde 
in das Kanalwasser bich ergossen. In Wirklichkeit muss indessen 
der AosflusB schneller vor sich gegangen, oder der Rauminhalt des 
Geflisses kleiner gewesen sein, da es bereits nach Ablauf von 4 Standen 
40 Minuten entleert war; das wurde einem stündlichen Quantum von 
ungefähr 244 gall.[ca. 36cnb.' pr ] entsprechen, wenn man annimmt, 
dass das Gefass 1,135 gall. [167 cub.' pr.] enthielt. Hätte aber 
das stündlich eritleerte Quantum in der That 210 gall. [ca. 31 cub.' 
pr.] betragen, so würde daraus folgen, dass zu den oben genannten 
iMuicrialicn nur tJ80 gall. [144 cub.' pr,] Flusswasser hinzugesetzt 
wurden. Unsere eigene Analyse einer aus dem Mischgefäss ent- 
oommenea Probe zeigt, dass 1,027 gall. |^151 cub. ' pr.] Flusswasser 
zu diesem Zweck verwendet worden waren. Mr. W. C. Sillar 
tbeilte uns mit, dass die Filter bald nach unserem lotsten Besuch 
entfernt worden seien, und seitdem nicht mehr fanktionirt hätten, 
da aber ein grosser Theil des onfiltrirten Kanalwassers durch eine 
Schleuse Zutritt zu den Filterbassins fand, konnte es bei seinem 
Wiederauftreten am Ende der Filter den nicht eingeweihten Beob- 
achter lei< ht auf den Gedanken bringen, dass die Flüssigkeit, welche 
in tlen Leaui eintrat, vorher der Filtration unterworfen worden sei. 

*) l)dr ll&uptsacbe nach auä äcbwefelsaurer Magnesia bestehend. A. d. üebers. 
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Wir müssen den Me-ssit^. Sillar Gerechtigkeit widfi tuliicn lassen 
und hier konstatiren, dass sie uns bei dieser Gelegenheit weder in 
Bezug auf den oben geschilderten Vorgang noch in Bezug auf die 
Verdünnung, welche der Kanalinhalt durch das Flusswasser vom 
Wasserrade her erfuhr, irgeod eioe Auskunft vorentbieUen; obae 
dass wir gefragt hätten, wurden wir bei dem Begion anserer Ar- 
beiten auf die beiden Umstände aufmerksam gemacbt. 

Um 12 Ubr Mittags wnrde eine Probe des Abflasswassers ge- 
schöpft, wie es Aber ein Staubretfe am obern Ende der Filterbassins 
in den Leam einströmte. Der Gernch der Flflssigkeit war ziemlich 
unangenehm und iSngs den Filterbassins schwammen Stficke eines 
schwarzen, fauligen Schlammes, welcher hier und da durch Gas- 
blasen an die Oberfläche emporgehoben wurde und in den Fluss 
eintrat; wir trugen indessen Sorge, von jenen blassen nichts in die 
Proben, welche wir von dem Abflusswasser sammelten, hineinzu- 
bekommen. Sowohl bei dem diesmaligen als bei unserem früheren 
Besuche wurde uns angegeben, dass das Kaoalwasser ungefähr eine 
Stunde ndthig habe, nm durcb die gansen Anlagen bis zu deren 
Endpunkt zu gelangen, and daraufhin hatten wir die Art der Probe- 
entnahme begründet. Wenn man aber die Dimensionen*) der Kiftr- 
•bassins, Gr&ben und Filter und die Tiefe des abfliessenden Kanal- 
wassers über dem abgelagerten Schlamm mit den stündlichen 
Eichungen des Kanalwasserstromes vergleicht, welche Mr. Robert 
Davidson, der Aufsichtsbeamte [Surveyor] des Lokalgesundheits- 
amtes zu Leamington während der Dauer unserer Versuche 
machte (vergl. Anhang Nr. 2S), so ergiebt sieh, dass der Kanal- 
inhalt bei seiner durchschnittlichen Stromstärke an einem trcjckenen 
Tage mehr als sieben Stunden nötbig hat, um die Gräben, die 
Klär- und die Filterbassins zwischen dem Mischgefäss und der 
Stelle, wo er sich in den Fluss ergiesst, anzufuUeo. Vielleicht ist 
es nicht richtig anzunehmen, dass wenn die verschiedenen Bassins ein- 
mal voll sind, die darin vorhandenen Mengen Tropfen für Tropfen 
[snccessively] durch die aufeinanderfolgenden Antheile des in die 
Anlagen eintretenden Kanalwassers ersetzt werden; wegen der zu 
seiner Aufoahme und Ansammlung geschalfenen B&ume aber wer- 
den ohne Frage eine oder mehrere Stunden vergeben müssen 
(wenigstens fünf oder sechs, wenn man es mit dem gewöhnlichen, 

*> Von lir. W. C. Sillar mu freundlichst mitgetheilt. 
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bei trocküiiem Weiter in den Kanälen belindliclien ^^\!.sser^^trom z.u 
thui) liai), l)e.vor ein bostiminles Volumen des eben zu den Anlagen 
gelangten Kiinalinhaltes den Ausgangspunkt erreieliJ. Aucb während 
dos stärksten Stromes, welclien wir am II. Mai bei feuclitem Wet- 
ter hatten, wQrdcn mehr als zwei StuadoD dazu nöthig gewesen 
sein, um die Leitungen und Reservoirs zu füllen Lässt man fer- 
ner die innerhalb des Gehöftes befindlichen Bassins [indoor tanks] 
ausi^er Achty in denen sich der ans dem »A. B.C. ^-Verfahren resul- 
tirende Schlamm absetzt, bis er spftter sn seiner weiteren Verar- 
beitung auf Dünger herausgenommen wird, and nimmt nur auf die 
aussen liegenden [outdoor] Klär- und Pilterbassins und Gr&beo 
Rücksicht, so lehrt eine ähnliche Berechnung, dass nachdem die 
letztgenannten Vorrichtungen den verdünnten Nachtkanalinhalt und 
(las damit sich vermischende Flasswasser aufgenommen haben, der 
Kanalwasserstrom eines trockenen Tages länger r.ls ä] Stunde hin- 
durchströmen niuss, um die Bansins etc. von ihrem Nachiinhalte 
zu befreien. Daraus ist ersichtlich, dasä das Abflusswasser, welches 
in den Lonm einmündet, den grössern Theii des Tages über in 
Wirklichkeit »ich aus dem verdflnnten Kanalwasser, welches am frühen 
Morgen dem Reinigungsprozess unterworfen wird, und aus einer 
grossen Menge reinen, von dem vielfach genannten Rade fortrinnenden . 
Fluss Wassers zusammensetzt; und die Terbftltnissmftssig gnte Be- 
schaffenheit des am Mittag des 10. Mai geschöpften Abflusswassern 
findet in derselben Ursache ihre Erkl&rung, denn Mr. W. 0. Sillar 
giebt in seinem vom 17. Mai 1870 datirten Schreiben an seine 
Mitdirektoren (vgl. Anhang Nr. 23) zu, dass an dem Morgen, an 
welchem wir zu Leamins^^ton eintrafen, das Wasserrad 2' Tage hin- 
durch in Gang gewesen war, und dass erst um 7 Uhr Vormittags die 
Dampfkraft an seine Stelle getreten sei. Hierdurch wird zugleich 
bewiesen, wie sehr die analytischen Resultate von einem einzigen 
Paar Proben täuschen können. Weil endlich das rohe Kanal« 
wasser zwischen 8 Uhr Vormittags und 1 Uhr Nachmittags kon- 
zentrirt, das Abflusswasser aber verdünnt ist, müssen die zu jener 
Zeit gesammelten Proben in der Analyse Ergebnisse liefern, welche 
das dem „A.B.G.*'- Verfahren beizumessende Reinigungsvermögen 
höher erscheinen lassen; die zwischen 1 und 7 Uhr Nachmittags ge- 
schöpften Proben dagegen werden in der Regel zu Sciilüssen führen, 
welche der Methode ungünstig sind, denn dann ist das rohe Kanal- 
wusser verdünnter, das Abdusswasser aber konzentrirter. 
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Am erijten Tage, dem 10. Mai, wurden die Proben des rohen 
Kaoalinhaltefi von 11.30 Übt Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags 
halbstündlich geschöpft, sie worden in einem grossen glüsemen 

Ballon gemischt, und am Ende des Tages wurde hiervon eine 
Durchschnittsprobe zur Analyse entnommen. Wenn das Kanalwas- 
ser während der Nacht der Hohandlung nicht unterlag, so wurde 
auf ähnliche Weise von dem Abflusswasser eine andere Reihe Pro- 
ben von 12.30 bis 7 MO Uhr Nachmittags gesammelt. 

Um 1 Uhr Nachmittags wurde das zweite Mischgefäss in Be- 
reitschaft gesetzt, nm sofort nacli der Entleerung des ersten be- 
nfitst werden su kOnnen; es erhielt dieselbe Beschielcung, wie jenes, 
gab aber seinen Inhalt langsamer ab, nämlich innerhalb 5 Stunden 
20 Minuten, von denen S Standen 50 Miouten aof den 10. und 
1 Stande 30 Minaten auf den 11. Mai kamen. 

Am Morgen des H. Mai begannen die Maschine und die Misch- 
vorrichtungen in unserer Gegenwart um 5 Uhr zu urbeiten. Um 
6.30 dir war das zweite, langsam fliessende [slowfeed] Gefäss mit 
der „A. B.C." - Mischung leer; und das erste, sclinelUliessende [fast- 
feed], welches während der Nacht ebenso, wie am Tage vorher, 
geHlUt worden war, wurde dafür in Tliätigkeit gesetzt; um 8.30 Uhr 
Vormittags trat wieder das langsam iiiessende Gefäss, welches in der 
Zwischenzeit beschickt worden war, an seine Stelle. Um 11 Uhr 
benfitsten wir jedoch abermals das rascher sich entleerende Reser- 
voir, nm mit dessen Inhalt aaf das su dieser Tageszeit angeblich 
konzentrirtere Kanalwasser einzuwirken. Wie am vorigen Ta|;e 
schöpften wir die Proben des rohen Kanalinbaltes von 7 und die 
des Abflasswassers von 8 Uhr Vormittags an, drei Stunden nach- 
dem die ersten Mengen der „A. B.C. "-Mischung zur Anwendung ge- 
kommen waren. Am Morgen flel ein schw^acher Regen, der zufolge 
den Eichungen den Strom des Kanalwassers bis gegen Mittag hin 
wenig beeinflusste; da es aber von da an stärker regnete, hielten 
wir CS für angemessen, während des Nachmittags eine gesonderte 
Durchschnittsprobe zu entnehmen. Die Durchschnittsprobe des ro- 
hen Kanalwassers vom Morgen amfasste somit die Zeit ?on 7 Uhr 
Vormitti^s bis 12.30 Uhr Nachmittags und die des Abflusswassers 
die Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 1.30 Uhr Nachmittags; die des 
rohen Kanalwassers vom Nachmittag ferner die Zeit von 1 — 6 Uhr 
Nachmittags und die des Abflusswassers die Zeit von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags. Schliesslich wurden noch einzelne Proben von dem 
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rohen Ivanalinlialie utn «> Uhr Nachinittugb und von dem AbHuss- 
wasi^er um 7 Uhr Naubmiltags geschöpft, uod damit die Versuche 
beendet 

Um 1 Uhr Nacbmittagd warde j cwt [50 Pfd. pr.] AUan 
und 1 Eimer voll Blat- nod TboDmischung in das langsam ilieB- 
sende Gefass gegeben, nnd beide Reservoirs entladen nun ihren 
Inhalt zn gleicher Zeit, da das Kanalwasser offenbar in grosseren 
Maasen den Anlagen zn^trOmte. üm 3.15 Uhr wnrde das schnell 
fliesnende Gefites von Neuem mit den folgenden Quantitäten be- 
schickt: 



ewt 

Alaun 4 

Thon 6 

p]psom<al7.e — 

Thit-rkuiile — 

Pliaiueakoble — 

1 Eimer voll Blut- und Thonmischuug; 

darin Blut — 



grs Iba. Gtr. Pfd. 

— — 4 6 

— — 6 10 

— 20 - 18 
-15 - 133 

— 20 — 18 

-5 - 41 



Als um 4 Uhr Na« h mittags das langsam fliesseode Gefllss er- 
Hcböpft war, wurde das rascher sich entleerende in Tbatig> 
keit gesetzt nnd bis cum Schluss des Experimentes nm 7 Uhr 
Nachmittags benütst. Der Strom des Kanalwassers erreichte um 
6 Uhr Nachmittags sein Maximum (vergl. Anhang Nr 96), m wel- 
cher Zeit derselbe bis auf 95,595 gall. [14,052} cub.' pr.] pro 
Stunde stieg. Wir bemerken aber, dass voranssichtlieh dieses Quan- 
tum dasjenige nicht wesentlich überschritt, welches in den Anlagen 
bewältigt werden kann, denn Mr. G. W. Wigner giebt an (An- 
hang Nr. lU), dass man dort 1,500 gall. [220 cub. ' pr.] pro Mi- 
nute (oder 90,000 gall. [13,230 cub. ^ pr.J pro Stunde) mit Leichtig- 
keit in Behandlung m nehmen vermag. 

Die Mengen der ,)A. B. G.^'-Mischang,. welche bei unseren Ver- 
suchen zur Verwendung kamen, waren folgende: Am ersten Tage 
wurden 1,834 Ibs. der benütsten festen Bestandtheile an 43,192 
cub. ' [Engl.] oder zu 252,852 gall. Kanalwasser [1,664* Pfd. der 

Bestandtheile zu 37,095| cub. ' pr. Kanal wasser] hinzugesetzt, das 
heisHt im Verhältniss von etwas weniger als 7.3 Ihs. auf 1,0U0 gall. 
Kanalwasser [4\ Pfd. auf 100 cub. ' pr. Kanalwasser]. Letzteres 
war n\>o mit doppelt so viel Material behandelt worden, als die 
Pateutbescbreibung verlangt; ebenso enthielt die oben aufgeführte 
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MischiiDg ao ihrem wirkBamsten Agens, dem Alaun, 30.5(9 
rend nach der Patontbesehreibung nur 23.2 1 erforderlich sind. 
Am Morgen nnd bis 1 Uhr Nachmittags wurden am zweiten 

Tage 1,714 Ibs. der festen „A. B. C.« -Mischung zu 214,2521 gall. 
Kanalwasser [1,555 Pfd. der Mischung zu 31,495 cub. ' pr. Kanal- 
wasser] hinzugefügt, das heisst im Verhält niss von fast genau 
8 Ibs. der Mischung auf je 1000 gall. Kanalwasser [5 Pfd. auf je 
100 cub. ' pr. Kanalwasser.] 

Am Nachmittag desselben Tages arbeiteten wegen der grössorn 
Menge des Kanalinhaltes, wie bereits erwähnt, beide Gefässe, und 
von 1 bis 7 Dhr Nachmittags wurden 1,816 Ibs, der festen Mischung 
auf 404,861 gall. Kanalwasser [1,647 Pfd. der Mischung auf 
&dfil4^ cub.' pr. Kanalwasser] angewendet, also im Verbältniss 
von 4.5 Ibs. der Mischung auf je 1,000 gall. Kanalwasser [2} Pfd. 
auf 100 cub.' pr. Kanalwasser], ein Verbältniss, das immer noch 
da« in dem Patente vorgeschriebene übersteigt. Ausserdem wurde 
in den am Nachmittag benützten Materialion die Menge des Alauns 
noch weiter um ein Drittel erhöht, indem 4 cwt. [4 Ctr. 6 Pfd. pr.], 
anstatt 3 cwt. [3 Ctr. 5 Pfd. pr.] in jedes Mischgefäss eingebracht 
wurden. Auch der Zusatz an Blut zu der „A. B. C.^-Miscbung 
wurde um ein Viertel vermehrt. Bei unserer Rückkehr nach der 
Stadt wurden die Proben deren ^ Entnahme wir oben beschrieben 
haben, der Analyse unterworfen und ergaben folgende Resultate: 
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BebaodloBg des KanalwaBsers von 

Di« Zahlen g«b«i die in 100»000 TheUea 



Die Probe 



Gelöste 



JE C 

Ii 

y. •— 1- 

C -r, « 

C5 -c > 



8 • i 



II 
1 



UoIk'^ Kanalwasser oltcrhalli der An- 
lagen, uui 10.55 t'br V -M.; 10. Uai 
1870 

Abflnnwaster anterbalb der Anlagen, 
nm 11.55 Uhr V.-M.; 10. Mai 1870 . 



125.8 
84.4 



Rohes Kanalwasser oberhalb der An- 
lagen, halbstfindliehe Proben ton 11.30 
Uhr V.-M. bis 7 Uhr N-M.; 10. Mai 
1870 

Abflosswasser unterhalb der Anlagen, 
halbstfindliehe Proben Ton 13 30 Uhr 
y.-M. bis 7.30 Uhr N-M.; 10. Mai 
1870 



125.7 



106.2 



6.037 



1.336 



I 6.657 



3.814 
.502 



1.949 



3.458 i 1.088 



Rohes Kanal Wasser oberhalb der An- 
lagen, halbstündliche Proben von 7 
Mhr V.-M. bis 12.30 Uhr N.-M. 
11 xMai 1870 

AbH'i^'^wasser untcrhall) der Aiilagfen 
halbstiiii'ilirhe Proben von 8 Ulir\ -M 
bis l.'Ki I hr N -M^; 11. Mai jsTO 

Hohes Kanalwasser oborlialli der Anla 
gen, halbstündliche Prolu-n von 1 l>is (5 
Uhr N.-M.; 11 Mai 1S70 . . . 

Ablliisswasser unterhalb der Anlagen 
hulbätündliche Proben von 2 bis 7 
Uhr N. M.; 11. Mai 1870 . . . 



110 5 



96.9 



112.0 



U8.0 



Rohes Kanalwasser oberhalb der Anla- 
gen, ü Ubr N.-M.; 11. Mai 1870 . . 

Abflusswasser unterhalb der Anlagen, 
7 Uhr N-M ; 11. Mai 1870 . . . 



89.5 
106.3 



4.833 I 2.494 



2.203 1.250 



4.8C7 



4.029 



8.426 
3 578 



2. 185 



1.899 



1.963 
3203 
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Leamlngton mit der ^A. B.C.^ -Mise bang. 



Wasser enthalteuen Bestandtbeile an. 



Stoffe 


Sitspendirte Stoffe. 




Ammoniak. 


Stickstoff in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Gesammtgebalt an 
chemisch gebundenem 
Stickstoff. 


Chlor. 


Anorganische. 


Organische. 


Gosamrat- 
gehalt. 


Bemerkungen rar Zeit 
der Probeentnalime. 


9 910 


0 


- 

10975 


17.00 


1748 

1 


33.20 


50.68 




l.liO 


0149 


1565 


6.10 


121 


1.14 


2.35 


Rtwas unangenehnoer 


9.990 


1 

1 

1 

0 


10176 


15 30 


17.08 


3312 


5080 




5 808. 


0 


5 871 


9.G9 


2.08 


2.52 


4 CO 


Uuangeuehmer Geruch. 


7 y-ij 


ü 


1 
1 

l 

1 


13 00 


18 4Ö 


1 


4Ü.84 




3 092 


0 


:i796 


9.22 


1.40 


306 


4.46 


Unangenehmer Geruch. 


6.917 


0 


1 

1 

7.881 

1 

8.508 


12.60 


62.24 


53.32 


115.56 




8.035 1 


0 


12.20 


3.G8 


5.52 


9.20 


Sehr unangenehmer (Jeruch. 


f 

8.8541 


0 


4.312 


10.30 


111.40 


8G08 


197 48 




3.653! 


0 


5.211 


10.25 


5.08 


5.00! 


10.08 


Sehr unangenehmer Geruch. 
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Ehe man ans den vorstehenden Resultaten Schlflsse sieht, mnss 
man nothwendigerweise, wie vorhin, die Menge des reinen Flnsa- 
wassers in Rechnung ziehen, welches durch die Tbitigkeit des 
Wasserrades und durch die Undichtheit der su demselben fSbrenden 

Leitungen zwischen den beiden Punkten der Probeentnahme dem 

Kanalinlialt zugeführt wurde. Wenn man ilie oben aufgestellte For- 
mel auf die Zahlen in der Kolumne für Chlor anwendet und sich 
erinnert, dass H )(),()«»() Theile Leamwasser 3.48 Theile Chlor ent- 
halten, so ert^ieiit man, dass lUO Volume des wirklichen Abfluss- 
wassers sieb mit den folgenden Volumen Flusswassers gemischt 
hatten: 

Die Volume des hinzogetretenen 



FliunraewB. 

Abfliuswaeser, geschöpft um 11 Uhr V.-H. 

am 10. Hai 1S70 4.16 

Abflusswasser, Durchschnitt der halbstünd- 

Ii. h von 12 30 bis 7.30 Uhr N -M. ent- 

nouKtienen Proben; 10. Mai ISTl) . . . ^O.Z 
Abllusswasser , Durchschnitt der halbstünd- 
lich von S Uhr V.-M. bis 1.30 Uhr 

N^M- gesammelten Proben; 11. Kai 1870 65.9 
AbihuBvasser von 2 bis 7 Uhr N.-M.; 

IL Mai 1870 nicht sa berechnen. 

Abflnsswasser, geschöpft am 7 Uhr N.-H ; 

11. Hai 1870 . sieht tn bereehnen. 



Die Beimischung einer grossen Menge Leamwassers wird nicht 
allein durch die Verminderung des Chlorgehaltes in der Probe be- 
wiesen, welche am 10. Mai um 1 IM Uhr V.-M. entnommen wurde, — 

dieselbe wird auch in schlagender Weise durch die Gegenwart Ton 
Nitraten in dem AbHusswasser bestätigt. Während nämlich der 
Kanalinhalt von Leamington ganz frei von dieser Verbindung 
ist, und der „A. B. C."-Proze.ss ihre Bildung in keiner Weise her- 
vorruft, sind in 100,000 Theilen des Wassers aus dem Leamfluss 
0.178 Theile Stickstol^' in Form von Nitraten vorhanden; wenn 
sich daher 4.16 Theile dieses Wassers mit KK) Theilen des Kanat- 
inbaltes vereinten, so mnsste die resuitirende Fl&ssiglLeit 0.143 
Theile Stickstoff in Form von Nitraten- einsehliessen, und unsere 
Analyse auf S. 246 — 247 zeigt, dass sogar 0.149 Theile StictcstoflT 
in der fraglichen Form in 100,000 Theilen Abflusswasser sngegen 
waren ) dass also wahrscheinlich eine grossere Menge Leamwasser 
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va den Bassios Zugang gefunden hatte, als durch die aaf den Chlor- 
gehalt begründete Bechnang ermittelt worden ist Die Nitrate kOnnen 

somit sehr gut dazu dienen, das Minimum des den Kanalinhalt 
verdünnenden Flusswassers zu bestimmen; sie können aber nicht 
als ein genaues Maass für das entsprechende Maxiraum gelten, 
denn sie werden, wie wir an einer frühern Stelle erörtert haben 
(First Report on the Mer^ey and Ribble, Vol. I, p. 1 13)*), bis auf 
die letzten Spuren in einem Flusswasser zersetzt und zerstört, 
welches sich mit einem grossen Yolnmen Kanalwassers yermiscbt 
hat* Trotzdem z. B. das Wasserleitungswasser von Leamington 
0.191 Theile Stickstoff in Form von Nitraten fährt, kann diese Yer- 
bindnng in dem Kanalinhalte derselben Stadt nicht einmal quali- 
tativ nachgewiesen werden. Deshalb fanden sich die Nitrate des 
Leamwassers anch in keiner der anderen Proben von Abflnsswasser 
vor, welche viel grössere Mengen von Kanalinhalt einschlössen, als 
die eben besprochene. 

Während der ganzen Dauer unserer Versuche sahen wir den 
Strom des Flusswassers von dem Rade her sich mit dem behan- 
delten Kanalinhalte vereinen; dass dennoch das Quantum dieses 
durch geleckten Wassers in den Proben, welche am Nachmittage des 
zweiten Tages gesammelt wurden, nicht auf Grund der Chlorbe- 
stimmung berechnet werden konnte, ist ohne Zweifel hauptsächlich 
swei Ursachen zuzuschreiben, n&mlich erstens dem w&hrend des 
Regens stark angewachsenen Volumen des Kanalinhaltes und zwei- 
tens der Verminderung seiner Konsentration, welche im Vergleich 
zu dem ursprünglichen Gehalt des behandelten Kanalwassers ein- 
trat; das letztere gebrauchte n&mlich eine gewisse Zeit, um durch 
die Bassins und Leitungen bis zu der Mündung zu gelangen, wo 
die Proben des Abflusswassers gesammelt wurden, und ein Water- 
kloset- Kanalwasser wird im Laufe des Nachmittags beständig ver- 
dünnter. Aus demselben Grunde muss eine auf die übrigen ana- 
lytischen Resultate sich stützende Vorgleichung der erwähnten 
Proben von Abflusswasser mit den dazugehörigen des Kanalinhaltes 
ungünstig ausfallen; namentlich ist das Abflusswasser des fünften 
Probenpaares an allen gelüsten Stoffen mit Ausnahme des Chlors 
in der That etwas gehaltreicher, als der nicht behandelte Kanalin- 



*) IHe angesogene Stelle findet sich in einem der nicht überset/.ten Theile des 
1. Berichtes. A. d. Uebers. 

18 
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halt, welchem es in der voraufgehenden Tafel [S. 266 — 267] gegen- 
übergestellt ist. 

Wir können daher von der Besprechung des ersten und letzten 
Paares, als vergleichbarer Proben, Abstand nehmen, wollen indessen 
bemerken, dass das Abflu^^swasser des ersten Paares trotz seiner 
Verdünnung mit mehr als dem Vierfachen seines Volumens an 
Flusswasser immer noch verunreinigend wirken musste und nicbt 
in fliessende Wasser eingelassen werden durfte 

Wir haben also nur noch nöthig, die Korrektur für die Ver- 
mischung mit dem Flusswasser in den Durchschnittsproben anzu« 
bringen, welche am 10 und am Morgen des 11. Mai von dem 
Abflusswasser gesammelt wurden, und auf der folgenden Tafel sind 
die demgemäss abgeänderten Resultate denen der entsprechenden 
Kanal wasserproben gegenübergestellt : 

Die eigentliche Wirkung des „A. B. C." -Verfahrens auf 
das Kanalwasser von Leamington. 



Die Zahlen geben die in 100,000 Theilen Waaser enthaltenen Bestandtheile an. 



Die Probe. 


ÜelGste Stoffe, 


Sus|)€ndirte 
Stoffe. 


'r. 1- __ 
a> - 

"= b rt 

CS t? 

i V £ 


Organischer Kohlen 
Stoff. 

Organischer Stick- 
stoff. 


Ammoniak. 


Stiel Stoff in Form von 
Nitraten und Nitriten. 


Gcsammtgebalt an 
chemisch gelmndenem 
Stickstoff 


Chlor 


o 

JA • 

tn J3 

•2 <^ 
Q CO 

«* 'S 

b. « 

O 
a 


Gesammt- 

gebalt. 1 


Uobes Kanal Wasser, 








1 

I 






i 




halbstündliche Pro- 








I 










ben von 11.30 Uhr 


1 
















V -M. bis 7 Uhr N.- 














1 




il.; 10. Mai IS7U . 


120.7 


G.Üü7 l.y4U 




0 


10.176 


lj.30 


17.68 33.12 


50.80 


Abflusswasser, halb- 


1 






i 

1 






1 




stündliche Probon 


! 






1 


! 




' 1 




vonr2 80L:hrV.-Jl. 


1 












( 




bis 7.30 Uhr N.-M. 














1 




lü Mai 1870 . . 


13-i.»; |Ü 130 1.92i)|ll.017j 


0 , 


11.002 


15 30 


syei 4.80 


8 7G 
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Geloste Stoffe. 








Suspendirte 
Stoffe. 






d 




1 


1 1 


c 
« 


a 

o 
a 


1 




1 
1 




Die Probe. 


CS 09 

^ -ad 


e 
M 






o ^ 


'S 


i'i 




<0 






«a 5.S 
J3 en '? 










.c 

«. 






JS 

\^ 


«' 






? * 55 


1 s$ •* 


i •£ £ 


rt 




tl 


"05 *A 




'Jt 


w 

09 


1 

s ^ 




s _ 3 

S -c §' 

£ 5 


Organi 




o 

a 
a 




O 


7 A 

.a 




ö 

s 


o 


Gesan 


hfllbstondHche Pro- 














































bcnvonTI'hrV -M 
















1 








bis 12.30UhrN.Ol. 
























11. Mai 1870 . . 


HO 5 


i.S'6'6 


2.4IJ4 




0 


i) 


037 


13.00 


18.4» 




4lJ.b4 


Abflusswasstrr, halb 
























stündliche Proben 
























von 8 riir V -M. 
























bis 1 30 N.-M.; 11. 
























Mai 1870 . . . 


III') 


8.3-25 


2.038 


n.l08 


0 






1 ;; IM > 




."..OS 


7.40 



Es ist klar, dass auch den korrigirten Zahlen auf der vor- 
stehendea Tafel noch eine gewisse Ungenauigkeit innewohnt, weil 
das Kanalwasser in seiner wechselnden Konzentration ein schwan- 
kendes Verbältniss des Chlors zu den übrigen Bestandtheilen zeigen 
muss, und weil, wie bereits früher auseinandergesetzt worden ist, 
die Proben des rohen Kanalinhaltes denen des AbflusswasserB nicht 
vollständig entsprechen. Wir hielten es deshalb für angemessen, 
das «A. B. C.**- Verfahren in nnserem eigenen Laboratorium einer 
Prüfung an untersieben, dabei ein Kanal wasser von bekannter Zu* 
sammensetsung anzuwenden und unter Bedingungen su arbeiten, 
welche in dem Ranalwasser keine Veränderung irgend welcher Art 
ausser der durch die „A. B. C.**- Mischung hervorgerufenen sulfessen. 
Wir hatten zu diesem Zweck von den Anlagen zu Leamington 
Etwas von der „A. B. C. "-Flüssigkeit mit uns genommen, welche 
in den vorhin aufgeführten Versuchen benützt worden war, und 
setzten davon 1 vol. zu J0(> vol. friselien Londoner Kanalwassers, 
somit dasselbe Verhältniss innehaltend, wie bei den Versuchen 
am 10. Mai. Nachdem das Ganze 5 Minuten lang tüchtig umge- 
rührt worden war, blieb es 2 Stunden in einem Glaszylinder sich 
selbst Qberlassen. Dann wurde von der Flüssigkeit, weiche Aber 
dem sich absetsenden Niederschlage stand, eine Probe entnommen, 

18' 
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deren Analyne mit der des benftUteo Londoner Kanalwassers auf 
der folgenden Tafel ansammengeeteUt ist. 

Behandlung von Londoner Kanalwasser mit der 

„A. B. C.^-Miüchuog. 

Di« Zahlen gebm die in 100,000 TheOen Wuser enthaltenen Beetandtfaeüe an. 



Die Probe. 



Gelöste Stoffe. 



<3 F 
S e 

es « 

w ja 



'S 

a 
5 



o 



•xs 



l 

o 



■3 

•s 

o 
S 
S 



I B ß 

^ 1- 



I a 

''S 
s ^ •- 

2 .2 ^- 

PI 




.2 

'S 



JQ 

9) 



a 

a ja 



Londoner Kanal Wal- 
ter, am 23 Mai 1870 
entnommen . . • 

I)assellj»' nach der 
Bebaucllung mit der 
»A. B. C.**-llisch- 
ong ..... 



67 3 3 614 1 886 



5418 



80 5 2.257 1.878.6.086' 
I t 



jß.348 



6 890 



10.23 



10.20 



10.30 18 ÖO 28 80 



Spu- Spn-' Spu- 
ren i reu 1 rea* 



Die vorstehenden Resultate Find selir belehrend, aie sind frei 
von den Fehlerquellen, mit welchen die Versuche zu Leamington 
behaftet waren ; dennoch waren unsere im Laboratorium angestellten 
Experimente ganz so gfinstig für das Verfahren, wie die im gros- 
sen Maasstabe und mit den vollendetsten Einrichtangen vorgenom- 
menen Operationen, ond man kann annehmen, dass sie die wahre 
Summe der Verbesserang angeben, welche durch die in Rede 
stehende Methode erreicht werden kann, auch fOr den Fall dass 
man dus Doppelte der iu der Patentbeschreibung genannten Men- 
gen von Chenukalien zur Verwendung bringt. 

Aus den obigen Ergebnissen geht nun hervor: — 

1) Dass die gelösten bei der Verdampfung zurückblei- 
benden Stoffe an Gewicht zunahmen, und zwar fast um die 
Hftlfte der zu dem Kanalinhalt hinzugefügten Stoffe; denn 
dhs Quantum der ^A. B. G.**- Mischung, welches zugleich 
mit dem Kanalwasser, dem es angesetzt wurde, 100,000 
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Theile ausmacht, lässt nach unserer Analyse beim Ver- 
dampfen 27.8 Theile löslicher Stoffe «urfick, und die eben 
erwähnte und aus der Tafel cn<ichtliche Vermebraug des 
Verdampfungsrückstandes beträgt 13.2 Theile. 

2) Dass der organische Kohlenstoff der in Lösung be- 
findlichen Stoffe um 37.5 [| abnahm. 

3) Dass der organische Stickstoff in den gelösten Stof- 
fen weder zu- noch abnahm, dass somit die mit Hilfe der 
»A. B. C.^Misohnng ansgeAllten Stoffe nicht stickstoffhaltig, 
folglich als Dfinger werthlos waren. 

4) Dass die Menge des Ammoniaks stieg, weil in den 
Materialien der »A. B. C. ''-Mischung mehr davon hinasoge- 
setst wurde, als durch die Einwirkung derselben ans dem 
Kanalinhalte niedergeschlagen wurde. Nach der Analyse 
enthielten 100,000 Theile der Mischung 132.1 Theile Am- 
moniak, also wurden 100,000 Theilen des Kanaliuhaltes 
1.32 Theile von dieser Verbindung in den angewandten 
Chemikalien zugeführt; der Zuwachs an Ammoniak aber, 
welcher in der obigen Tafel sn erkennen ist, beträgt 0.668 
Theile. 

5) Dass keine Nitrate während der Dauer des YersneheB 
sich bildeten. 

6) Dass der Gesammtgehalt an chemisch gebundenem 
Stickstoff durch das in der ^A. B. G.**- Mischung hinzuge- 
fügte Ammoniak erhöht wurde. Wenn man daher die lös- 
lichen Stoffe als Maasstab für den Dungwerth ansieht, so 

war der des Al^flussw assers grösser, als der des rohen Ka- 
nalinhaltes, welcher Umstand durch den Ammoniakgehalt 
der beim „A. B. G ^ - Verfahren angewandten Materialien 
bedingt ist. 

7] Dass der Chlorgehalt unverändert blieb. 

8) Da.s8 die suspendirten Stoffe, sowohl die anorganischen 
als die organischen, fast gänzlich ausgefällt wurden, ob- 
schon das behandelte Kanalwasser immer noch merklich 
trflibe war. 

Kehren wir nun au den am 10. und l). Mai gesammelten 
Proben und su ihren analytischen Resultoten surück, so ersehen 
wir, dass das Kanalwasser von Leamington durch die Behand- 
lung mit der „A. B. C."- Mischung nur eine sehr geringfügige Rei- 
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nigun^ erfuhr, zeigte sich (Joch sogar' der Gehalt des Abtlusswassers 
an suspendirten Stoffen noch drei - bi3 viermal so gross, als nach 
den von uns gemachten Vorschlägen (Reinigung und Entwässerung 
Berlins, Aobang I, S. 216) genügen sollte, um die betreffende 
Flüssigkeit von den offenen Wasserläufen aassafichliessen. Von den 
iÖBliehen veranreiDigenden Bestaadtheilen wurden nur kleine Men- 
gen niedergeriBsen, aaeh wenn die Arbeiten bei troekenem Wetter 
ausgeführt wurden, und wenn das von der ^A. B. C."- Mischung 
angewandte Quantum das Zweifache des in dem Patente vorge- 
schriebenen betrug; w&brend eines schwachen Regenfalles ferner 
(0.386" [Engl.]) ara Nachmittag des 11. Mai enthielt das Abfluss- 
wasser, welches sich in den Leam ergos:^, fast genau eben so viel 
lösliche verunreinigende Bestandtheile, als der nicfit behandelte 
Kanalinhalt, obgleich von don Chemikalien ein Achtel mehr hinzu- 
gesetzt wurde, als in der Patentbeschreibung bestimmt ist. Bei 
allen Gelegenheiten, selbst wenn sich das Abflusswasser mit dem 
Vierfachen seines Volumens an Flusswasscr vermischte, war es schon 
bei seinem Austritt aus den Bassins und Leitungen eine verun- 
reinigende, den Sinnen widerw&rtige Flüssigkeit und erwies sich 
stets als viel su stark mit Schmntzstoffen beladen, um in einen 
Stromlauf eingelassen werden su dftrfen. 

Wir wollen an dieser Stelle noch hinsuftlgen, dass wir den 
Leam oberhalb und unterhalb der Anlagen sorgfältig untersuchten 
und seine Beschaffenheit feststellten. Oberhalb der Anlagen war 
das Wasser etwas trübe, liattc aber im Ganzen das Aussehen eines 
nicht verunreinigten Flusses; es wurden keine Kanalulgen [sewer 
fungus] oder andere Anzeichen einer Gährung beobachtet. Am 10. 
Mai ruderten wir am 6 Uhr Nachmittags den Leam von den An- 
lagen bis zu seiner Vereinigung mit dem Avon hinab. In der 
genannten Stunde strömte eine grosse Masse Wassers über das 
dem Gehöfte gegenüberliegende Wehr, während zur Mittagszeit 
mehrere Stunden lang nur geringe Mengen über das Wehr fielen. 
Schon der Augenschein lehrte, dass der Fluss unterhalb der Kanal- 
mOndung einen merklich geringeren Grad von Reinheit hatte, als 
oberhalb des Wehres; Stücke schmutzigen Schlammes schwammen 
ähnlich, wie in den Filterbassins, hier und da auf der Oberfläche, 
indem sie von den Fäulnisseasen emporgehoben wurden; obgleich 
indessen das Wasser dem Auge keinen angenelimen Anblick dar- 
bot, war dennoch ein übler Geruch nicht wahrzunehmen. Ueberail 
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fand sich am Boden des Flusses eine dicke Lage von tiefschwarzem 
Schlamm, der, mit dem Ruder aufgerührt, grosse Massen höchst 
widerwärtiger Gase ausstiess. Die Temperatur des Wassers war 
14.6" C. (58.3" F.). Etwa 150 yards [437' pr.] unterhalb der Ka- 
nalmiiaduDg war eine Kette quer durch den Fluss gezogen, welche 
die schwimmenden Körper zarückbalten sollte. Kanalalgen wuchsen 
üppig aaf den GegenstiUiden, welche nahe an den üfem vom Was- 
ser Uberspült Warden, und wir beobachteten bei nnserer Rückfahrt, 
dasB sie sich um so mehr ausbreiteten, je näher wir den Anlagen 
kamen. Die Messrs. Sillar bezeichneten uns ungef&hr \ Heile 
[ca. 1680' pr.] unterhalb des Gehüftes eine Stelle auf dem linken 
üfer des Leam, wo, wie sie meinten, ein Kanal von Milverton 
unter der Oberfläche des Wassers seinen Inhalt an den Fluss ab- 
gebe; wir konnten jedoch dort weder eine Mündung noch einen 
Strom Kanalwassers erkennen (vergl. auch Anhang Nr. 34, Frage 
48 und 49)*); nichtsdestoweniger schöpften wir die Probe des 
Leamwussers nach seiner Vermischung mit dem Kanalinhalte von 
Leamington an einem Punkte, der oberhalb jener gemuthmassten 
Kanalmuodung lag. 

Die analytischen Resultate der beiden Proben, welche dort und 
unmittelbar vor dem gegenüber den Anlagen angebrachten Wehre 
aus dem Leam entnommen wurden, sind auf der folgenden Tafel 
Busammengestellt: 

*> Aadh die Herr«i Dr Miller mid Dr. Odling wurden, eis sie die Anlagen 

m Leamington besichtigtea auf den oben genannten Umstand aufmorksam ge- 
macht, konnten sich aber gleichfalls von dem wirklichen Vorhandensein der Kanal» 
mfindung nieht abeneogen. A d. Uebers. 
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Der EioflasB welchen das Dach dem „A. B. G.** -Verfahren 
behandelte Kanalwasser anf den LeamllaBB avsflbte. 

IMe ZaUtn g«ben die in 100,000 TImümi Wasser enthalteiieii BestaadtfaeUe an. 



Die Probe. 
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Der Leainduss ober- 
halb der Kattal- 
wasMr- Anlair^^en : 
10 Mai 1870 . 

Der Leaititluss un- 
terhalltderKatial- 
wasser - AnlagcM; 
10. Mai 1870 . 
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•) Obgleich dieser Ausdruck vou Frankland in seinen Arbeiten vielfach be- 
uüUt wird, dürfte er dennoch diesem oder jenem Leser unbekannt sein; die Er« 
klinuf desselben nSge daher hier folgen: 

Die stidcstofflialtigen animalisehen Substanzen, wie das Kanalwasser, der Hist- 
grabeninhalt etc. nnterliegen, wenn sie auf oder in der Erde der Etnwirkmig von 
Lnfl und Wasser und gewisser überallhin verbreiteter infosorleller Organismen aus- 
gesetzt werden, einer Zersetzung, als deren Produkte Nitrate, Nitrite und Am* 
moniak auftreten. Sind daher diese Verbindungen in einem Wasser zugegen, so 
lassen sie mit Sicherheit darauf schliessen, dass es vorher mit irgend welchen stick- 
stoffhaltigen animalischen Stoffen beladen war. F rank 1 and hat hierfür ein Maass 
eingeführt: Das Kanalwasser von London führt durchschnittlich in 100,000 Theilen 
10 Tbeile chemisch gebundenen Stickstoffs Neuere Analysen (Reinigung und £nt' 
friksserung Berlins. Anbang I, S. 115) zeigen allenlings, dass der Kanalinhalt Ton 
London Tordunnter geworden ist, man kann indessen bei der obigen Angabe stehen 
bleiben, weil es sich nur um die Fixinmg einer Uaasseinheit handelt Enthält nun 
ein Wasser in 100,000 Theilen n Theile Stickstoff in Form TOn Nitraten, Nitriten 
und Ammoniak, so lasst sich berechnen, wie yiel Theile durchschnittlichen 
Londoner lUnalwassers die gleiche Mcn^re (») Gesammtstickstoff enthalten, nämlich 

_ 100,000 X n 
10 



st — 



= 10/)00 n. 
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Aas dem Anwachsen des Ammoniaks im Leamwastter, wie es 
die Tafel zeigt» berechnet sich, dass 1 vol. des dnrohsohnittlichen 
onTermisehten [nicht mit Flusswasser vermtschten — nett efflaent 
sewage] Abflasswassers vom 10. Mai sich mit 32.8 voL Flnsswas- 
ser in dem Leam vereint haben. Das Ammoniak im Känalinhalte 
verschwindet allerdings allmählich, wenn es in einen Stromlauf ein- 
tritt, io welchem das Pflanzenleben thätig ist, oder dessen Wasser 
sich im Zustande der Gährung befindet. In dem Leam maciite 
sich aber zur Zeit unseres Besuches keine dieser beiden Erschein- 
ungen geltend, und die obige Rechnung, welche sich auf die Am- 
moniakbestimmaDgeo in den Wasserproben stützt, ist somit wahr- 
scheinlich zatreiTend. Der Flass wird gegenwärtig ohne allen 
Zweifel sowohl durch die snspendirten als durch die gelösten Be- 
standtheile des Abflnsswassers verunreinigt; weil das letztere jedoch 
dnreh ein verh&ltnissmfissig grosses Volumen reinen Flnsswassers 
verdflnnt wird, ist die durch die gelösten Stoffe bewirkte Ver- 
nnretnignng nur eine geringe, so ist der organische Stickstoff um 
wenig mehr als 60-^ angewachsen. Bedeutsamer sind die suspen- 
dirtea organischen Stoffe, welche sich in dem Bett dieses 



Dieses Resultat kann man so ausdrücken, dass man sagt, das betreflende Was- 
ser weise in 100,000 Theilen eine frühere Verunreinigung durch lOßOO n Theile 
Kanalwasser (previous sewap^e contamination) auf. 

Die Zahl bedarf jedoch noch einer Korrektur, weil schon das Regenwasser 
Ueiiift Mesgtn von folpeteiainre, salpetriger Sinn imd Ammoolalc einschliesst, 
welche nieht mf die «VeninreiDigung durch Ksiuilfraswr* airockgeffihrt werden 
könnoi. Der Gehalt des Begenwassers an Stickstoff in den genannten Formen 
moss nun för jeden Ort besonders ermittelt werden und betrage »' Theile in 
100,000 Theilen, so sind zunächst die u* Theile von den " Theilen des fraglichen 
Wassers in Abzug zu bringen und zu berechnen, wie viel Theile durchschnittlichen 
Londoner Kanalwassers (n — » ') Theile an Gesammtstickstoff enthalten: 

_ 100,000 X (»-»0 
X = = 10,000 (n — n ) 

Das Wasser zeigt demgeraäss in 100,000 Theilen eine frühere Verunreinigung 
durch Kanal Wasser von 10,000 {u — // ) 

Die unterhalb der Kanalwasseranlagon geschöpfte Probe z. B enthält nach der 
obigen Tkfel 031^5 + 0.179 Theile = 0.484 Theile Stickstoff fai Form von Am- 
inoniak und Nitraten und Nitriten (« = 0.484.) Das Regenwasser enthält dort nach 
laUreichen zu Rothamsted ansgefohrten Analysen 0.083 Theile Stickstoff in den- 
selben Yerbhidnngsformen (<t':=0.088; n— /t' = 04$8), also weist das Leamwasser 
an der beseichneten Stelle in 100,000 Theilen eine frühere Yenmreinigung durch 
Kanalwassec von lOfiOO (a^a') = 4,530 auf. A. d. Uebeis. 



Digitized by Google 



— 278 

ftoBserttt trägeu Strome ablagern; es war iodessen unmöglich zu 

ermitteln, wie viel TOn dem gegenwärtigen abscheulichen Zustand 
des Flussbettcs die frühere Art zu verfahren verschuldet hat, und 
wie viel davon «lern Unistaude zur Last fällt, dass seit 13 Monaten 
dus mit der „A. B. C.^- Mischung behandelte Kanalwasser ia dea 
Leam einmündet. 

Es erübrigt uns noch, die in Rede steheade Methode als eiae 
Dünger produzirende zu betrachten, denn wenn wirklich mit ihrer 
üilfe ein werthvoUes Dengmaterial ans dem Kanalwasser gewonnen 
werden konnte, so wflrde es ¥ieUeicbt vortheilhaft sein, das letstere 
suerst der Einwirkung der „A. B. G."- Mischung zn unterwerfen, 
nnd das resnltirencTe Abflnsswasser durch ein anderes Verfahren 
▼Ollig SU reinigen. Es würde sich s. B. empfehlen, die chemische 
Behandlung der Berieselung voraufgehen zu lassen, da, wie wir ge- 
zeigt iiuben. durch die erstere nur die suspendirten Stoffe aus 
dem Kanalwasser entfernt werden, während die werth vollen Sub- 
stanzen, welclje darin gelöst t^iod, unverändert in dem Abtiusswasser 
zurüikbleiben. Allerdings ist hier die Aussicht auf ein gewinn- 
bringendes Unternehmen eng begrenzt, weil der Dungwerth des 
rohen Kanalinhaltes nor zu einem Achtel in den suspendirten 
Stoffen steckt; wenn man indessen daran denkt, welch ungeheueren 
Werth das jährlich in gans Grossbritannien produsirte Kanalwasser 
repriU»entirt, einen Werth, welcher jetat sum grOssten Theil Ycrloren 
geht, da mOchte es wohl der MAhe werth erseheinen, auch nur 
diesen kleinen Bruchtheil davon su gewinnen, vorausgesetst dass 
es gelingt, ihn in einer genügend konzentrirten und transportfähigen 
Form auf den Markt zu bringen. 

Eine chemische Analyse des niederfallenden Schlammes, welchen 
wir unter Beiliille der Messrs. Sillar zu diesem Zweck aus dem 
Kiärbassin am 10. Mai herausnahmen, ermuihigt indessen nicht im 
Geringsten zu einem solchen Vorgehen. Die Probe, welche mit 
Schwefelsäure angefeuchtet worden war, um einen Verlust an Am- 
moniak zu verhfiten, zeigte, an der Luft getrocknet, folgende Zu- 
sammensetzung: 
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Organische Stoffe (IH.lf) Tlieile Kohlenstoff 
und 1.55 Theile Stickstoff eatbaltead.) . 34.27 

Ammoniak 0.16 

Phoapborsänre 1 98 

ThoD nod andere werthlose Steife aaorga- 
nüeher Natur 56.13 

Waaser , . 7.46 

100.00 

Der Gesammtstiekatoff alt» Ammootak be- 
rechnet 2.05 

Zur Gewinnung des Düngers wird bei Leamingtoii der 
Schlamm in Zentrifugen gepumpt, welche bei unserem letzten Be- 
Bucbe nicht arbeiteten. Es wurde uns jedoch mitgetheilt, dass der 
Niederschlag in den Zentrifugen die Hälfte seines Wassers oder 
noch mehr verliert; die ausgeschleuderten Flüssigkeiten» ein schma- 
tsiger schwarzer Strom, gelangen in das Mischbassin zurück, um 
von Neuem behandelt zu werden. Der verb&ltnissmässig trockene 
Rückstand in den rotirenden Kftsten [revolving cages] wird heransge- 
nommen nnd ausgebreitet, um einen weiteren Antbeil Wasser verdam- 
pfen und absorbiren su lassen; schliesslich wird die Masse dann 
mit dem Wassergebalt eines gewObnlieben im Handel vorkommen- 
den Superphosphates, das heisst mit ca. 10—15° Wasser, zum 
Verkauf gebracht. Trotz der geringen Menge von befruchtenden 
Stoffen, welche unsere Analyse in dem Schlamme nachweist, wird 
dennoch behauptet, dass derselbe leicht einen Preis von 3 X. 10 s. 
pro ton [1 Thlr. 5} Sgr. pro Ctr. pr.] erzielt habe. Wir müssen 
uns indessen dahin aussprechen, dass die Beweise für den land- 
wirthscbaftlichen Werth des aus dem „A. B. 0.^ - Verfahren resul- 
tirenden Düngers auf sehr schwachen Füssen stehen; ;iuf dem 
Aeker hierüber eine Erfahrung zn gewinnen, war im Jahre 1869 
nnmügliüb, denn wir müssen es ffir gans nnthnnlich erkl&ren, den 
Werth eines Dnngmaterials aus seiner Wirkung auf im Herbst ge- 
süete Nutsfrüchte [cateh orops] zu bestimmen, weil deren Ertrüge 
weit weniger von der Zusammensetzung des auf das Land gebrach- 
ten Düngers, als von den Wttterungs Verhältnissen abhängen. Die 
letzteren waren nun im Jahre 1870 bisher derartig, dass, wenn der 
im Frühling angewandte Dünger auch zu den konzentrirtesten 
künstlichen Produkten gehört hätte, er dennoch ohne Nutzen ge- 
wesen wäre. Die erbrachten Beweise beschränken sich somit auf 
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die iu LilumtMitöpl'eu und auf Garteabcelen erhielten Kcsullate; da 
CS aber kaum » inem Zweifel unterliegt, dass in diesen Fällen ua- 
gciicucre Mengen des Materials pro acre benütit worden sind, 
kann man in landwirihschafllicher Bei^ielij^og daraus kein ürtheil 
über den Dünger ableiten- 

Nor wenn die praktische Prüfung eines Dungers sich auf 
mehrere Acres mit verschiedenen Fruchtarten bestandenen Landes 
erstreckt und eine Reihe von Jahren faindorch fortgef&hrt wird, 
setzt sie den Landwirth in den Stand, sieb mit Sicherheit eine 
Meinung Ober den Werth des fraglichen Materials an bilden ; in Er- 
mangelung solcher Daten mfissen %ir nun auf die Znsammensetzung 
der Probe surttekgreifeo, welche wir aus den Bassins zuLeaming* 
ton entnahmen, und wir wollen den dort gewonnenen Schlamm ande- 
ren Düngerarten, wie dem Kiiocliensuperphosphut mit einem Werth© 
von etwa 90 s. pro ton [1 Thlr. 15 - Sgr. pro Ctr. pr.] (Engrospreis) 
und dcni Pt^ru^uano mit einem Worthe von 13 £. pro ton [4 Thlr. 
12; Sgr. proGtr. pr.j, aut' der folgenden Tafel vergleichend gegen- 
überstellen: 



BefitaAdtbeile. 



Der durch das 
,Ä. B. C.-' 



Knoehmi' 
Verfahren er- |8nperpbospbat. 
zielte Dünger. 



Penigu&ao. 



Gheiiiiscb gebundener Sticlutoff . . 
Derselbe, als Ammoniak berechnet . 

Pbosphorsaure, als losliches Kalk- 

pbosphat berechnet 

Neutrales [unlüslicbesj ICalkphospbat . 

NatroDäalze 

Kali 



16951 
2.05 , 

8.S6 • 



0A% 
0.5, 

2Ü.0. 
100, 



141; 
17. 



22» 
8. 



Bei Feststellung des Werthes f&r diese Dängerarten nehmen 
wir an, dass das Ammoniak mit 56 £. pro ton [18 Thlr. 29} Sgr. 

pro Ctr. pr.], das lösliche Pliosphat mit \6£. pro ton [5 Thlr. 2$ 
Si^r. pro Ctr. pr.J, das neutrale [unlösliche] Phospat mit o £. pro 
ton [1 Hilf. 201 Sgr. pro Ctr. pr.] und die Alkalisalze mit 1 £. 
pro Ion [lOJ Sgr. pro Crr. pr.] zu berechnen sind — das sind 
un^^efalir die Preise, mit denen jene Stoffe in den importirten Duug- 
materialien besahlt werden. Der Werth des Superphosphates würde 
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sich demgemäss auf ca. 4 £. 14 b. pro ton [1 Tblr. 17| Sgr. pro 
Gtr. prj «teUen, also den aaf dem Markte üblichon Engrospreis 
um ein Geringes flberschreiton; nach denselben S&toen wäre der 
Werth des Gnano 12 £. pro ton [4 Tblr. 2 Sgr. pro Gtr. pr ] and 
der des «A. 6. G.'^-Dfingers 32 s. pro ton [1C| Sgr. pro Gtr. pr ] 
Mit anderen Worten: 160 cwts. des „A. B. C.*- Düngers oder 20 
cwts. Guano oder 55 cwts. Supcrphosphat würden, auf den Acker 
gebracht und dem Boden einverleibt, die gleiche hcfruclitende 
Wirkung hervorbringen; es ist aber klar, dass, clie die drei Dün- 
gerarten, auf und in das zu behandelnde Land gelangen, für den 
schwächeren Dünger weit grossere Kosten an Fracht und für die 
Vertheilnng auf dem Felde erwachsen, als für den Guano oder das 
Superphospbat, — Kosten, welche den Handelswerth eines Dung- 
matorials mit seiner abnehmenden Konzentration sehr rasch annul- 
Hren. Der trockene Kalkschlamm aus den Kanalwasser- Anlagen 
%n Leieester s. B. hat nach der Analyse des Dr. Völcker einen 
Werth Ton lös. ^d. pro ton [7^ Sgr. pro Gtr. pr.] man erzielt 
aber anf dem Markte dafttr nnr Is. pro ton [i Sgr. pro Gtr. pr ] 
Es steht daher ausser Frage, dass der theoretische Werth des zu 
Leanaington produzirten Düngers nicht im Entferntesten zu rea- 
lisiren sein wird, wenn erst sein Preis auf die gewöhnliche Weise 
durch die Konkurrenz mit marktfähigen Düngerarten festgestellt 
worden ist. An dieser Stelle beziehen wir uns auf die Ausführun- 
gen der Messrs. Law es nnd Gilbert*) (Anhang Nr. 29 und SO); 



*) Das Sehreiben des Mr. Gilbert Isntet folgendermasseii: 
[OentlemMi,] Harpenden, St Albaums, 14 Juni 1870. 

' Dur Schreiben vom 9. Juni habe ich erhalten. Sie wänschen darin, mdne Au- 
cdcht über den Werth der beiden Proben zu hören, deren Analyse Sie uns mltge- 
theilt haben, nnd welche von dem mittelst des ,A B C* -Yerfiüirens geWonnenen 
Dünger stammen, Nr. 1 von dem zu Leieester im Jahre 1868, Nr. 2 von dem 

zu Leamigton im Jaliro 1870 fabrizirten; und nachdem ich mir erlaultf habe, 
3Ir Lawes über diesen Punkt KU Bathe zu ziehen, lege ich Ihnen im Folgenden 

unsere Ansicht vor: 

Zunächst hat keine der beiden Proben einen Gesamiutgehalt an Stickstoff von 
2J, denn die Probe aus Leieester (18C8) enthält nur 194 1! und die aus 
Leamington (1870) nur 1.69,,; andrerseits enthält jene kaum Ü.OÖ Phosphorääurc, 
diese dagegen nahem 2$. 

Bei der Werthbestimmiuig werden diese Untersdiiede einander aufwiegen, so 
dass praktisch an bdde Proben derselbe Vaasstab gelegt werden kann. Die Erfah* 
rang bat nun gelehrt, dass, wenn in einem Dünger ehie so geringe Menge nutz- 
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sie betonen noch weit schärfer die verh&itnissm&seige Werthlosig- 
keit Ton ProdnlLten, deren befrachtende Bestandtheile, ganz bo wie 
bei dem „A. B. C.*-Dfinger in einer grossen Masse indiflforenter 
Stoffe eingeschlossen sind. Unbestreitbar kann ein höherer Preis 
erzielt werden, wenn man wie sq Stroud verehrt und einen Dfin- 
ger fabri'/Jrt, in welchem der aus dem Kanalwasser erzeugte Nieder- 
schlag nur einen ßestandtheil ausmacht. Guano oder Superphos- 
phat(% Nitrate oder Ammonsalze könnf^n dem „A. B. C."- Schlamm 
zugesetzt werden, bis die Zusammensetzung des Produktes den Land- 
wirth an Ort und Stelle 3 £. oder noch mehr pro ton desselben 
[1 Thlr. pro Ctr. pr.oder mehr] zahlen l&sst, unbekümmert darum, ob 
er die Waare mehrere Meilen weit bis zu seinen Feldern zu fahren 
hat oder nicht.*) In diesem Falle wird jedoch der Landwirth, wel- 

barer BMtandtheile mit m grosMii Massen «erthloser Stoffe gemischt ist, der ans 
seiner Zusammensetzung ermittelte sogenannte theoretische Werth in der Praxis und 
im Grossen niemals reslisirt werden kann. Wird ein solches llaterial in grossen 

Quantitäten produzirt, so bat es, unter der Voraussetzung rlass darin sowohl die 
stickstoffhaltigen Substanzen in leicht zersetzbarer und für die Pflanzen TOrtheil- 
h.ifter P'orm, als aii'^ti die Pi^osphorsänre in löslichem Zustande vorhanden sind, 
unserer Mcinunp nach sic herlich einen höheren Werth pro ton, als der Stalldünger. 
Ist das aber nicht der Kall, hal»en der Stickstoff und die Phosphorsäiire nicht die 
genannten Eigenschaften, dann wäre es noch die Frage, welche von beiden Dünger- 
arten die werthvollere ist; die Entscheidung hierüber wurde lum Theil von dem 
Quantum, in welchem die eine und die andere auf den Harki gebracht wird, von 
den Kosten, welche aus dem Transport erwachsen, und von weiteren lokalen Ver- 
hUtnisaen abh&ngen. Der Stalldünger würde indessen anf dem Harkte für Garten- 
knltur immer den Vc.r/u)^ haben. 

Schliesslich wollen wir noch bemerken, dass der Wassergehalt in der Probe 
«A." nicht angepebon worden ist. und dass iler^elbe in der Probe B " nur 7^2 
hetiiii^on soll: es unterlicfit jedoch keinem Zweifel, dass der Dunster im Durchschnitt 
weit mehr Walser einscbliessen wird, und dass demzufolge auch die werthvollen Be- 
standtheiie eine ^^tärkere Verdünnung erfahren werden. 

To the Rtvers Pollution Commission etc. 

I am etc. 
(gez.) J. H. Gilbert. 
[In dem Englischen Text steht, wo oben „Wasseigehalt'' fibersetst ist, ,the 
amount of mizture"; es muss das ein Druckfehler sein für: «the amount of 

moisturc". Dass übrigens die Voraussetzung von dem grossem Wasseigdialt des 
fertigen Düngers richtig ist, geht aus der Analyse auf S. 285 hervor, nach welcher 
derselbe '27 54,", Wasser einschliesst ] A. d. Uebers. 

*) Ein solches Vorgehen dürfte kaum als rationell angesehen werden, denn es 
wäre voQ vornherein zu befürchten, dass die erzielte Anreicherung des Schlammes, 
und die daraus folgende leichtere und bessere Verwertbuug desselben nur scheinbar 
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eher etwa einen Dünger von geringerer Konzentration anwenden 
will, noch vorher überlegen müssen, ob er niclit zweckmässiger 
reioeo Guano, Superpbospbat, Nitrate oder Ammonsalze auf dem 
llfarkte kauft und sie auf seinem Gate mit der erforderlichen Menge 
▼erdfinnenden Materials mischt . 

Eine kfinsüiche Anreicherung des Terbältnissrnftssig werthlosen 
Kanalwasserschlaimmes, welcher darch die „A. B. C^^t Mischung ans- 
geflUIt wird, ist übrigens gelegentlich wirlilich versucht worden. 
Ans dem Anhang (Nr. 34) ist ersichtlich, dass Dr. A. Miller, 
F. R. S , und Dr. W. Odling, F. R. S., in dem »A. B. 0.«-Dän- 
ger von Leamington Krystalle von schwefelsaurem Ammon fan- 
den. Die genannten Herren besuchten die dortigen Anlagen am 
2. April dieses Jahres [1870J, mit Instruktionen seitens des Metro- 
politan Board of Works [des Londoner Amtes für öiYentlii'he Bau- 
ten] versehen, nach denen sie namentlich den Werth des zu 
Leamington produzirten Düngers ermitteln sollten. Da bis jetzt 
kein formeller Bericht über ihre Untersuchungen veröffentlicht ist 
(vgl. Anhang Nr. 25, 26 und 31), forderten wir Herrn Dr. Odling 
auf, vor uns zu erscheinen. Die von demselben abgegebenen Er- 
Islämngen sind im Anhang Nr. 34 in ihrem ganzen Umfange auf- 
geföhrt; einige der auf unsere Fragen gegebenen Antworten haben 
wir unten zusammengestellt*), und es geht daraus hervor, dass 

hühere Erträge verspricht, dass vielmehr in der That eine Verschlechteruug und 
Eatwerthung der hiazu-j^eset/ten Materialien, des Guano, Superphosphates etc. her- 
beigeführt wird, und somit Verloste zu erwarten sind. A. d Uebers. 
*) Aussog aus den Aussagen des Dr Odling: 

aUntersuditen Sie auch den Dnnger, welcher fabrizirt wurde? — Dr. Miller 
und ieb entnahmen von dem Dänger mehrere Probra, und wir fanden, dass viele 

derselben grosse Krystalle von schwefelsaurem Ammon enthielten, liier sind einige 
solche Krystulle, welche wir aus einem der Haufen in den Trockenscbuppen beraus- 
laseii (Dr. Odling legt dieselben vor). 

„Der Dünger, aus welchem diese Krystalle stammen, befand sich iii dem 
Trockenschuppen? — Ja. 

„Fanden Sie solche Krystalle noch in den anüereu Düngermasseu, welche auf 
dem Gehöfte hier und da angehäuft waren? — Ja, auch in mehreren anderen 
Dni^iermassen. 

„Und Sie haben nachgewiesen, dass es schwefelsaures Ammon ist? — Ja; ich 
kann angeben, dass wir uns infolgedessen entschlossen, einfoch eine Probe des 
Düngers su entnehmen, wie er auf den Wagmi geladen wird, und diese allein zu 
untersuchen. 
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sich ffir die von dem eigentlichen Dftnger entnommene Probe aas 
der Analyse*) ein Werth berechnet, welcher etwa 
Pemgaano beträgt, oder ca. 11 a. S d. pro ton [5{ Sgr. pro Gtr. 
pr.] ; das w&re ein weit geringerer Preis, als der ans unseren Ana- 
lysen hervorfjelieiule. Die letzteren wurden allerdings nicht an Proben 
des fertigen Düngers ausgeführt, sondern an dem rohen Kanal- 
wasHerst'.hlamni, wie er durch die „A. B. C." -Mischung niederge- 
schlagen wurde; ausserdem wurden die flüchtigen Bestandtheile 
desselben durch die Behandlung im Laboratorium weit sorgiUItiger 
festgehalten, als dies bei der gewöhnlichen Düngerfabrikation im 
Grossen möglich ist. Es kann daher l£einem Zweifel unterliegen. 



„Hallen Sie dieselben untersuclit? — Ich übergebe Ihneu hiermit die Analyse. 
(Dieselbe ist am Schlüsse des Protokolls abgedruckt.) 

«Wdclier Anrieht rind Sie fiber den Wortii der von Dmok analysirten Probe? 
— Ich mochte darüber in folgender Weise urtheUen: Der I>nnger enthUt ea. 
von dem im Qaano vorhandenen Stickstoff und weniger als von dem darin sich 
findenden Phosphat, so dass, wenn man nur diese beid«i Bestandtheile in Rechnung 
zieht, dem fraglichen Material etwa des für den Guano bekannten Werthes 
zumessen ist, und dabei ist noch keine Redaktion wegmi der Verdnnnung an- 
gebracht. 

„Kiinuen Sic die Gcjijenwart jpncr Krystalle von schwefelsaurem Ammon in 
dem Dünger aus einem der Pro/.esse erklären, welchen das Kanahvasser in den 
Anlagen [zu Lcamingtonj unterworfen wird? — Nein; ich kann indessen an- 
führen, dass, als wir die Krystalle entdeckt hatten, Mr. Wigner, welcher die dor- 
tigen Arbeiten leitete, uns gegenüber behauptete, er wisse nicht, wie sie da hinein- 
gekommen seien, sie mfissten aber nach sriner Ansicht suf&llig hinan^gefegt worden 
sein. Das war die erste Angabe, die uns gemacht wurde; als wir dann darauf hin- 
wiesen, in welchen Ifengen das schwefelsaure Ammon sich vorfinde, und in wie 
vielen Ilaufen es auftrete, wurde uns gesagt, dass es schwefelsaure Magnesia sei, 
welche nian wegen der leichteren Austrocknung des Düngers und der Fiximng des 
Ammoniaks hinzugesetzt habe. Nachdem wir die Anlagen verlassen hatten, wurde 
uns schliesslich noch init^cthcilt, ilass der Direktor (Mr. G. W. Wigner) beabsich- 
tigt hätte, das Magnesiasalz zu bestellen, dass er aber aus Verseheu , schwefelsaures 
Ammmi* anstatt: .schwefelsaure Magnesia" geschrieben habe. 

•Bei dieser Gelegenheit war es Ihr Hanptsweck, den Werth des durch das 
Verfahren gewonnenen Düngers festzustelleB? — Ja, das war unser Hauptsweck. 

«Würde der Zusatz von schwefelsaurem Ammon den Wertii des Düngers er- 
hohen? Der Werth wurde mit der Menge der hinsugeffigten Ammonsalse 
steigen. 

„Wogen Sie während Ihrer Versuche die Chemikalien, mit welchen das lüunal- 

wasser behandelt wurde ? — Nein? 

*) Folgendes sind die Analysen des Dr. W. Odling. 
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dass die von uns gewonnenen Resultate als für den „Ä. B. C."- 
Dunger und seine Eigeuscbaftea gaoz besooder^ güaBtig' angesehen 
werden müssen. 

Kanalwasser von Leamington. 

Nr. 1 ist ein Durchschnitt von 6 Proben KanalwasstTy welche »on 8.30 
Uhr V.'M. bis i 'Kl Uhr N.-M. entnommen wurden» Nr. 2 ist ein Durch- 
schnitt von ') Proben (/fs am Ausf/ange der Filter austretenden Abjlusswai^üern 
welche von 10.30 Uhr V.-M, bis 2.30 Uhr N.'M. stündlich geschöpft wurden. 



Pie ZftUen geben die in 100,000 TheÜen Wuser entiieltenen BestandtheUe an. 





Nr. 1. 


Nr. 2. 




KanalinuMer. 


Abflusswaaser. 




988.1 


149.4 


Asche (Anorganische Stoffe) .... 


166.6 


123.7 




16.1 


9 0 




J7.7 


32 0 


StickstofT in Form von Ammoniak und 






orfjanischon Verbindungen . . . 


12.0 


3.0 



Der sa Leamington gewonnene Dänger. 

Nr. i itt «in« Prob« du Düngers ^ uri« er zum Verkauf gelangtet oftB 
eimm «ehan mif dem Wagen beßnMkhen Saek, Nr. 2 itt «in« IM« d«s aus 
dem b«hand«lten KanalvHueer eieh abtetemulen Sehlamme« i dieadb« wurde aue 
den Klärbassins der Anlagen «ntnonmen, Nr. 3 itt eine Probe de« mitteUt 
der „A. B. C" - Mischung aus dem oben aufge/ührten Kanalwatter erzeugten 
Niederschlages, den wir bei einem in unterem Laboratorium a$igettellten Ver- 
suche erhielten. 





Nr. 1. 


Nr. 2. 


Nr. 3. 




27.64 » 


24.80» 


24. so 2 




10.90 „ 


18-98» 


33.00 , 


In Sinren ISalielie Stoffe .... 


15.48, 


11.48, 


19.82, 




46.08. 


44.74, 


29.88, 




0.68, 


0.86, 


1.79, 




0.50, 







A. d. Uebers. 



lUlnigoBg nnd Batwlctaraag Berlin«. II. Anbang. ^9 
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Wir halten es für zweckmässig, an dieser Stelle auch das 
Gewicht nnd den Werth des ,,iiil&QdiBcheii Gaano*' [„native gaano*'], 
welcher ans eioem gegebenen Quantum Eanalwasser resnltirt, und 
die Kosten fiir die MateriaUen in Betracht zn ziehen, welche zur 
Gewinnung desselben erforderlich sind. Leider haben unsere Da- 
ten fAr diese Berechnung nicht die wOnschenswerthe VoUstftndig- 
keit, wir konnten aber offenbar das Verfahren nach dieser Richtung 
hin nicht ebenso genau erforschen, wie in chemischer Beziehung, 
oder wir hätten mehr Zeit darauf verwenden müssen, als wir uns 
für berechtigt halten durften, diesem einen Gegenstande zu wid- 
men. Die Menge der suspendirten und der anderen ausfällbaren 
Stoffe schwankt in dem Kaaalwasser von Leamington zweifellos 
von Tage zu Tage, nnd die angewandten Mengen des Thons und 
der Ohemiiialien werden , wie bereits erwähnt, je nach der Kon- 
zentration und dem Volumen des zn behandelnden Kanalwassers 
abgeSndert. Wenn man trotzdem den 10. Mai als Beispiel gelten 
Iftsst, so werden die folgenden Angaben eine ann&hernde Schätzung 
ermöglichen: Im Verlaufe von 8^^ Stande wurden 2,523,520 Ibs. 
[2,289,338 Pfd. pr.] Kanalwasser der Behandlung unterworfen; 
darin waren 1,262 Ibs. [1,145 Pfd. pr ] suspendirte Stoffe enthalten, 
von denen oder 1,052 Ibs. [954 Pfd. pr ] in den Bassins niederge- 
schlagen wurden; von der „A. B. C.**-xMischung wurden 1,834 Ibs. 
[1,664 Pfd.] verbraucht und bestanden aus 1,215 Ibs. [1,102 Pfd. 
pr.] (oder bei lÜO* C. getrocknet, 925 ibs. [839 Pfd. pr.]) unlös- 
licher Stoffe — Thon und Kohle — und aus 619 Ibs. [562 Pfd. pr.] 
(oder bei lOO"" C. getrocknet, 501 Ibs. [454^ Pfd. pr.]) lOslicher 
Stoffe Ammoniak, Alaun, Epsomsalae [schwefelsaure Magnesia] 
und Blut Wenn Nichts von den znletzt aufgeführten löslichen 
Snbstansen in den Niederschlag miteinging, so mnsste der Ge- 
sammtgehalt der 2,523,520 Ibs. Abflusswasser [2,289,338 Pfd. pr.] 
an loslichen Stoffen (Verdampfungsrückstand) nm 501 Ibs. [454| Pfd. 
pr.] zunehmen, die analytische Tafel auf S. 270 beweist aber, dasB 
sich derselbe nur um 225 Ibs. [204 Pfd. pr] vermehrte; folglich 
sind 276 Ibs. [250 Pfd. pr.] mitausgefällt worden, und die am 10. 
Mai produzirte Menge trockenen Düngers seUte sich somit aus 
folgenden Theiien zusammen: 
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Ibt. Pfd. pr. 

Suspendirte Stoffe in dem behaudelten Kanal- 
wasser 1,052 954 

Unlösliche in der «A. B. O.*- Mischung hinzu- 

gesetste Stoffe 925 889 

Löalidie dweh die .A. B. C'-lÜMlnng nioder- 

gMcUagene Stoffo 276 259 

Ctammtgvwicht des bei 100* C. getioeliietoii 

Dangen 2,253 2,048 

Wifd aber der Schlamm nur an der Luft getrocknet, um zum 
Verkauf fertig gemacht zu werden, so enthält er noch 7.46 1 Was- 
ser, welches erst bei 100° C. ausgetrieben wird (vergl. S. 279); 
demnach würden, dem eben gefundenen Quantum entsprechend, von 
dem Dünger, wie er auf den Markt kommt, 2,435 Ibs. oder 1 ton 
1 cwt, 2 qrs. 27 Iba. [22 Ctr, 9 Pfd. pr.] gewonnen worden sein. 

Der Werth dieser ganzen Masse berechnet sich aus der che- 
misohen Zusammensetzung auf 1 14 s. 9 d. [11 Tbir. 29 f Sgr.]; 
nach der Schätznog der Messrs. Lawes und Gilbert wClrde jedoch 
dafbr auf dem Markte noch nicht ein Drittel jener Summe ersielt 
werden. 

Ausser den Kosten fQr Brennmaterial, Arbeitslohn, Verzinsung 

des Anlagekapitals und Abnutzung, stellen sich die Ausgaben f&r 
das am 10. Mai dargestellte Produkt, wie folgt: 

£, a. d. Iblr. Sgr. Pf. 

577 Ibs. [523 i Pfd. pr.] Aramoniak- 
alaun ä 7 f . pro ton [2 Thlr. 

Iii Sgr. pro Ctr. pr.] ... 1 16 1 12 18 2 

84 Ibe. [80.8 Pfd. pr.] EpsomealM 
k 20 B. pio ton [10 Sgr. pro 

Ctr.pr.] - - 4 - 8 5 

26i Iba. [20.4Pfd. pr.] Thierkohle k 
6 £. pro ton [2 Thlr. 1 Sgr. 

pro Ctr. pr.] — 15 — 14 8 

34 Ibs. [30.8 Pfd. pr.] Pflanzenkohle 
a 2 £. pro ton [201 pro 

Ctr. pr.] — —7 — 6 — 

1,155 Ibs. [1,047.8 Pfd. pr.] Thon — — — _ — 

7 Iba. [6J Pfd. pr.] Bhrt . . « . — " ~ 

Ziuaiiiiiie& 1 18 5 18 7 8 

Von einem andern Gesichtspunkt aus betrachtet, können die 
Ergebnisse dieses Arbeitstages folgendermassen formulirt werden: 
Der Dfingerwerth der hinaugesetsten Chemikalien betrug: 



id 



• 
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£. 8. d. Thlr. Sgr. Pf 

21.3 Ibs. [19i Pfd. pr.] Ammoniak 
kbG £. pro ton [18 Thlr. 2SH 
Sgr. pro Ctr. pr.] im Ammoiiiak- 

alaun — 10 8 3 20 4 

21.3 Ibs. [19| Pfd. pr.] unlösliches 
Pbospluit ;i .'» f. pro ton [1 Thlr. 
20 1 Sgr. pro Ctr. pr.J in der 

TUtrkoUe .... . . . . - — U —96 

ZuMmmen — It 7 8 29 10 

Wenn man demnach den oben gegebf^neu theoretischen Werth 
von 1 £. 14 8. 9 d. [11 Thlr. 2y| SgrJ gelten lässt, so ist der 
wahre Betrag des Dungwertbes, welcher auB dem Kanaliahalt voo 
LeamiogtOD durch die Arbeit eines Tage» gewonnen worden ist, 
t £. 8 8. 2 d. [7 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf.]. Nun wird swar die An- 
nahme, dass in den 8j- Tagesfliunden, während deren gearbeitet 
wurde, die Hälfte des gesammten dort produsirten Kanalwaflsers 
die Anlagen darehströmte, eher za niedrig als zq hoch gegriffen 
sein, lässt man sie aber zu, so würde daraus folgen, da^s von den 
20,000 Einwohnern jener Stadt mit Hille des „A. B. C." - Verfah« 
rens jährlicii eine Quantität Dünger gewonnen wird, deren theore- 
tischer Werth sich auf ö45 X. 11 s. 8 d. [0,820 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf.] oder 10 d. [8 Sgr. 7 Pl.] pro Kopf und Jalir beziffert. Aus 
der vorangehenden ZusammensteUung der Kosten, in welcher 
mehrere nicht unbedeutende Posten gar nieht in Betracht gezogen 
worden sind, geht aber weiter hervor, dass die Methode Ausgaben 
verursacht, welche trotz der Gewinnung von Dfingerbestandtheilen 
und ihrem Werthe pro Kopf die Einnahmen weit flherschreitM», 
selbst wenn man für die letzteren die überaus gfinsttge theoretische 
Schätzung zur Basis der Berechnung wählt. Der reale Werth der 
erzielten Massen wttrde sich freilich bei einem Preise von 7 s. pro 
ton [3} Sgr. pro Ctr. pr.] (vergl. Anhang Nr. 30 [Seite 281 dieses 
Werkes]) im Ganzen nur auf 25;') £. 10s. [1,760 Thlr. 19^ Sgr.] 
oder auf 3} d. [3 Sgr.] pro Kopf und Jahr belaufen, und der 
faktische Verlust, welcher durch das Verfahren herbeigeführt wird, 
würde sich demnach als um so viel grösser herausstellen. — Das 
ist ein noch weniger befriedigendes Resultat, als man es auf Grund 
der gewöhnlichen Abfuhrunternehmungen in den Städten von Lan* 
cashire erreiobt hat (vergl Reinigung und Rntwäaserung Berlins, 
Anhang I, S. 49). Dort wird von einer Bevölkerung von mehr als 
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einer Million Seelen jährlieh ein Qnantnm Dfinger prodnxirt, dessen 
Erträge 5 d. [4 Sgr. 4 Pf ] pro Kopf nnd Jahr ergeben. 

ünser sehllesBliches Urtheil über den Werth des durch den 

„A. B. C." - Prozess gewonnenen Düngers mnss daher ebenso un- 
günstig lauten, wie über das Reinigungsvermögen derselben Methode, 
welches im Stande sein sollte, die Flüsse vor der Verunreinigung 
mit dem Kanalwasser zu bewahren. Das eine dieser beiden Re- 
sultate ergänzt übrigens in gewissem Sinne das andre, denn je 
grösser die Menge der befrachtenden Bestandtheile ist, welche der 
Einwirkung der angewandten chemischen Agentien entgeht, um so 
werthloser muss der kleine Rest werden, welcher Ton ihnen aus- 
gef&llt wird. 

Auch den Anlagen sn Hastings, welche grösstentheils su dem 
besondern Zwecke hergerichtet wurden, das »A. B. C.** •Verfahren 
%nr Anwendung su bringen, statteten wir einen Besuch ab; jedoch 
wurden unsere Erfahrungen über die Methode dadurch nicht ver- 
mehrt. — Es wurde uns die Mittheilung gemacht, dass der Prozess 
in den dortigen Anlagen seit einiger Zeit gehandbabt werde, und 
dass wir eine Besichtigung vornehmen könnten; wir fanden aber, 
dass die Einrichtungen noch nicht in den Besitz der Hastings 
Sewage Manure Company [Gesellschaft für Gewinnung eines 
Düngers aus dem Kanalwasser von Hastings] übergegangen seien, 
und dass sie bei unserer Ankunft nicht in Wirksamkeit waren. 
Ausserdem erkannten wir, dass eine solche Prfifung des Ver&hrens, 
wie zu Leamington, hier wegen der Tiefe der Bassins und der 
Lage der Ean&le und ihrer Mündungen nicht durchführbar gewesen 
wftre, weil das Abflusswasser bei dem tie&ten Stand der Ebbe [at 
extreme low water] in das Meer abgelassen wird, und dieser Um- 
stand die Probeentnahme sehr erschwert, wenn nicht ganz unmöglich 
gemacht hätte. 
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ÜDBere Forschnogen Aber das Sillar'sche oder „A. B. €.*- 
Verfahren aar Behandlnng des Kanalwassera, wie dasselbe an Lei- 

cester und zu Leamington seit beinahe zwei Jahren gehand- 
habt wird, haben uns zu den folgenden Schlüssen geftibrt: 

1) Der Prozess entfernt einen grossen Theil der suspendir- 
ten Schmutzstoffe aus dem Kanalwasser; in keinem von den Fäl- 
len aber, in denen wir die Methode in Thätigkeit sahen, war ihre 
Wirkuog nach dieser Richtung hin eine so vollständige» dass das 
Abflusswasser in die Stromläafe hätte eingelassen werden dürfen. 

2) Der «A. B. C.**-Prozess entfernt einen sehr kleinen Theil der 
lOslieheo Teranrelnigenden Bestandtheile ans dem Kanalinhalte. 
Das dabei resnltirende Abflnssvasser ist nicht viel reiner, als wenn 
man das rohe Kanalwasser in Klärbassins sieh absetsen l&sst 

3) Der Dünger, welcher mit Hilfe des Ver&hrens gewonnen 
wird, hat einen sehr niedrigen Marktwerth nnd kann die Fabrika- 
tionskosten nicht bezahlt machen. 

4) Die zum Sammeln und Trocknen des Düngers nothwendi- 
gen Operationen sind von widrigem Geruch begleitet, namentlich 
bei warmem Wetter, und würden zur Entstehung ernstlicher Schä- 
den Veranlassung geben, wenn die Fabrikanlagen sich in der ^ähe 
einer Stadt befinden. 

Man würde offenbar voreilig verfahren, wenn man der Möglich- 
keit chemischer Erfindungen irgend welche Grenaen stecken wollte. 
Vielleicht mOgen später Substanzen entdeckt werden, welche im 
Stande sind, sich mit den im Kanalwasser unserer Städte enthal- 
tenen Schmutatheilen an verbinden nnd sie unlöslich au machen, 
aber die gegenwärtig uns von der Chemie gebotenen Hilfsquellen 
— das mus^ zugegeben werden — lassen der Hoffnung wenig 
Raum, dass man die im Kanalinhalte gelösten ünrathstoffe durch 
die Anwendung von chemischen Agentien werde niederschlagen 
und bewältigen können. Die chemischen Verwandschaften dieser 
verimreinigenden Bestandtheile sind so gering, und sie selbst finden 
sich in einem so ungeheueren Volumen Wassers aufgelöst, dass ihre 
AosfäUang eine mit den äussersten Schwierigkelten verknfipfte 
Aufgabe ist. 
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Hiermit übergeben wir Ew. Majestät in Ehrfurcht die vorstehenden 
Resultate unserer Untersucbuagea über das „A. B. C.'^ -Verfahren zur 
Behandlung des Kanalwassers; wir waren bemüht, uns darin auf posi- 
tive £rniittelangen über den Gegenstand zu beschränken, halten es 
indessen f&r sacbgemäss, bevor wir scbliessen, die mit dieser Metbode 
erreichten Erfolge, den bei der Berieselung beobachteten verglei» 
chend gegenfibersnstellen. Bei der letzteren handelt es sich nicht um 
die Einwirkung welche von abgemessenen Mengen von Chemikalien 
auf das Kanalwasser in einem Reservoir ausgeübt wird, sondern um 
die Anwendung ausgelehnter Landflächen, welche mit einer durch 
das Kanalwasser ernälirten Ptlanzenkultur bedeckt und von deren 
hungrigen Wurzeln tief durchsetzt, sind, und um die Benützung des 
Erdbodens, welcher in seiner Gesammtmasse unendlich viel mehr 
Material zur üeinigung der Scbmutzflüssigkeiten darbietet, als durch 
irgend eine der hierzu bereits erfundenen oder noch zu entdecken- 
den chemischen Behandiungsweisen beschafft werden kann. 

Wenn wir die in unserm ersten Bericht beschriebenen Labo- 
ratoriumsversnche (Reinigung und Entwässerung Berlins, Anhang I, 
S. 120—137) ausnehmen, welche sich auf die Reinigung des Ka- 
nalwassers durch eine absteigende, intermittirende Filtration be- 
sieben, so kann sich keine andre Methode zur Befreiung des Ea- 
nalinhaltes von seinen Schmutztheilen der Berieselung in der 
Gleichförmigkeit und Vorzüglichkeit ihrer Resultate an die Seite 
stellen. Im Interesse derjenigen Städte, in welchen das Kanal- 
wasser nicht zur Berieselung verwendet werden kann, ist es ohne 
Zweifel wünschenswerth, dass ein Versuch mit der absteigenden, 
intermittirenden Filtration in einem der Praxis entsprechenden 
Maasstabe ausgeführt wird, weil dann erst alle die Schwierigkeiten 
hervortreten, die man bei einem Versuche im Laboratorium nicht 
SU Überblicken vermag, und weil es sich dann erst erweisen vrird, 
ob die Methode auf das Eanalwasser von 20,000 Personen mit dem- 
selben Erfolge, wie bei unseren im Kleinen vorgenommenen Yer- 
sncben, und ohne sich zu einem üfientlichen Schaden zu gestalten, 
zur Anwendung gebracht werden kann. Aber auch im günstigsten 
Falle wird man auf diesem Wege immer nur das eine Ziel errei- 
chen, dass man einen verunreinigenden Strom Wassers in einen 
nicht verunreinigenden verwandelt. Man würde allerdings damit die 
Üebelstände beseitigen, welche jetzt durch die städtischen Auswurf- 
Btofie [town sewage] hervorgerufen werden, der landwirtbschaftliche 
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Werth der letsteren jedoeh ginge TolUtiadig verloreo. Wird der 
Kanalinhalt dagegen cor Berieseliing verwendet, so werden seine 
schftdliehen Einflflsse vernichtet, während ihm sogleich seine hefmch- 
tenden Eigenschaften bewahrt bleiben and an Nutze gemacht werden. 

Darch das ,A. B. C."- Verfahren wird, wie aas unseren Unter- 
suchungen hervorgeht, weder die eine noch die andre der eben 
genannten beiden Aufgaben gelöst. Die Wirksamkeit der Methode 
in Bezug auf die Reinigung des Kanalwassers haben wir auf den 
untenstehenden Tafeln mit der bei der Berieselung beobachteten 
verglichen, indem wir das Abtlusswasser aus den Anlagen zu Lei- 
cester und Leamington nnd das von den Rieselfeldern auNor- 
wood ond Croydon — jene mit thonigem, diese mit offenem, 
sandigem Boden — einander gegenfiberstellten. 

Reinigung des Kanalwassers durch die Berieselung. 



Die Zahleil gebea die in 100,000 Theilen Wasser enthaltenen Besiandtheile an. 



Ort und Jahreszeit. 


1. 

t/1 

a ,3 

. O 

ä S 

i.1 

a> 
O 


Organischer Kohlen- ^ 
Stoff. 


Organischer Stick- os 
Stoff. 


Ammoniak. 


traten und Nitriten. 


u samratgeh. an ehern- ^ 
gebund. Stickstoff. 


7. 

Im 

s 


Morwovd; ilohcs kanalwasscr 


94.9' 


3,972 


I.5S0 


6.032 


0 


0.554 


8.66 


Norwood: Abflussw. im Frühling 


88.1 


1.500 


0.303 


0 816 


0.220 


1.194 


8.37 


„ „ Sommer 


88.6 


1.883 


0.312 


0 462 


0.657 


1.361 


11.03 


„ „ Herbst . 


87 0 


1.349 


0.203 


0.835 


0.734 


1.629 


8.94 


„ „ Winter . 


87.0 


1.271 


0.273 


0.8 76 


0.313 


1.255 


7.71 


„ nach sieheiitä- 


















gigom Frost . 


88 8 


1.356 


0.413 


1.145 


0.156 


1.634 


8.84 


Crovduii: Rohes Küiidlwassor .... 


457 


2.508 


1.051 * 


3.000 


0 


3.527 


4.23 


Croydon: Ai>tluss\v. im Frühlini;? 


J5.4 


0.Ö94 


0.104 


0.072 


0.225 


0.388 


2.32 


, „ S 0 m m ü r 


35.4 


0.607 


0.126 


0 069 


0.155 


0.300 


2.67 


, „Herbst 


43.1 


0.690 


0.138 


0.185 


0.589 


0.792 


3.20 


„ W i n t e r 


40-6 


0.612 


0.14Ö 


0.204 


0.533 


0.846 


2.72 


9 nach siebentä- 


















gigem Frost 


46.6 j 


0.591 


0.239 


0.371 


o.m 


0.992 


2.88 



*) Auf S. 88 im 1. Bande unseres ersten Berichtes über die Beoken des 
Mersey und Ribble ist der durchschnittliche Gehalt des rohen Kanalvassers Ton 
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Reinigung de» KanalwasserB durch den ,,A. B. C.^- 

Prozeas. 



Die Zahlen geben die in 100,000 TheUen Wasser enthaltenen Beetandtbeile an. 





1, 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 




-. 


d 

* ö' 




o 




> « 


• 

S 


'' '-■ 


Die Probe. 


— t® 
_= o 

"5 ä 

'r. — 

Oi2 


Organischer Kol 
Stoff. 


Organischer Sticke 


Ammoniak. 


Stickstoff in Form 
Nitraten u. Nitril 


,£3 — > 
« (/> 

Ii 

"» S?^ 

o 


» ' / 

*i 
o 


Zu Leicesler. 
















30. IL 31. Juli/ Rohes Kanal wasser 


111.5 


3.641 


0.735 


1.725 


0.015 


2.166 




1868. S Abilusswasser . . 


i2J.O 


2.64 1 


0.335 


2.25 


0 


3.188 




Zu Leamington 
















11. Decbr- \ Rohes Kaiialwasser 


83.5 


4.355 


2.S90 


5.971 


0 


7.807 


11.0 


■ 1869. S Abflusswasser . . 


09,2 


3.379 


1.6.i2 


5.81.'i 


0 


6.392 


u.o 


10. u. 11. Mai) Rohes kanaiwasser 


IIH.I 




2.221 


8,907 


0 


9.600 


14.15 


1870. j Abflusswasser . . 


rja.oo 


4.727 


1.892 


8.060 


0 


8.530 


14.16 



Aus den Zahlen auf diesen beiden Tafeln und namentlieh aus 
denen in der 1. 2. und 3. Kolumne geht nicht allein hervor, dass 

der „A. B. C."-Prozess in seiner Wirksamkeit als Mittel zur Reini- 
gung des Kanalwtassers durchaus der Berieselun}? nachsteht, sondern 
auch dass die Methode, nicht einmal in ihrer Maximalleistun^, das 
Wasser auch nur annäherungsweise auf denjenigen Grad der Rein- 
heit zu bringen vermag, welcher in unseren Vorschlägen (Reinigung 
und Entwässerung Berlins, Anhang I, S. 21G) als die Grenze für 
die Zulftssigkeit eines Wassers so den Stromläufen bezeichnet wurde. 
Sollte man es versuchen , diesen llisserfolg auf angebliehe Unsu- 



Croydon an oiganiachen Stiekrtoff irrtUhnUdianriiM auf 1J^76 Theile in 100,000 
TheQen angegeben. Diese Zahl ist aus einer fehlerhaften Berechnung hervorgegan- 
gen, deren richtige Grundlagen sich in einer frühern Tafel (S. 29 desselben Be- 
richtes) finden. [Vergl. Reinisnng und BntwftaaenuDg Berlina^ Anhang I, $. 1^ 
und 185.) 
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träglichkeiten bei der Ausführung der Experimente zu Leicester 
und Leamington zu schieben, so inüsste darauf geantwortet 
werden, dass, als der Versuch im Laboratorium unter Bedingungen 
wiederholt wurde, welche alle deokbaren Fehlerquellen ausschlös- 
sen, dieselben Resultate nur noch unverkennbarer hervortraten, und 
der Gegensatz zwischen letzterem nnd der Gleichmässigkeit der 
mittelst der BerieselnDg ertielten gflnstigen Ergebnisse sieh am 

80 schärfer abseiehnete. 

Wir haben in unserm ersten Bericht die Znsammensetsnng von 

81 Abflnsswasserproben aufgeführt (vergl. Reinigung und Entwässe- 
rung Berlins, Anhang I, S. 184 und 185) welche in regelmässigen 
Zwischenräumen ein ganzes Jahr hindurch von den Rieselwiesen 
zu Croydon entnommen wurden; nur einmal genügte die Beschaf- 
fenheit des Wassers den an sie zu stellenden Anforderungen nicht, 
war aber auch bei dieser Gelegenheit nicht weit davon entfernt. 
Während der strengen Kälte im vergangenen Winter [1869 — 70] 
worden ebenfalls s^ei Proben des Abflusswassers analysirt, weil 
ansonthmen war, dass die reinigende Kraft des Bodens nnd der 
Pflansen dann ihr Hinimom erreichen wfirde, dennoch war das 
Wasser, selbst unter so nngfinstigen Verhältnissen, vollkommen be- 
friedigend und stand den! Grenzen, welche wir in nnserm ersten 
Bericht fSr die Reinheit der in die Stromläufe einzulassenden Flüs- 
sigkeiten gegeben haben, fern genug. Die mit der Berieselung be- 
trauten Behörden wurden mit Ausnahrae zweier Fälle nicht davon 
in Kenntniss gesetzt, dass unsererseits Proben entnommen werden 
sollten. 

In Croydon sind allerdings die äusseren Umstände für die 
Reinigung der Schmntcflfissigkeit sehr vortheilhaft: der Boden ist 
äusserst porOs, und das rohe Kanalwasser stark verdännt; in Nor- 
wood dagegen sind die Bedingungen weniger gfinstig: Die Farm 
besteht zum grössten Theil aus einem dichten Thon, und das rohe 
Kanalwasser ist konzentrirt. Demzufolge hätte man erwarten sollen, 
dass an letzterem Orte das Abflusswasser nicht so gut gereinigt 
sein würde, wie an ersterem; aber auch hier, unter den ungünstig- 
sten Verhältnissen, leistete die Berieselung mehr, als durch irgend 
ein anderes Mittel in der Praxis bisher erreicht worden ist. In 
Nor wo od wurde gleichfalls eine längere Reihe von Proben, dreissig 
an der Zahl, im Laufe eines Jahres In regelmässigen Zwischen- 
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pausen entnommen, und der P&chter wurde nur in einem Falle 
TOrber davon benachrichtigt 

AndrerBeite haben wir nie ein Abflasswasser in die Hände be- 
kommen, welches ans der Bebandlang des KanaliDhaltes nach einer 

der übrigen Methoden hervorgegangen und nicht noch in so hohem 
Grade mit fäulnissfähigen Stoffen beladen gewesen wäre, dass es 
unmöglich in fliessende Wässer eingelassen werden durfte. 

Die Berieselung l^i das einzige zur Reinigung des Kanalwas- 
sers zu benützende Verfahren, welches sieh an dem Prüfstein der 
Erfahrung bewährt hat; und wenn es nicht ganz allgemein einge- 
führt wird, so ist nur wenig Hoffnung auf eine wesentliche Ver- 
besserung unserer durch die städtischen Auswurfstoife [town sewage] 
Ternnreinigten Flüsse vorhanden. 

Vergleicht man femer die beiden Methoden, indem man allein 
auf die Verwerthung der im Kanalwasser enthaltenen nntabaren 
DnngstofTe RQcksicht nimmt, so tritt der Gegensatz zwischen dem 
„A. B. C."-Prozess und der Berieselung nicht minder klar zu Tage. 
So gellt aus der 6. Kolumne in der er>ten Tafel [S. 292] hervor, 
dasa zu Norwood (wo die Resultate von jeder Beirrung durch die 
Vermischung des Abflusswaj^sers mit nicht verunreinigtem Grundwasser 
frei sind) während des Herbstes und V^inters etwas weniger als | 
und während der Jahreszeiten, in denen das Pflanzealeben thätig 
ist, nahezu | von dem im Kanalinhalt vorhandenen Gesammtstick- 
stoff durch die Berieselung ausgeschieden und landwirthschaftlich 
verwerthet wurden. Durch den „A. B. 0.<<-Prosess dagegen wurde 
an Leamington im Durchschnitt der drei auf der zweiten Tafel 
[S. S933 aufgeführten Versuche nicht | des Stickstoffs gewonnen, 
und das im Laboratorium angestellte Experiment bewies, dass ein 
Kanalwasser in seinem Gehalte an Stickstoff — also gerade an 
demjenigen Körper, welcher seinen landwirthschaftlichen Werth be- 
dingt, — gar keine Veränderung erleidet, wenn es mit der „A. B C."- 
Mischung behandelt wird. Die Menge des in dem ursprunglichen 
Kanalwasser gelösten Stickstoffs war sogar um so viel höher ge- 
worden, als in den hinzugefügten Chemikalien enthalten war. So- 
mit ist der mittelst des „A. B. - Verfahrens erzeugte Dftoger in 
Wirklichkeit kanm etwa» Anderes, als die Gesammtmenge der in 
dem rohen Kanalwasser sich findenden snspendirten Stoffe plu$ den 
nnlOslichen Substanzen, welche in der „A. B. G.^- Mischung hinzn- 
gesetst werden, denn ^ der letstern sind blosser Thon. Der erst- 
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genannte BeBtendthetl des resaltirenden Seblammes, die snspendir- 
ton Stoffe, gelangen zu den Anlagen, nachdem sie in starkem 
Strome durch die Kanäle einer Stadt gespült worden sind (10 cwt. 
werden von 1,OÜO tons Wasi.er [\ Ctr. pr. von 1,000 Ctr. Wasser] 
fortgeschafft), und man kann .sich nicht recht vorstellen, dass sie 
schliesslich nach Zurückleguog ihres Weges noch viel auflösbare 
und wertbvoUe Bestandtheile cinitchliessea sollten. Unterliegt das 
Kaoalwasser dann der Behandlung mit der „A. B. C.^-Mieehnng» 
so fallen die anapendirten Stoffe zugleich mit einer ihnen an Ge- 
wicht gleichen Menge Thons nieder. Ihre Ausscheidung wird durch 
den Zttsata von Alaun wesentlich beschleunigt, welcher ausserdem 
einen sehr kleinen Antheü des im Kanalwasser gelösten organischen 
Stickstoffs mitniederscblagen kann; und obgleich dessen Menge im 
Vergleich zu der in Lösung bleibenden höchst unbedeutend ist, 
kann sie dennoch bei den ungeheueren Massen, welche durch die 
Kndkanale einer grösseren Stadt flicssen, leicht genügen, um den 
SticksLotlgelialt des sich absetzenden Sclilarames um 1 — 2f zu er- 
höhen. Das Endprodukt ist bei alledem ein Dünger, welcher theo- 
retisch wahrscheinlich um die Hälfte mehr werth ist, als der durch 
den Kalkprozess in Leicester gewonnene; wiUirend aber von 
diesem nach chemischer Werthschätzung 20 tons etwa gleich 1 ton 
Peruguano au setzen wären, wollen die dortigen Landbebauer 
höchstens 1 s. pro ton [ca. 6 Pf« pro Ctr. pr.] dafür aahlen. 

Und diesen Thatsachen stelle man nun die Erfolge gegenfiber 
welche man mit Hilfe der Berieselung, als eines Mittels zur Ver- 
werthung der städtischen Auswurfstoffe [town sewage], erreicht hat ! 
Die Berieselung schatit dieselben in ihrer Gesammtheit auf das Land 
und verl)iaucht davon im Winter ] und im Sommer * oder ~ zur 
Ernährung der Ptlanzen, während der Rest eine keinen Anstoss 
weiter erregende Flüssigkeit bildet. Die Dungstotl'e werden heran- 
geführt, vertbeilt, der Erde einverleibt und ohne die theuere Arbeit 
des Mistwagens, des Dungvertbeilers oder des Pfluges unmittelbar 
den Wurzeln zur Aufnahme dargeboten ; die Fruchtbarkeit und die 
Ergiebigkeit der Felder aber^ welche die Berieselung schliesslich 
hervorruflt, steht in der landwirthschaftlichen £r&hrung Englands 
beispiellos da. Niemand, der nicht etwa dicht an die Bassins und 
Gräben herangeht, wird durch die Rieselfelder belästigt, und der 
Betrieb kann, wie das durch jahrelange Beobachtungen in Edinbu rgh 
und Croydoa festgestellt worden ist, ohne Gefahr für die 6e- 
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Blindheit gehandhabt werden, (vergl. Reinigung und Entwissernng 

Berlins, Anhang I, S. 190 — 197). Wir stehen daher nicht an, die 
Berieselung als die einzige Meihode zur Behandlung des Kanal- 
wassers unter den uns bis jetxt bekannt gewordenen zu empfeh- 
len, welche zu gleicher Zeit ein öiTentliches Aergorniss beseitigt 
und ein sonst werthloses Material in nutzbringender Weise ver- 
wert h et. 

Das Alles unterfertigen wir in Ehrfurcht ?or £w. Majestät mit 
nnserer Unterschrift und nnserem Siegel. 



W. Denisom, Major- General. 
£. Frakkland. 



(L. S.) 
(L. S.) 



JOIIN ClIALMEKS MüRTON. 



(L. 



S. J. Smith, Sekretär. 
4. Joli 1870. 



Digitized by Google 



0«inekt M JaUoi MttMJbM te BwUa. 



Digitized by G.öogle 



lühaltsangaba 



8«lt« 

Der Bericht. Einleitung 239 

Versuche zu Leicester 241 

Versuche zu Leamington 252 

Versuche im Laboratorium 271 

Wirksamkeit des „A. B. C'-YerfahTens in Bezug auf die Beinigung des 

Kamlwauen 273, 298 

Werth des dofdi das „A. B. O/'-YerMireii g|ewoimeiLen Dnngen . . 278, 288 
Ausgaben und Bimudunen, welche durch das ,,A.B. 0«*'*yerfidiren Tenirsacbl 

werden . . . < 286, 287 

findortbeil 290 

Yergleichung des „A. B. C."-Yerfahien8 mii der Kanalwasser-Berieselnng 291, 294 



Digitized by Google 




, Google 




19 514Ö 
1 



, Google 



